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Das war 2006 • lokales 

Keltenmuseum am Glauberg 
iVier Festwochen ein Super-Erfolg- Der tragische Tod eines Jungen namer 
,,Landpartie" zog Menschenmassen an - Reimund Becker Erster Stadtra· 

da 
och verloren. So er­
. Die Christdemokra­

communalwahl stärks­
Stadtverordnetenver­
us der vermeintlich 

Magistrat wurde 
B/FDP und Bünd­

geme1nsamc Liste vor 
vier Sille in diesem 

on von Armin Häuser 
der auf SPD und 

wirkte wie das rote 
war gefährdet, zumal 
Hehl daraus machten, 
glich un Juni 2007 
.absägen" zu wollen. 
vor und wechselte in 
nach Bad Nauheim. 
war heißt begehrt. 

r SPD meldeten sich 
raktion und Vorstand 
Reimund Becker, der 

t ist. Damit ist die 
U im Magistrat end­
nn BUrgcrmeistcrin 

arbe1 cmcr Patt-Situ­
' aber nur noch zwei 

ihrer Seite. Und dann 
erwirrspiel um eine 
thau� verschwunden 

zu Unrecht gezahlte 
n Niddaer Untcmch-

Im Gedemer Festzelt war während der vier Feierwochen der Teufel los. Insbesondere als die Kastelrulher Spatzen ihren Auftritt 
absolvierten und das Publikum begeisterten. 

Glauburg 

E
iner Regenwasscmut­

t.sanwaltscbaft hatte 
ymcn) Anzeige die 

enommen. Als die Akte 
� sichergestellt wer­
ac ve�hwundcn. Bis 
rient, das Grund dafür 
,gen Stadtverordneten-

r
itzige WOl"tgefechte , 
aufgetaucht. Für die 

r _ist die Sache mit den
lbgt. Ocr Unternehmer 

Am Anfang stand ein Foto, das nicht 
1.eigte, was erwartet wurde: Im Flugzeug
schwcbce Wcmcr Erle, Vorsitzender des
Glauburger Geschichtsvereins, uber die
Auen seiner Heimat, um historische Grö
ben zu fixieren. Stattdessen entdeckte er
die Überreste einer rund 2 500 Jahre alten
Besiedlungs- und Kultanlage des Volks
der Kelten. Sensationell war die Ausgra­
bung der fast vollständig erhaltenen Staruc
eines Keltenfürsten. Die Frage, ob Statue
1111d viele andc« �lle
FundstUcke im eigens iu erbauenden Rel­
tenmuseum direkt am Glauberg präsen­
tiert wurden, wurde 2006 nach langem
politischem Hin und Her positiv ent.sch1e­
dcn. Ocr zuständige Kunst- und Wissen­
schaftsminister Udo Corts höchstpersön­
lich überbrachte im Sommer die frohe
Botschaft, dass vom Land 6,1 Millionen
Euro für das Museum lock.er gemacht 
werden. filr Ert:: und seine Mitstreiter geht 
ein Traum in Erfüllung. Aber auch für 
BUrgcrrncisterGcrd Mordier,derin all den 
Disk.u�sionen mit dem Ministerium stets 
den guten Ton bewahrte und so für seine
Gemeinde viel herausholte. Mehr al� jene.
die eine ruppige Gangart einschlugen.
Grundsteinlegung soll Scptemper 2007
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Glauburg 
Am Anfang Sland ein Foto, du nicht 

zeigte, was erwartet wurde: Im Aupeug 
scliweblc W cmcr Erle, V orsitzcnder des 
Olauburgcr GcscbichlSVemns, llber die 
Auca seiner Heimat, um hiSlllrilche Orl­
bco zu lixierm. Swtdessen ealdeckle er 
die Übcrreatc einer rund 2 500 Jahre alte11 
Bcsicdlun11- und Kultanlage des Volks 
der Kclll!ft. Sensationell war die Auatra­
bungderfall YollstindigahaJtcneo Slll1le 
eines Kdlenftinfm. Die Pra,t. ob S11111e 
... viele --- UIIIChllzbar -ivolle 
FundstUcke im eigens zu ffllll1lClldea Kel-
lcomulellm direkt am Glauberg prllleo· 
licrt warden. wurde 2006 nach 11n,em 
polititchcm Hin und Her posiliv CIIIIChie­
dco. Der ZUSlindigc Kunst- und Wi$SCl\­
�haftsminiater Udo Cons höehsq,en;ön­
lich überbrachte im Sommer die frohe 
Botschaft, das.� vom Land 6,1 Millionen 
Euro fllr das MUICIIIII locker .-:i. 
werden. Rlr&tund scineMilmdlerp 
ein Traum in Erfilllung. Aber auch ftlr 
BlirgcnncisterClenlMordier;derin alldeo 
Diskussionen mit dem Ministerium Sieb 
den guten Ton bewahrte und so ftlr 9cinc 
Gemeinde viel bcraushokc. Mebrals jene. 
die eine ruppige Gangart einachlu&ca­
Grundsteinleguog soll Seplemper 2CX17 
scin,milfcnigstellungdesMuseumswird Endlich kommt .sein" Kettenfürst nach 
2009 gcRlebaet. Hause. Gerd Mordier freut sich. 
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r/Jsentiert unter anderem diesen goldenen Habring, der aus 
n Gr/lbtr auf dem Glauberg geborgen wurde. Heute beginnt um 
ng durch die Ausstellung. F/11- ,II� lf "'oll•.,.,-t 
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Was heute noch Fotomontage ist, wird bald schon Realität sein: Am Waldrand hinten links erstreckt sich das Keltenmuseum am Glauberg. Von dort werden die Besucher eine
exzellente Sicht auf das archäologische Terrain haben. 

· 
. Repro: Schinzel 

Baukörper, der sich in Landschaft einfügt 
Grünes Licht für Errichtung des Museums am Glauberg: Landesarchäologe präsentierte Entwurf in BürgerversammJung 

Von Andrea Schinzel 

GLAUBERG. Die Errichtung des 
Keltenmuseums war zentrales 
Thema der Bürgerversammlung, zu 
der Glauburgs Gemeindeverwal­
tung in die Turnhalle Glauberg lud. 
Viele Bürger auch von außerhalb 
\ll�rPn Pr<u•hiPnPn nm cif'h tl�� in 

Professor Dr. Egon Schallmayer zeigte 
sieb zufrieden mit dem Ergebnis und 
begrüßte es, dass trotz knapper Kassen das 
Museum gebaut werde. 

Der Spatenstich wird voraussichtlich 
im August oder September 2007 erfolgen 
und mit der Fertigstellung des Baus rechne 
man in gut zwei Jahren. Neben Professor 
Dr. Schallmayerwaren dessen Stellvertre­
�rinpr. y�r� R�p�, d,er �reis:11;�hä!:'.\oge

dass nicht starr vorgegeben werde, son­
dern sich weiteren möglichen Entwicklun­
gen und Forschungsergebnissen stets an­
passen werde. 

Die Funde wie die Statue und die 
Grabbeigaben werden natürlich Kern der 
Ausstellung sein, dem man sich auf ver­
schiedene Weise nähern kann. Möglicher­
weise werde der Besucher über eine Phan­
t�sit;�e.sclt��-hte, die f.U � Z.Cit sp!el_t.. als

Ebene in der Weiterau habe man Bedeu­
tendes vorzuweisen. ,.Auf was Sie setzen 
können, ist Ihre Kulturlandschaft. Nur 
gemeinsam kriegen sie eine �sung, von 
der jeder einzelne profitiert", sagte auch 
Schallmayer. Zur Verkehrsfilbrung erläu­
terte Bürgermeister Mordier einen Vor­
entwurf des Amts für Straßen- und Ver­
kehrswesen (ASV). 

Laut ASV wird eine Straße an der 
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tekten und Landschaftsarchitekten, 
die den Ausschreibungswettbewerb 
gewonnen hatten, zu betrachlen. 

Aur Plakatwäoden wurde zusätzlicbder 
geplante Bau in Wort und Bild eingehend 
erläutert. ,.Das Keltenmuseum fügt sieb 
als klar konturierter, einfacher und eindeu­
tiger Baukörper in die Landschaft ein", 
beißt es da. ,,Halb in den Hang gestreckt 
richtet es sich zum Keilenhügel aus, 
nimmt sich jedoch auf diese Weise be­
wusst zurück, um den Grabhügel weiter­
hin Hauptfaktor sein zu lassen". Das 
Museum wird als „Fel]lgucker für die 
direkte Sichtverbindung zum Grabhügel" 
beschrieben und als Startpunkt des Archä­
ologischen Parks. 

Der Vorsitzende der Gemeindevertre­
tung, Peter Reichert, freute sich über das 
große Interesse an der Veranstaltung. In 
einer Rückschau erinnerte er an die ver­
schiedenen Aktionen für den Bau des 
Museums und an die für ihn doch unerwar­
tete Wende, als im Juni dieses Jahres der 
hessische Minister Udo Corts Grünes 
Licht für den Bau gab. Landesarchäologe 

l ;;.ssu,u;;a, j �.,,. • ..,..........____ ,, •• ,..,._...._..__. 

rektor der Saalburg, die archäologische 
Beraterin Katharina von Kurzynski und 
Bürgermeister Gerd Mordier anwesend . 
Alle Redner würdigten den engagierten 
Einsatz - dem „Protest auf charmante Art 
und Weise", wie es Lindenthal formulierte 
- seitens der Beteiligten, insbesondere
auch der Gemeinde Glauberg, des örtli­
cllen Heimat- und Geschichtsvereins und
vieler Bürger für das Museum, der seinen
Teil zur Entscheidung zugunsten des Baus 
beigetragen llabe.

Wie die Planungen sieb für das Gebäu­
de darstellten, bleibe genügend Raum filr 
die Präsentation der keltischen Original­
funde, sagte Schallmayer. ,,Die Architek­
ten geben uns eine Hülle und über die 
Innengestaltung wird mit allen Fachleuten 
gemeinsam beraten", fügte er an. Im 
Vorfeld der Bauarbeiten werden ab kom­
mendem Frühjahr an den entsprechenden 
Stellen, wodas Gebäudeund der archäolo­
gisch-botanische Garten errichtet werden 
sollen, seitens der Landesarchäologie 
noch Grabungen vorgenommen, kündigte 
Rupp an. Katharina von Kurzynski stellte 
anschließend .das museale Konzept vor, 

....,.,_..., ........ ..:i ..... ·e ... " ... '""-··---·----·----·· 

Weg begleiten. Auch der Vergleich „was 
hat die Geschichte von damals mit heute 
1w tun", wäre ein Weg, so die archäologi­
sche Beraterin. APO-Geschäftsführer Do­
mes schließlich berichtete über die Arbeit 
des APG und die touristische Einbindung 
des Glaubergs in die Region. 

In diesem Jahr wurden rund 60 000 
(Vorjahr 40 000) Besucher gezählt. 270 
(220) Führungen, die meisten zwischen
April und Oktober und durchgeführt von
Mitgliedern der APG und des Heimat­
"ereins, brachten den Gästen die Ge­
schichte des Glaubergs näher.

Domes stellte die Broscbüren vor, mit 
denen für die verschiedenen Programme 
für Erwachsene wie für Schulklassen und 
Kindergärten am Glauberg geworben 
wird. Auch das Glauberg-Forum - einmal 
im Monat wird dabei die wissenschaftli­
che Forschung einem breiten Publikum 
vorgestellt - soll fortgesetzl werden. Be­
züglich des touristischen Konzepts sei die 
gesamte Region zur Zusammenarbeit ge­
fordert, erkJärte Domes weiter. 

Mit den Rad- und Wanderwegen sowie 
den Archäologischen Fllnden auf breiter 

Kreisel-Bau 

Angedacht sei dort dann auch der Bau 
eines Kreisels. Er hoffte gleichzeitig, dass 
die Straße rechtzeitig für den Baustellen­
verkehr fertig isL Angesichts der Pläne 
zum Museumsbau zeigten sich die anwe­
senden Bürger zufrieden mit den gebote­

•Den Informationen. 
Anneliese Schäfer aus Glauberg fand 

den Bau „angenehm schlicht, er fügt sich 
leicht in die Landschaft ein". Der Stock­
heimer Stefan Schmid äußerte als Inge­
nieur einige Bedenken angesichts des 
großen freischwebenden Teils ohne Stüt­
zen, vertraute aber den Architekten. Sei­
nen Spitzoamen dürfte der Bau allerdings 
bereits haben. 

,,Mein erster Gedanke war der an eine 
Zigarrenkiste", sagte Willi Nickel aus 
Stoclcheim zu dem auf den Bildern in 
braun präsentierten Bau. Däs Museums­
modell einschließlich der weiteren Infor­
mationen kann noch bis Mitte Januar 2007 
im Rathaus in Stockheim besichtigt wer­
den. 
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Wieso ein Menschenkopl alll einem Greil reitet 
Prof. Frey referiert beim Glauberg-Fonm Ober »1prech11de BIider« - »Kinnen uns nicht hineinversetzen« 

hinteri- baben, muss man 
sich an die A-gen benach­
barter Völker halten. Prof. 

F
rey 

!!� allerdlno zu beden­
ken, etwa die Aufzeich-
nunpn Chan Gber du be­
nachbarte Volk nur bedingt
brauchbar aeien. Hatte der rö­
muche Feldherr doch aeine
Geper aws Propaganda­
zwecken oft blutrünstiaer und
barbarlacher dargestellt, als
sie tatsächlich waren. Eine
kleine, aber fuzini� Hil-

Wle mGhlelig ea ist, fe seien die Sagen und Mlr-
SchmuclcstUc:ke wtd Ge- eben keltisclum U"J>ninga, die 
bra

�
c a1D der heute allgemein den Schotten,

V, t richtla( zu deu- Iren oder Wallaern zuaeordnet
ten Schlauuuf demi Tri- Prot Otto-.._ rre, werden. Doch auch dieae Er-
gu liehen zu können, zeigte zihlungen sind erst 500 Jahre
der Referent anhand vieler BTider. Beispiel- nach der Zeit dea ICeltenfünten vom Glau­
haft demo1111trierte er die Vorgehenswelle berg entstanden, sodass sie nur ein achwa­
der WiaemchaftreJ' anhand der im efflffl ches Licht Ins Dunkel brincen, so Frey. 
Fantengrab aefuodenen Pnmldibel. Die 
symbolische Gestaltung dieser Fibel, die Alanpnpn ■as udenn Kaltaren 
eiDlt den Umhang ihres Besitzers zuaam. Die Pnmkfibel des Fünten zeigt ein rfer-
menhielt, gebe zunlcbn viele RIINI auf. Es ddhnliches Tier, das leinen Kop1 im
sei aber zu aeflhrlich, warnte Prof. Frey, Sprung nach hinten wmdet. Auf delsen
Funde einfach so zu interpretieren, wn ih- Rücken reitet ein einzelner memchltcher
re Rätael zu löten. »E1 war damals eine an- Kopf. Verfolgt wird di- seltsame Paar
dere Zeit, die Memc:hen dachten andere, von zwei Wöllen oder Hunden auf dem Fi­
nahmffl ihre Welt andere wa!tt W"ir können bellroof. Prof. Frey zeigte ungedhlte Dias
uns nicht In die Kelten hineinversetzen, von J'unden ähnlicher 'Fabelüere In zahl.
wenn es um Schönheit und Sinnhaftigkeit losen Variationen auf Fibeln, Schwertern, 
ihrer Kunstwerke geht«, .. ndte der ehema- Kannen und Münzen. Ornamente und Dar­
lige Dozent an der UniversiUlt Marburg stellungen a1D der Antike belegen, wie die
dem Vortraar voraws. keltisc6en Künstler ihre Anregungen aus

Um ihre Werke dennoch deuten zu kön- dem Mittelmeerraum holten und dieae für
nen, Ist nötig, Funde aws verachiedenen Re- ihre Kultur typlach änderten und teilweise
gionen und Kulturen zu vergleichen. Im In für uns heute abstrakter Art darltellten.
Keltenreich, du sich über fast ganz Euro- Zunächst suchten dte Zuachauer nach ei­
pa erstreckte, findet man vendeichbare nem Sinn der überwältilen Bilderflut, dte
Stücke nur Im Kernbereich zwilenen Saar/ Prof. Frey immer wieder in kleinsten De­
Moael und dem Balkan. Bei anderen Früh- tails erläuterte. Erst nach und nach ließ
lrulturen untematzen zeiti(enöaische Auf- sich der rote Faden seinee Vortrags erken­
zeichnungen die Foncher bei ihrer Arbeit, nen. Schließlich achlou der Kreili lieh aws
geben wichtige Deutunphilf". Da die zahlreichen Vergleichen emzelner Stücke 
Kelten jedoch keine kulturellen Schriften und die Deutungawelse der Fibel durch die 

Wissensc:haftler. wurde logisch und nach­
vollziehbar. So w� da1 pferdellhnlicbe
Tier als Greif, als Mischung aue Säuaetier
und Vogel, erkennbar. Vögel hatten In der
keltisclien Welt eine große Bedeutung: Sie
aalten a1a Mittler zwischen Himmel und
!rde. Die Figur des Greifen, der leinen
Kopf entgegen der Laufrichtung wendet,
wurde a1D dem Mittelmeerraum llbemom­
men und fand.bei den Kelten echnell Ein­
zug in dte Welt der Mythen. 

Das Rltael des einzelnen, auf dem Greif
reitenden Menschenkopfes wurde als
Nächstee gelöst. Fi1r die g.lten war der
Kopf der Mittelpunkt des Menachen, stell­
te die ranze Person dar. Dieses Denken
!Isst sich auch aws der keltiachen KopfJagd
ableiten, erläuterte Prof. Frey: Keltenkrfe­
ger 1ehlugen ihren Feinden dte Köpfe ab
und führten sie als Trophäen an den Zügeln
ihrer Pferde mit. Der I{opf steht also für ei­
ne ganze Figur, vermuUich einen Gott. Die
verfo!nnden Wölfe lind vera)eichbar mit 
Darstelbingen des »Herrn dei'nerec, den es 
in fast allen Kulturen und Religionen gibt:
Ein Gott flankiert von zwei Raubtieren. So
läge es nahe, bilanzierte Prof. Otto-Her­
inan Frey, dass die Wölfe den Greif nicht ja­
llffl sondern den reitenden Gott symbo­
Il1eh flankieren und als »Herrn der Tiere«
awszeichnen. Da diese Prun.ldibel offen ge­
tragen wurde, wie ein Amulett, ist anzu. 
nelimen, dass ea fQr den Trtger eine
Schutzfunktion haben sollte. Die Gr08e
und prunkvolle Ausarbeitung des Stückes
hebt sie von allen anderen, bl.ih2

1
�de­

nen Keltenfibeln deuWch ab, man 
von einem Unikat sprechen kann, du einer
a•nz beaonderen Persönlichkeit der Kel­
tengesellachaft Schutz spenden sollte,
zneinte der Referent. 

V DeJ' nllchlte Vortrag ck1 Glalibrrp• 
„ Forum, »Starke, Kraft und Hnnc:haft
- Die /rlJhlceltuc:Mn Macht.rentmi« von 
Prof. dl,;,topher Pare finüt am SaffUtag, 
27. Jnuar, -.njau, im BUrpe,u,atrum
Stockheim statt. 

-Anzeige---==---==--===---=- .. ---==-------
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Was uns die Kunst 

der Kelten sagen will 
Glaabcrg. Die mihe lcidlilche 
Kunst am Glauberg-11-la der 
driaen Vermsultung in der Vor­
aapreihe .Glaubag-forwn". Als 
Rcttrent konnte mit ProCasot- Ot­
to-Human ftq der raiommienes­
ce europiiKbe YIIIICIIIChaf'de die­
ses Fachbereicha .--n wer­
den. Der maheR P:ofeaGT Nr Vor­
und Friihphichte an der Univer­
sität Marburg scellte 'fOI' etwa 100 
Zuhörern unter dem Mouo .Wenn 
Bilder sprecben" die Glaubqer 
Prunkfibel in 
den Mittel-
punkt seiner 
Ausfiihru"lffl-

gd,cn. Die Fibel stelle eine An 
GeUca 1wua. oder ein pfmleihnli­
chcs Wesen dar, auf dem ein Kopi 
reite, der in der keltuchm Welt für 
einen vollständigen Menschen stc• 
hc. /wf der Kop(platce 1ie&en sich 
zwei hundeähnliche liere crken• 
nen. Du � sei nicht in � 
richtung wiedctgcgeben. Die Vor­
derbeine seien merkwürdig YCI'· 

kümmert. Die bronzene Fibel mit 
Korallenbesatz sei im Wachsaus­
schmdzvafahren gcfmigt, die 

Kopfplatte sepa-

Die Fibel, die 
im Gnb eins 
gefunden wur­
de, swnmt laut 
Frey aus der 
zweiten Hälfte 
des fünften 
Jahrhundcns 
vor Christus. 
.Es ist ein ein­
zigartiges S<ück, 
denn es tindcn OUo-Henma Frcy. Foco: Lori 

rat gcgoacn 
worden. Im 
Grab eins habe 
man noch zwei 
wcitac einfa. 
chcre Fibeln so­
wie einen Gold­
ring und eine 
Blmlaone ge­
funden. Das 
Symbol eines 
Pfetdes mit 
Mmschenkopf 
sei auch von ei­
ner Kanne von 
Reinheim be· sich von der rei-

chen, 6giirlichcn Auacbmiicbmg kannt. 
her keine Parallelen in der lcelti- Die Fibel vom Glaubcrg sei lcei-
schcn Welt",sap fl'C)I ne Fanwic,sondcrn aus der An der 

Wie der 77-Jihrigc eddäne, gibt Dantellung könne gcschloaen wei-­
cs aus kehucher Zeit keine Schrift.. den, dass sie die Funbion eines 
qucllcn. Auch in der figürlichen Amulettes gehabt habe, wobei der 
Kunst finde man keine gttifbue Tott unter dem Schutz von Göaan 
Tradition. Deshalb sei man darauf gesunden habe. Der Tote müsse im 
angewiesen, Bilder sfl"Chen zu lu- religiösen Sinn einen höbcrcn 
scn. Die tigürlichen Darsttllungcn Stand gehabt haben. 
und die bcsondae Ornamentik Dass das lnteressc am Glauberg 
hätten sich cnt mit dem Beginn ungebrochen ist, beweist nicht zu· 
der Latcnczcit herausgebildet. letzt der Vcranswtunpblcnd IUr 

In seinem Vortrag wagte Frey 2007 mit mehr als SO laten Veran­
deshalb nur mögliche lnterpl'CU- staltungen. (gU) 
tioncn, um durch Vcrgleiclle einen NlchstWV0111'1gam27 . ..,.um 
Querschnitt durch die figürliche 20 Uhr Im Gernelnscta'81._ SIIICldl8lrn 
Dantdlung der Friihlattnczeit 111 Nn lheml friilDlllschl Mldltaillia, 
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Kultur Donne,stag, 30. November 2006 

Überraschend komplizierte 'ff Al-IX

astronomische Rechenmaschine 
,,Mechanismus von Antikythera" erweist sich als äußerst komplexer Sternenkalender 

LONDON (dpa). Mit einer überra­
schend komplizierten astronomi­
schen Rechenmaschine haben die 
alten Griechen den Lauf der 
Himmelskörper berechnet. Der 
.,Mechanismus von Antikythera". 
eine im zweiten Jahrhundert vor 
Christus gebaute Zahnradapparatur, 
ist weit komplexer als alle 
bekannten technischen Geräte, die 
in den folgenden rausend Jahren 
entwickelt wurden. Das berichtet 
ein internationales Forscherteam im 
Journal ,.Nature·· (Band 444, Seite 
587) nach einer erneuten Untersu­
chung der Apparatur. 

Der astronomische Rechner wurde be­
reits im Jahr 1901 aus einem Schiffswrack 
vor der griechischen Insel Antikylhera 
geborgen. Er besieht aus mehr als 30 
bronzenctf Zahnrädern. die ursprünglich 
vermutlich meinen Holzkasten eingebaut 
waren. Expcnen nahmen an, dass das 
Gerät als astronomi­
scher Kalender genutLt 
wurde,mit demsichdic 
Position und Bewe­
gung von Himmelskör­
pern bettchnen ließ. 
Da jedoch nur Bruch­
stücke des Appu-llli die 
Zeiten überdauen hat­
ten und zunächst auch 
nur ein Teil der erhalte­
nen Inschriften enuif­
fert werden konnte. 
hemchte lange Zeit 
Unklarheit Uber die ge­
naue Funktion des Ge­
räts. 

Mike Edmunds voo 
der Univel'\ität Cardiff 
in Großbritannien und 

USA durchleuchteten die im Archäologi­
schen Na1ionalmu,;cum in Athen ausge­
stellte Apparatur nun mit cmcm Compu­
tenomogr.ipben und untersuchten ihre 
Oberfläche mit hochauflösenden b1ldge­
benden Verfahren. Auf diese Weise ge­
lang� ihnen. doppelte"° viele Inschriften 
wie bi�her 7U entziffern. Zudem k.onnten 
sie die Funktion der Zahnräder und damit 
die Anwendung des a\tronomischen Ka­
i� oa,:iter entschhmeln. Der Text auf 
dem Gerät ist demnach 85lron0mischer 
Natur. Viele Zahlen können mit Planeten­
bewegungen in Verbindung gebracht wer­
den. Die Wis�nschaftler �chlicßen aus 
der Beschriftung auch, das, der Anllky­
thera-Mechani�mus 150bis IOOJahrc vor 
Ouistus gebaut wurde, crwas frtlher als 
bi,lang angenommen. Die Frontscheibe 
zeige die Po5ition von Sonne und Mond im 
Ticrkttis an sowie einen Kalender mit 365 
Tagen. der an Schaltjahre angepasst wer­
den könne. 

Die Scheiben auf der Rück5Cite dienten 
zur Bestimmung zweier weiterer astrono­
mischer Zyklen. Die Apparatur erlaubte� 

7udem. eine Sonnen- oder Mondfinstenis 
\'Orher ,usagen. In einem der Mechant· •
men sehen die Forscher die mcchanisc 
Umseuung einer astronomischen Theorie 
de� Griechen Hipparchos. Er hane i,n 
zweiten Jahrhunden vor Cuistus eiae 
Theorie entwickelt, die die Unregclml­
ßigkeit der Mondlaufbahn um die Erde 
erklärt. 

Der Anttkythcra-Mechanismus bereu­
ge das außergewöhnliche technologische 
Potenzial der Griechen im Altertum, das 
wahrend der Zeit des Römischen Imperi­
ums scheinbar verloren gegangen sei, 
schreiben die Forscher. Der Mechanismus 
sei ein gutes Beispiel dafür. dass Ge­
schichte selten einfachen, geradlinigen 
Pfaden folge. schreibt auch F�ois Cha­
rcue vom Lehrstuhl fUr die Geschichte der 
Naturwissenschaften an der Munchner 
Ludwig-Maximilians-Universitat in ei­
nem Bcglc,tkommentar in .. Nature·• (S. 
SSI). Das Zahnrad etwa habe spliter noch 
einmal erfunden werden müssen. 

(Fachan1kel-ldentifikationsnummcr: 
001: I0.1038/natureOS357) 

seine Mitarnciter aus Teile des .Mechanismus von Antlkythera•, einer im bereits Jahrhundert VOlf Christus gebauten Zahn­
Griechenland und den radapparatur Bild: dpa 



r 
Wetterau kreis 

Bedeutung des Dekors ist nicht· mit 
letzter Sicherheit zu ·beantworteÖ'i: 
Professor Dr. Otto-Hermann Frey referierte im Rahmen des 6lau'9erg-Foroms in Stockheim 

-STOCKHEIM (im). Zu den kelti­
schen Funden auf dem Glauberg
zählen zahlreiGhe reich verzierte
Grabbeigaben. Fantasievolle Fabel­
wesen, Tier- und Pflanzenorna­
mente sind auf den Schwertern,
Fibeln ynd Schmuckstücken zu
sehen. Die Frage nach der Bedeu­
tung_ des Dekors stelll sfoh, ist aber
nicht einfach und mit letzter
Sicherheit zu beantworten, wie
Professor Otto-Hermann Frey beim

. dritten. Vortrag des Glauberg-Fo­
rums vor rund 100 Zuhörern im 
Dorfgemeinschaftshaus in Stock­
heim erläuterte. 

Deutlich wurde bei 
dem hoch interessan­
t.eo Vo_((rag, dass die 
Punde auf dem Glau­
berg noch viele Ge­
heimnisse bergen. Klar 
wurde-at,er auch, dass - es sich um eine sehr
bedeutende Grabungs­
stätte handelt, die
wichtige Hinweise
über die Welt der Kel­
ten im 5. Jahrhundert
vor Christus liefert .

Mit Frey sieUte die stellvertretende 
Landesarchäologin Dr. Vera Rupp den 
renommiertesten Wissenschaftler kelti­
scher Kunst in EuroP3 vor. Der emeritierte 

Professor Dr. Otto-Hermann frey gilt als renommiertester 
Wissenschaftler keltischer Kunst in Europa. • Bild: Martini 

Den letiten Vortrag
in diesem Jahr nutzte
Bernd Uwe Dorne.�,
Geschäftsführer Ar­
chäologischer Park
Glauberg (APG), zu ei­
nem Rückblick auf er­
eignisreiche Monate.
Vor etwa einem Jahr

Professor des Vorgeschichtlichen Semi- Sieber ist, dass es sich bei der Prunk:fibel 
nars der Universität Marburg, der Ge- aus Grab eins um ein einzigartiges Stück 
schichtsinteressier ten durcli�einemehrfa- handelt. Die relativ große Fibel in Foan 
chen Vorträge in Glaub.urg kein Unbe- eines geflügelten Geisterwesens mit zu. 
kannter mehr war, zeigte exemplarisch an · rückgewandtem Kopf und einem auf ihm 
der Pnmkfibel aus Grab eins, wie mit reitenden Kopf, mit iwei huodcähnlichen 
Vergleichen mir anderen Funden Rück- Tieren als K-opfplätte, i.�t im Reichtum 
sehlüsse auf die ßedeutung <ler einzelnen ihrer Ausführung ein Unikat Vergleich­
Elemenie des Schmuckstücks ge1.0gen bare Fibeln aus der keltischen Welt sind 
werden kÖiJnen, aber auch. welche AuSM• bisher noch nicht gefunden worden. Die 
gen .sich durch diesen Fund ülier den am prunkvolle Ausführung der Fibel, zusam­
Glaubcrg Bestatteten machen lassen. Die men mit weiteren Grabfunden wie dem 
vielen Bilder machten es 'selb$t Laien Goldring und der Blattkrone, geben Hin­
leicht, den Ausführungen Freys :zu folgen weise über die Stellung des Bestatteten, 
und seine Folgcru.ngen nachzuvollziehen. Der Mann war aus der nonnalen Bevölke-

Zunachst unuiss Frey dieSchwierigkei- J11Dg herausgehoben. Aus der Art der 
ten, vor denen Wissenschaftler bei de( Darstellung kann geschlossen werden. 
Deutung keltischer Kunst stehen. Da die dass die Fibel wahrscheinlich die-Funktion 
Kelten keine schriftlichen überlieferun- eines Amulettes hatte. In der Vqrstel­
gen hinteclasseo haben, können allein lungswelt der Kelten gab es zahlreiche 
Vergleiche mit anderen Fun<len zu Ergeb- göuliche Wesen und Dämonen, die oft als 
nissen führen.L)ics könoe allerdings auch Köpfe mit nicht unbedingt menschlichen 
leicht zu Spekulatiooeo. ftlhreo. ,, Viele Zügen dargesiellt wurden. Besonders der 
Darsielfungen der Fr0hlarene1.eit sind Kopf halle bei den Kelten, die auch 
nicht deutbar. F..s gibt immer-noch eine J(opfjäger waren. eine besondere Bedeu­
Füllc von Rätseln". führte ®r Archäologe tung. Durch ihn wurde die ganze Figur 
aus. So stellte denn Frey auch ke.ine dargestellt. So finden sich Köpfe auf 
unumstößlichca Wahrbeiten Ober die Be- Schwertern oder Achsnägeln von Wagen. 
deutung einzelner Efemenle keltischer die als �ichco für göttlichen Schutz 
Kunst auf, sondem gab vo(llichtig' mögli- gedeutet werden; ebeJ:!.so wie die Kopfdar:­
che ',!Od wahr�einliche Interpretationen. �tellungen der Fibel. 

begannen die vielfältigen Aktionen unter 
dem Motto .,Der Kettenfürst will nach 
Hause". Allein 5000 Menschen aus der 
Region-gaben ihre Unterschnit für eine 
Petition z.ugunsten des Glaubergs als Mu­
seumsstandort. Seit 28. Juni steht fest, dass 
am Grabhugel ein Keltcnmuseum erricb-
1e1 wird, in dem die Originalfunde gei.eigt 
wirdcn. Vor wenigen Tagen wurde auf der 
Saalburg das Siegcrrnodell des Architek­
tenwenbewerös vorgestellt, das fllr 6, 1 
Millionen Euro bis Anfang 2<JO!? errichtet 
sein soll (Kreis-Anzeiger berichtete). 
Auch wur:dein diesem Jahr die lnfrastruk• ' 
tue auf dem Glauberg weiterentwickelt, 
um den großen Besucheransru.rm. der sich 
aufgrund von Medienberichfen über die 
bedeuienden Funde eingestellt hat, zu 
lenken-. Als wichtigen Schritt bezeichnet� 
Domes die Gründung des Vereins Kelteo­
straße. Auch im kommenden Jahr plant.der 
APG wieder zahlreiche Aktionen. So sind 
im Veranstaltungsl<;llender2007 allein 50 
feste Veranstall\lngen verzeichnet Viel 
Resonanz verspricht sicl) der Geschäfts­
führec von dem Angebot „Lernen und 
Spaß im Archäologischen Park" fllrSchul­
lttassen. Als Neuerung möehte der APO 
ein Freilichttheater etablieren und auch die 
Vorträge des..Glaubcr_g-Forums sollen im 
nächstell Hc:rbst weite'fgefllhrt werden. __ 
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Gnadl korrigiert. 
Veith: Kreisstraße 
wird pünktlich fertig 

WEITERAUKREIS (pd). Aussagen 
seines Viu korrigierte jelZl-t.andrat R� 
Gnadl in eincl' Pressemilleitung. Oswm
Veitb hatte während eineS ßc:such_s �
Gemeinde Glauburg angektlnd1gt, sK:h m
seiner Punktion als .K1eislclmmerer fllr
den Bau der KreisslillSe 7.111D Glaubcrg
einzusetan, flir die im llllu� _des
Weueraumisesl!islang noch kemc Mittel
eingeplant worden seien .• ,Yeitbs F�­
rong, zügiger mit den Planungen für die
Kreisstraße voranzup:belt und die �t­
spcecllcnden Miuel einzustellen, läuft ms
Leere. Bin kurz.er Amuf hätte ihm offen­
bart, dass die Mi'llel für den s�i:iau
bereits fllr 1ro7 und 2008 etansi.Q'I smd
und die Straße pllnldlicb mit dem Mute­
umsbau in 2008 l'Clllisiert we�n kann�« 

Qnadl zufolge ist der Bau. em« Krc1s­
straße'.ZW"Erschlidlung des Muscunts am
Glauberg ein Beispiel fllr eine voraus­
schauende und- guie VerwaltungsatbeiC.
,Eigentlich ist der Straßenbau am Kelten­
�UICWl1 vom Bauträger, also vom Land.
-zu realisieren. Die Erschließung des Mu­
seums ist die formale Voraussetzung. für
eili: Baugenehmigung. Wir wollten aber
die Baukosten fllr eine Straße nicht von
den Mittdn abziehen, die fllr den Mu�­
umsbau vorgesehen sind. Da auch �ie
Kommune selbst finanziell zu schwach 1st,

die Straße zu bauen, habe ich bereits VQr 

zwei Jahren dem Staatssekretär im Minis­
terium für Wissenschaft und Kunst, Pro-­
fessor Lcoo6ard, vorgeschlagen, dass der 
Kreis die Bauunterhaltung der Zufahrts­
straße übemimmt." 

Durch die Verminlung des 1..andra�
zwiscllcn Veitehl'Sministerium und Mi:
nistecium.filr Wissenschaft und Kunst sei
einecntsprecbende Vereinbarun, ftlr �
Bau der Suaße durch den K11:is emelt
worden - ,;unter der Vorau�g_ �
üblichen Finanzierung von Kre1ss� 
Diese würden zu 85 Prozent aus Mnteln
des Gemcindeverkehrsfmanzicrungsge­
se11.es und des Finanzausgleiclts_ge� •
finanziert. 15 Prozent blieben bcun Kreis 
als Bauträger. � .. ,. __

,.Abschließend bleibt zu bou� • so,_
Landral,,,dassdurcbdiefalsche Außenplg
von Veith nicht zu viel V cru�sichenmg
entstanden ill. Der Wettcraukrcis kann die
Fenigstcllung der S� bis zur �röff­
oung des Museum� s1chentclleu, d1� Pla­
nungen sind im Zeitplan una alle We1c�o
sind schon seit Monaten dafür gestellt. 

U ..-,e; s- R--n :c. 

Veith: �andrat Gnadl 
2 5· 77' o(P 

soll bei den Fakten bleiben 
Kreisstraße zum Museum: Finanzierung nicht dokumentiert 

WETl'ERAUKREIS (pd). Erster diesem Zeitpunkt nicht eingeplant g_ewe-
Kreisbeigcordncter Oswin Veith zeigte sen. Er stelle gar nicht in Abrede, dass die­
sich erstaunt 11ber eine "Pressemitteilung V envaltung gute V orarbciten leiste. Es sei 
des Landrats und dessen Korrektur. Hin- aber unterblieben, dies im Haushalt zu 
tcrgrund ist. die unterschiedliche Auffäs- dokumentieren. Olme Haushaltsansatz 
-sung hinsichllicb der MittelbcttitsteUung oder V erpf1ichtungsermächtigung gebe es 
für die Krcissttaßc zum Glau� keine Möglichkeit zur Umsettung der 
um. Nach Ansic-'11 Veiths gibt es keine Baumaßnahme. Das wisse LandratGnadl 
grundlegende Differenz in der Zielset- sehr genau. 
zung.1edocb werde die F'llktcnlage unter- Veith: "Sich mit einer Fackel an den 
scbicolich ausgelegt. Glauberg tU stellen und die Lande5regie-

,,Nachmeinem Amtsantrin habe icb mir rung für einen Zickzackkurs in Sachen 
schnell einen Überblick über den Kreis- Museümsbau anzuklagen, ist die eine 
haushalt und die Finanzplanung ver- Seite. Tm eigenen Berittabernichtdafllrzu 
schafft; Ich musste.feststellen. dass weda' sorgen. dass die Straße zum Ml!JCUm auch 
in der Priorillllcnliste der KreisenlWick- ordentlich finanziert ist. das ist die andere 
lung noch in der Finanzplanung fllr 2007 Seite." Eßt nachdem er das Amt des 
und 2008 hinreichend dokumentiert ist. Kreisklimmcrers übernommen habe, sei 
dass der Bau in diesem Zeitraum erfolgen die Finanzieron11 der Kreisstraße zum 
kann", so Veith. Finanzmittel seien bis zu Glauburg wiricliclleingestellt worden. 
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Aachener Büro baut Keltenmuseum 
Minister Corts: 6, 1-Mlllionen-Projekt soll Ende 2008/ Anfang 2009 fertig sein - Klare »Komposition« 

===:::;�� .... � füp�wlintfflnichtnur fahren ftfflittelt. O.bel wurde darauf lung zum Hang oberhalb des rekon· 
----·-••-- ., ___, hervorragen<N hdlngu1191f1 für die �dessdarunter fünfjungeBO- strulerten keltl$chen Grabhllgels her· 
hat -■-M 11111 den dub LM Prlsentation der ICelMnfunde � ros waren.die am Anfang llnr Karrie- vor, Der Musemsneubau wahre durch 
� IIIUllldlll schiffen. sondern es bestilnden auch re stehen, um ihnen eine 0-Ce zu sei,,e Positionierung riumlichen Ab­
Wwalw:w•b - dlll ,..._ .. MOglichkeitffl zur Aktualisietung der Qeben.27 Büros haben am EndeWffl- Sland dazu. Positiv wird cle Knft und 
Kallanmunmis - GI■• .. ... gepllnten Schau durch eventuelle 6-bsbeitrloe "•,-icht, von de- Einfachheit des nahezu minimalistisch 
_,_,o.-e· lnlleMi111111rfllr n- Funde. Des land investiert fOr nen schließlicfi acht In die engere ausgefonnten. weit auskragenden 
� und ICuntt,Uclo Corts, das Projekt am GlaubelQ Insgesamt Wahl kamen. olm Qualldt hat mich eingeschossigen Mu5eumsquadffl 
hat ....... • nn .+ ,ur 6,1MillionenEunl.Diese�um- soübemugt.dasslchdieP!eissumme gesehen.Durch�wird 
SNlburg INI WIii l 1...... fas5l neben dem eigenttlchen Mu- fü, die AnkluR von IOAIOO Euro auf sich den 8esuchem ein gnndioser 
ll■rt. Dar Jury ..... 27 w.ttlle- seumsblUunwanderem denErwerb 20.000 Euro erh6ht habec,_sagte der Blk:k Oberdiegesamtl!Landschafter• 
�•ltN nr. ,,..... 1n _. der Grundstücke, &schlle8ung und Ministar, der selbst R SachpNlsrlch- öffnen.Von dem BOro KadaWlttfeldAr­
dan in191Alnt dlW ..._.._ Ar- Pariq)lltz,e. •Wir stiebet'I den fflten ter Mitglied der Jury w•. In ilndle- chltekrurstammenunteunderemdle 
111111a ....._ • fl All 1a1 5plflnstlch im � 2007 an. wertung des Sieger-15 hebt die Entwürfe für das Festspielhaus St.POl­
wllrte lind .. � Am � • • ..; Fertigstellung und Übergabe sind En- Jury die kl,re Komposition des Ge- teo. die Stadthalle in Graz und den 
cw ..,..,_. _,, dar kaPlul9 de 2008/Anfang 2009 geplante, sagte bliudes mit der eindeutigen Querstel- Hauptbahnhof In s.lzbu,v. • 
1U Mh■n. Corts. Mit dem lleu komme 111111 dem 
Mini5ter Corts S.-, dir 5ilgltee lt· Ziel eines dezentralen ardllologi-
wurf sem ein aklares. fast elegantes sehen Landesmuseums nllia a0ls 
Zeichen in � uralten Kulturland- Kettenmuseum lltlineLandeseinrlch-
schaft ohne zum ardlltebonischen tlffl9, an deren Ausgestaltung das
Selbstzweck zu werden-. Er hob her- Land auch den Wetterauk,- und die 
vor, dass die innere Raurn5Crulllur des Gemeinde Glaubul,1 bewayu. Ad.• 
eingeschossig .,,.,.,esdnde,ten Mu- Beide - auch schon beim Wett·
seums ohne störende Innenwinde bewerb im Preisgericht vertreten. 
auskomme und dadurch maximale Zu eiern Wotttbe�werb um den Mu-
FleJdbilitat erm6gliche. Der undlYr· seumsneubau mlt einerHlupCnutzfli-
chiologt, Prof. Dr. Egon �. ehe wn rund 1.275' Quldiatmecem

und die Gestaltung der LandscNft in
seiner unrnittdllren Umgtbung wa­
ren 30TellnehmtrJUgllllHltl. wnci.-

::ara=== 



T...,_0604119M02-10•T.W.X060.U.19M ·JO•E-Mail: .... � • .......,..__._post.de

Mittwoch Donnerst,lC], 22, 23. Nuvemb,•r 2001:, 3 J�hrgdng Nr 45 

Kostenlose Wochenzeitung für Büdingen • Altenstadt • Llmeshaln • Ronneburg • Gründau 
Kefenrod • Nidda • Gedern • Ortenberg � Ranstadt • Schotten • Hirzenhain • Glauburg 

Aachener Büro baut Keltenmuseum 
Minister Corts: 6, 1-Mlllionen-Projekt soll Ende 2008/ Anfang 2009 fertig sein - Klare »Komposition« 

===:::;�� .... � füp�wlintfflnichtnur fahren ftfflittelt. O.bel wurde darauf lung zum Hang oberhalb des rekon· 
----·-••-- ., ___, hervorragen<N hdlngu1191f1 für die �dessdarunter fünfjungeBO- strulerten keltl$chen Grabhllgels her· 
hat -■-M 11111 den dub LM Prlsentation der ICelMnfunde � ros waren.die am Anfang llnr Karrie- vor, Der Musemsneubau wahre durch 
� IIIUllldlll schiffen. sondern es bestilnden auch re stehen, um ihnen eine 0-Ce zu sei,,e Positionierung riumlichen Ab­
Wwalw:w•b - dlll ,..._ .. MOglichkeitffl zur Aktualisietung der Qeben.27 Büros haben am EndeWffl- Sland dazu. Positiv wird cle Knft und 
Kallanmunmis - GI■• .. ... gepllnten Schau durch eventuelle 6-bsbeitrloe "•,-icht, von de- Einfachheit des nahezu minimalistisch 
_,_,o.-e· lnlleMi111111rfllr n- Funde. Des land investiert fOr nen schließlicfi acht In die engere ausgefonnten. weit auskragenden 
� und ICuntt,Uclo Corts, das Projekt am GlaubelQ Insgesamt Wahl kamen. olm Qualldt hat mich eingeschossigen Mu5eumsquadffl 
hat ....... • nn .+ ,ur 6,1MillionenEunl.Diese�um- soübemugt.dasslchdieP!eissumme gesehen.Durch�wird 
SNlburg INI WIii l 1...... fas5l neben dem eigenttlchen Mu- fü, die AnkluR von IOAIOO Euro auf sich den 8esuchem ein gnndioser 
ll■rt. Dar Jury ..... 27 w.ttlle- seumsblUunwanderem denErwerb 20.000 Euro erh6ht habec,_sagte der Blk:k Oberdiegesamtl!Landschafter• 
�•ltN nr. ,,..... 1n _. der Grundstücke, &schlle8ung und Ministar, der selbst R SachpNlsrlch- öffnen.Von dem BOro KadaWlttfeldAr­
dan in191Alnt dlW ..._.._ Ar- Pariq)lltz,e. •Wir stiebet'I den fflten ter Mitglied der Jury w•. In ilndle- chltekrurstammenunteunderemdle 
111111a ....._ • fl All 1a1 5plflnstlch im � 2007 an. wertung des Sieger-15 hebt die Entwürfe für das Festspielhaus St.POl­
wllrte lind .. � Am � • • ..; Fertigstellung und Übergabe sind En- Jury die kl,re Komposition des Ge- teo. die Stadthalle in Graz und den 
cw ..,..,_. _,, dar kaPlul9 de 2008/Anfang 2009 geplante, sagte bliudes mit der eindeutigen Querstel- Hauptbahnhof In s.lzbu,v. • 
1U Mh■n. Corts. Mit dem lleu komme 111111 dem 
Mini5ter Corts S.-, dir 5ilgltee lt· Ziel eines dezentralen ardllologi-
wurf sem ein aklares. fast elegantes sehen Landesmuseums nllia a0ls 
Zeichen in � uralten Kulturland- Kettenmuseum lltlineLandeseinrlch-
schaft ohne zum ardlltebonischen tlffl9, an deren Ausgestaltung das
Selbstzweck zu werden-. Er hob her- Land auch den Wetterauk,- und die 
vor, dass die innere Raurn5Crulllur des Gemeinde Glaubul,1 bewayu. Ad.• 
eingeschossig .,,.,.,esdnde,ten Mu- Beide - auch schon beim Wett·
seums ohne störende Innenwinde bewerb im Preisgericht vertreten. 
auskomme und dadurch maximale Zu eiern Wotttbe�werb um den Mu-
FleJdbilitat erm6gliche. Der undlYr· seumsneubau mlt einerHlupCnutzfli-
chiologt, Prof. Dr. Egon �. ehe wn rund 1.275' Quldiatmecem

und die Gestaltung der LandscNft in
seiner unrnittdllren Umgtbung wa­
ren 30TellnehmtrJUgllllHltl. wnci.-

::ara=== 



( 

Museums-Modell soll 'ff.,11.11, 
nach Glauburg kommen 
2;µr Bürgerversammlung am 4. Dezember in der Tui:nhalle 

GLAUBURG (mig). Nachdem der Ar- präferierten, sich aber mir ihm- MeinlBlg' 
chitekwrwettbewerb fUr das geplanrc Kcl- nicht durchsetzen konnten. 8' gewllllll 
tenmuseum auf dem Olaubcrg entschie- eine Köln/ "'achener Koprodllltion aus 
den worden ist und das Siegenn(lllell Architektur und Landscbafts,rchitelctur. 
fesisteht. soll dieses zu� mit den Diese einfache Lösulll! (das Museum ist 
lnfoqnationsstellwllnden in Ktine den imBergbuagelep)ld#aißk ful 

' hiesigen Bllrgem zugllnglich gemacht e� 7.eicbetl illld :aden
werden. rabmc:n von 6,1 Milli E nicht 

Glauburgs RllthaWIChef Oerd Morclier spnngcn. Die genaue hn folgi 
jst zuversichtlich, das Ganze zur BUrger• noch. Willde dieae M!lleu ariance 
versammlung am 4. De7.anber in der 1uale,11mllllller,lclme• atzier• 
Glauberger Turnhalle pdlaltieml zu III Modell zwn Tragen, ,.. �unwahr,, 
können.Derz.eitstebendasModt!BIMddas sdleinlichill.Demit�4M� 
Drumhen11n noch auf der Saalburg bei leQOCh auf derSaalbuqausa.nt. 
Bad Hornburg. wo die Jury den Wettbe- Dass di� SiegcRIIOdell cliillach IUr 
werb durchftlbrte. . BUrgervcrsammlUIIJ 1ranspor#en wird. 

( 

Die gefundene Variante war Ubriserui . findet aucli der Sprecher des �isteri\lms 
nicht die Nummer eins dti, b�gen Jury- filr Wissenschaft und Ku11st. Dr. Ulrich 
Mnglieder, wie Geld Mordier, Niddaa Adolphs, eine g� Jdee, schließlich� 
Btlrgenn�sterin Lpcia Puttrich umt Ar- die Bcvtilkeruns der Umgebung ein Recht 
cbliologischer Park-Geschäftsfllhrer darauf, zu sehen, was da Cll1Blehen soll 
Bernd-Uwe Domes, die allesamt das Mo- Adolphs: .,WennL!lndes-Arohiiologe� 
dell 24 (ein Museum mil mebrswfigem fessor Egon Schallmeyer nichts dllgegeh 
Aufbau, offenbar recht kostenintensiv) bat. uigen wir das Modell vor Ort." So schaut das Siegermodell aus: Einfach', schlicht und elegant. 



) ) ) 

8 Kreis-Anzeiger .f<.O, 11, tJ � Wetteraukreis 

Stadt tritt dem Verein ,,Keltenstraße'' bei 
Widersprüche des Bürgenneisters vom Parlament abgewiesen - Sozialausschuss berät über Seniorenvertretung 

BÜDINGEN (im). Büdingen wird en. Sylvia Klein (Orllne) hatte den A.... wirt8dlaft fllr das Jahr 2006. In Vertretung zender, bezeichnete das wiederholte Feh­
dem neu aegrUndeteo Verein „Kel- damit begdlndet. dUli von den flafai.u. von Kimmerer and BUrgermcisla' Erich lcn Spamers bei Stadtveronlnctcnver-
tensuaßc - Keltische SWten in gen der Senioren.etwa in der Vatchnpla- Spamer ieiltc Erster Stadlnll Manmd Hix sammlaogen aJ, gezielte Pro�okation, zu. 
Dcu bland .. (der Krc

. 
A 

· n1111g oder Fonbiklung, profitiert w«dcn dem Plenum zur KaAIClllage mit, dass der mal wichtige Punkte auf der Tagesord-tsc IS· nzeiger könnte. Mit der Seniorenvertretung werde K11,senkredit der Stadt mit vier Millionen nung stünden, w1d warf dem Rathauschefberichtete) beitreten. Diesen der demographischeWandclemst genom- Euro in ,\nsp�h gcnQrOllltn is1. We11n vor, seine Amtsgeschäfte und vor allem , 
Beschl1;1ss fassten die Stadtpart!'• mcn und Büdingen könnte sich damit als alle offenen Rechnungen beglichen wll- das Parlament nicht elll$1 zu nehmen. Alle 
mentaner am vergangenen "Frenag. anralctiver Wohn• und Lebensort auawei- ren. wU� ein zus1111lichcs Defizit von drei Widerspruche des Bllrgem1eisters. 
Der Mitgliedsbeitrag von derzeit sen. Dagegco qumcnticrte Dorolhea 385 OOOEuro auflaufen Wegen fehlender gegcndie Kindcrganengcbilhrenordnung, 
500 Euro pro Jahr wird zusätz)j"b Prei8er(fWO/fl)P).dassUber60-Jlhrige 7.ahlen wurde die große Anfrage der den Erhalt der Aullc!nstelle Dtldelsheim 
in den Haushalt aufgenommen. in den gewäbhl:n Veructungen dtr Stadt.. CDU-Fralwon 7111' Abwicklung der lnvn- und den Erhalt der ehrenamtlich geführten 
Einstimmig angenommen wurde dem Magistra1, der Stadtveronlnetenvcr- lition5�rne 200!1 und 2006 in den Außcns1ellen, wurden iurtk:kgcwie$en 
der Anlt'.ig di:r SPD-Fraktion, in „"lmlung und den Orubeirllffl, auMei· Finan1.aulMIChuss überwiesen. Jules Au- und jlie bereit� getroffenen BeRChlusse 
Büdingen Vergünstigungen ftlr die chend vettreten seien. Au8erdem gebe es gus1 Schr04er belfllndete die Anfrage bestätigt. Somit können die Eltern der 
Inhaber der hessischen Ehrenamts- bereits eine Seniorenbeauftragte. Da- So- seiner Friktion daßlit, � os Anzeichen Krabbelgruppenkinder auf Gehllhrenfrei-

ziai-.:111111 toll nun danlber benlen. gebe, dass noch nichls 'Ion cb langwierig heil hoffen und ebenso soll die Vonnit-
Card ZU schaffen. Außerdem soll wie das Konzq,l einer Seniormvatretung in A111schll$$Cn und Paritmall bel'llenen tagsbetreuung im letzten Kindergarten-
bei Gewerbetreibenden ftlr die koalcrd gnt,altet wmlen kann. lnVe11titionsprogrammen in Angriff ge• jahr vor der Einschulung frei ,ein, sobald 
Beteiligung an Angeboten Ausfllhrllch di,skutiert wurde die !l(!it nOIM)Cn Worden sei, Da es <lern Bauamt dii: Förderung durch d11s Läßll Hessen 
geworben werden. ,.E,� ,1$1 nur eine mittlerweile vier Jahren angestrebte Über- aufgrund von Personalmangel nicht lllQI• sichergestellt ist. 
kleine Geste, teigt aber die Wert- trlgllng der Abwasserentsorgung auf die lieh ,ewe.� iSI, kontme Zahlen bis zum Auf eine Anfrage von Sabine Marhenke 
schätzung der Ehrenamtlichen", Stadtwerte Büdingen, die Zlllll Januar Fmttg vorzulegen. wird sich der Finanz- erklärte Hix. dbi die abgestorbenen Bäu-
erlclärte Bernd Friedl (SPD). 2008 erfolgen soll Erhebliche Zweifel an all58Clluss iD seiner nlichs1en Sitzung da· rne im Stadlgebiet. unter anderem an der 

der Bcrcchnuog der Abwasscrgebühreri mit be!IChäftigcn. Grundschule und auf dem Friedhof, die ein 
meldete Dr. Hans-Peter Griethe (FWG/ Die Stadtverordneten musslen ,ich mit Sicherheitsrisiko darstellen, w11h�hein­
FDP} an. Seiner Ansicht.. da.'ls detaillierte, drei Widersprüchen VQII Bürgcrmeiatcr lii.b noc�in dic$er Wocheentfeml werden. 
res Zahlenmaterial notwendig sei, schlos.'I Sp11111er gegen BeschlUsAC des Satdtparla- Ohne Aussprache wurde der Bedarfs- und 
sich die Mehrheit der Stadtverordneten an menls beschäftigen. Die Abwesenheit Entwicklung�plan fllrdie freiwillige Feu­
und überwies die Beschlussvortage in den Spamen - der Bürgermeister weilte im erwehr der Stadt Büdingen in den Sozial­
Finanzausschms. Urlaub in Amerika - hane schon zu ausschuss llberwicseo mit der Maßgabe. 

In den Sozialausschuss überwiesen 
wurde nach einer Oel;Jaue der Antrag der 
Grünen, eine Seniorenvertretung einzu. 
richten, die die spezifischen lnteres.,cn 
und Belange der älteren BUrgcr aufgreifen 
und in den politischen F.nucheidungspro-
1ess einbringen wll. In verschiedenen 
Kommunen gibt es bereits solc/le Gremi-

Beschlossen wurde dagegen der Wirt- Beginn der Sitzung ftlr Unmut gesorgt. den Finanzau�schuss zu den Beratungen 
schaftsplao des Eigenbetriebs Oeböude- Reinhold Oießl, CDU•Fraktionsvorsit• einzuladen, 

) 
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Den Slegerentwurf feiem Llndeurchiologe Egon Schallmayer Cwn lln!w, Architekt Dirk z-rtng, Minlllar Udo Corta und Prellrkhter Jlf9 Friedrich. 
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Klares Votum für ein Keltenmuseum in Hanglage 
Sieger-Modell des Architekturwettbewerbs sieht am Glauberg ein begehbares Dach vor/ Land rechnet mit 6, 1 Millionen Euro Kosten 

hll Modell !lt das geplante KellanmuNtNn 
auf dem Glauberg)eut 1dlon mal zu Mhen. 
Da Ergebnis„ Ardl� 
wurde jeUt auf dws..lburg _.. ...... 
BaubeglM filr das M-m llt laut Mlnllur 
Corts dann Im Sept■ .. , 2007. 

5MLBURG/GLAUIURG · Verglichen mit det 
achwierigen Enuc:beiclwig flr den Standon 
dngeplantenlC.eltenm11R111111mus1dieAus• 
wabl eines gffignettn Modelb ftlr den Neu­
bauamGlauberg eine eebrbannonilcbe Ver­
anstaltung gewesen ,ein. DeM der Sieger 
im Wcttbewub um den Neubea des Kelten­
museum1 lteht bemu fal Binltlmmlg ha­
be die Jury den gemeinsamen Entwurf da 
Aachener Blnll ltadaW"rttfeldArchitmur 
und der Lancbchafbardiitekten Club L94 
aus K61a gdt1lrt, aagte det Heulecbe Minis­
ter flr Wlssemchaft und 1m1at, Udo Coru 

(CDU),beiclerPrllatatiaadeslloclelllaaf 
derSulburgamPrtillg.NurelnenTaabe. 
tigte du Grmliam w elf Sieb- ancI flcb­
preilrichtemeowieelllemDutzendaachftf­
atlndigen Betatem ohne Stimmrecht, um 
aus dm r, � dea baten 
Entwurf zu mnitteln. Cortl gehllrte neben 
Arcbitektar- und lnflcbleuten eben,o zu 
den Pnisrichtemw hndesarchlolose Pro­
fe110r Egon Scb•llmayer, Glaubwp Bllrpr· 
meiater Gerd Mordier(SPD) und adne Nld­
daer Amukollegin Lucia Puttrich (CDU). 
Der Wetterauer l.aDdrat Rolf Gnadl (SPD), 
der ach ia dm__...,,.,.,. Jahren ftlr dm 
Standon Glaubeq ltUk gemacht hatte und 
deswegen beftfamit Coru willwlergen­
teD wu, mttchied .... nldat mit Ciba ... 
Auaeben da ltlnftllen Musewm. Er liel 
sich .-om Vo.libieiMlmdeeGlnbwpr Hei­
mammm, Werner Erk, -vertmen. 

Gleidiwohl betonte der Minilla: ,.0. 
l'eleemnu,eum iat eine Landeaeinrichtung. 
AD deren Amgaaltang du Land auch den 
Wetteraukrei1 und die Gemeinde Glauburg 
beteiligea wird.. Mit die■ef' EnUcbeidu.ng 
lei man demlC.eltenmuseumalsMeinade­
r.entralen archlologiachen LandamUM­
ums einen waendichm Schritt nlher ge­
kommen, sagte Corts. Er wolle nun ohne wei­
teres 7.6gem den Bau des Museum, ange­
ben.betonte er: ,. W-ir strebendeaenten Spa­
ten1tich im September 2007 an. Pertigltel­
lwig und Obergabe sind Ende 2008/Anfang 
2009 geplant• 6,1 MillioneD Euro llat· ■Ich 
du Land du Projekt kosten. Darin sind ne­
ben dem cigentlichaa Masewlllbn IUda 
die ltmten ftlr Kauf und l!nchllelana des 
Grundltacb enthalten. Der � 
Obernimmt dea Bau einer Kreh1tnle mm 
Glauberg. 

lnihrerlelNrtungdaSiegerentwurf■ t,e.. 
toateclie Jury die klare KompolitioadlaGe­
bludaamH1111oberbdtcles relmutraier­
ten keldlchen GrabhU,els. Zu diesem wahre 
dertdweileimffaawnmltteMueuma­
bau den Dlltipn riamlichen Abstand. Die 
Preilrlchterbctcheirutmdemeingacboal­
gen MUIIUllllqUlder mit 1275 Quadratme­
tern Nutzfllche .Kraft und Einfachheit-, 
Der Entwurf des Aachener IIGro• kommt im 
Auutellungsbereich ohne Innenwinde aus. 
Durch Panoramlfenater und von einem teil­
weite bephbum Dach ltlhmen Baueber 
dmGnbhOgel und die Außenfllchen dage­
plutea ArchlologilCbm Landam1111UD11 
lllerblidla. 8EIND5cHMID 

Au.a MIMluMIIIITWOuesind bis Ende No­
wemberauler Montag 'WOii 9-16 Uhr im Römer· 
kastell Saalburg, Exerzlerhalle, ausgestellt. 
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«Ein klares, fast elegantes Zeichen» 
Sieger In Architektenwettbewerb für Keltenmuseum gekürt 

Das Aachener Architektenbüro KadaWlttfeld hat zusammen mit dem Kölner Landschaftsarchitektenbüro club L94 
den Wettbewerb um den Bau des Keltenmuseums am mlttelhessischen Glauberg gewonnen. Das gab Hessens 
Kunstminister Udo COrts (CDU) am Freitag auf der Saalburg In Bad Homburg bekannt. 

Bad Homburg {ddp). Das Aachener Architektenbüro KadaWittfeld hat 
zusammen mit dem Kölner Landschaftsarchitektenbüro club L94 den 
Wettbewerb um den Bau des Keltenmuseums am mlttelhesslschen Glauberg 
gewonnen. Das gab Hessens Kunstminister Udo Corts (CDU) am Freitag auf 
der Saalburg In Bad Homburg bekannt. Der Siegerentwurf setze ein «klares, 
fast elegantes Zeichen• in der «uralten Kulturlandschaft» um den Glauberg, 
sagte Corts. Das Modell komme ohne störende Innenwände aus und 
enn6gliche so eine maximale Aexlbllltät. 

Mit dem Bau des Museums am Fundort der berühmten KeltenfOrsten-Statue 
soll laut Corts Im September 2007 begonnen werden. Das eingeschossige 
Museum wird nach den vorliegenden Pllinen über eine Nutzfläche von rund 
1300 Quadratmetern verfügen. Panoramafenster sollen den Besuchern einen 
Blick über die Landschaft und den rekonstruierten keltischen Grabhügel 
ermöglichen. Die Fertigstellung Ist Anfang 2009 geplant. Das Land Hessen 
will In das Projekt 6,1 MIiiionen Euro Investieren. 

An dem Architektenwettbewerb hatten sich 27 Büros beteiligt. 

(ddp) 

© Copyright ddp Nachrichtenagentur GmbH 

Foto: ddp 
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Baubeginn für Keltenmuseum am Glauberg in einem Jahr 

Bad Homburg/Glauberg (dpa) Am Glauberg In der Wetterau wird ab 5eptember 2007 ein Keltenmuseum 
gebaut. «Die Fertigstellung ist frühestens für Ende 2008 geplant», sagte der Hessische 
Wissenschaftsminister Udo Corts (CSU) am Freitag In Bad Homburg. Das Projekt kostet das Land 6,1 
Millionen Euro. 

Für den Museumsbau hatte das Land einen Architektenwettbewerb ausgeschrieben, an dem sich 27 Büros 
beteiligten. Sieger wurde das Aachener Architektenbüro KadaWittfeld gemeinsam mit dem 
Landschaftsarchitekten club L94 in Köln. 

Nach ihrem Entwurf soll das Museum in der Nähe der Fundorte von keltischen Überresten errichtet werden. 
Das Dad!, des eingeschossigen Gebäudes mit großem Panoramafenster soll begrünt werden und zum Teil 
begehbar sein. Außerdem soll ein archäologischer Leh fad an den Fundorten entlang entstehen. «Wir 
rechnen mit 60 000 bis 80 000 Museums uchem pro Jahr», sagt Corts. � 

'
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f Einzigartiges Museumsgebäude in Deutschland 
Siegermodell des Keltenprojekts am Glauberg wurde vorgestellt - Künftig grandioser Blick über den Keilenhügel 2.c,

1 
REGION (bep). Das Modell des 
Keltenmuseums. das am Glaubcrg
gebaut wird, prä�entienen gestern 

1 der hessische Minister für Wis�cn-
r schaft und Kunst, Udo Co�. sowie

Landesarchäologe Professor Dr. 
Egon Schallmayer auf der Saalburg
bei Bad Homburg. Von 30 zugelas­
senen Teilnehmern bauen 27 Bllros
ihre Entwürfe eingereicht, von 
denen acht in die engere Wahl 

kamen. 
Als Sieger ging das BUro Kada Witt­

fcld-Archhektur (Aachen) hervor, das mit 
club L94 Landschaf�-Architekten (Koln) 
zusammenarbeitet. Von der hohen Quali­
tät, der eingereichten Arbeiten wor der 
Minister, der selbst als Sachpreisrichter 
der Jury angehörte, so beeindrockt, dass er
noch während des Wettbewe� die Preis­
summe rur die Ankliufe von Arbeiten von 
10 000 auf 20 000 Euro verdoppelte. 

Als Juryvorsitunder erlilutctte Archi­
tektur-Professor Jörg Friedrich aus Mam­
burg die Arbeiten. ,,Ein Museum zu ent­
werfen. 1st der Traum eines jeden Archi­
tekten", stellte er fest, denn das Gebäude 
müsse attraktiv sein, Publi�um anziehen, 
das sich gern .. durchschleusen" lasse,
7Ugle1ch eine Ausstattung bieten, die sich
an den wandelnden Geschmack und an
veränderte BedUrfnisse anpassen lasse,
dabei aber in seiner Qualillit und Signifi­
kan1 bestechen ooUsse. ,.Man kommt nicht
unbedingt freiwillig ium Glauberg", ,1ell-
1e er fest. Deshalb mUsse das Mu<eu111 
emen unverwechselbaren Eindruck hin­
terlassen, der dazu animiere, wic.-dcr zu 
kommen. 

Ausnahmslos alle Arbeiten hauen sich
.,mit der wunde11,chönen Landschaft aus­
cinandergeseLlt". Sei es, dass sie das 
Museum extrem 1.urllcknahmen, wie ein
Entwurf, der es als ErdhUgel mit Glasfront
erscheinen ließ, sei es, dass sie es extrem in
den Vordergrund stellten oder "delikat mit
der Landschaft umgingen" 

Der Siegerentwurfbesteche durch seine 
klare Kornposition des GebH1.1des mit des-

Landesarchäologe Professor Dr. Egon Schallmayer, Dirk Zweering, Büroleiter von Kada Wittfeld-Arch1tektur, Minister Udo Corts
und Jury-Vorsitzender Professor Dr. Jo<g Friedrich (von links) am Museums-Siegermodell auf der Saalburg. 

sen eindeutiger Quer<:tellung zum Hang
oberhalb de<; rekonstruierten keltischen
Grabhügcb, so Friedrich. Ocr Museums­
neubau gebe durch seine Positionierung 
Raum für die Entwicklung einer Distanz 
1wiscben Architektur, Landschafl und Ar­
chMologie. ,,Ocr fUrstenhügcl gerät durch 
das Gebäude nicht unter Druck." Positiv 
gesehen werde .,die Kraft und Einfachheit
des nahe.tu minimali�tisch, föst bildhaue­
risch ausgefonnten und weit auskragen• 
den eingeschossigen Museumsquaders". 
der sieb auf einem Glasgerllst ruhend m
den Berg bohre, sodass das Dach begehbar 
sei. Durch Panoramafenster eröffne sich 
den Besuchern ein eran<lioser Blick uber 
den KeltcnhUgel und die ge'lllmte Land­
schaft. Ein Trick la�se es zu. dass kleine 
Museumsräume frei in die iroßc Halle 
flexibel einzubauen seien . .,Ein derartiges 
Museuimgebäudc gibt es in Deutschland 
bisher nicht''. bemerkte Friedrich und 

erw!lhnte, da1s vom Büro Kada Wiufeld- archäologe, der gerade von der Gründung
Architektur unter anderem die Entwürfe des Vereins Kcltenstraße in Glauburg
für das Festspielhaus St Pölten, die Stad\· zurückgekommen war (�iehe heutige u,.

halle in Graz und den Hauptbahnhof in kalseile 32). lobte die struk.turpolitischc 
Sal,burg Slllmmen. Entseheidung für ein Museum im östli-

Völlig anders war der 2we1tplatzierte chen Wet\erauJ..rcis, die das Ziel einer
Entwurf des ganz jungen Büros atelier SI dezentralen Landesarchäologie ftlrdere.
Schellenberg/J"haut (Leipzig) mit Reh- Er denkt bereits an ein Keltenfor.chungs­
waldt-Lan<IM:haflsarchitektcn (Dresden), Zentrum am Glauberg, analog rur römi­
da.s eine dynamische Komposition in die sehen Forschung ;iuf der Saalburg, deren 
Landschaft setzt. Erfolg auf der wissenschaftlichen Basis 

Ocr drille Platz der Architekten BKSP beruhe. 
(Hannover) uad der l..andschafisarchitek- Ausdrücklich bestätigte MinisterCorts,
ten Nagel, SchonhoffundPartner(Hanno• , dass er deutlich,;s Entwicklungspotenzial
ver) orientierte sich in seinem verschlun• Ober die Region hinaus sehe. Auch wenn 
gencn EntWlllf am keltischen Knoten, das Land die Verantwortung trage, kom­
•. ohne damit die bloße Nachahmung einer me es ihm darauf an, das\ Gemeinde und 
Metapher zu ochnffcn". Kreis in die Gestaltung mit eingebu.nden

FUrSchallmayerermöglicht das Gebäu- würden. Als Tenn in für den erst��1iten­
dedes Siegerentwurfs „cinen Ausblickdes �Jich npnnte er den Septcm 007 
Keltenfürsten, der von seiner Akropolis ,,Fertigstellung und Ubergabe sind Ende
aus in die Landschafi schaut". Der Landes- 2008/ Anfang 2009 geplant." 

Nun wissen wir, warum der 
Wetterauer SPD·Landrol Rolf 
Gnadl nicht an der Jury teilnahm, 
die das Siegermodell beim Archi­
tekturwellbewcrb für das Glau­
berger Keltenmuseum kUrte. Es 
sei ihm darum gegangen, so sein 
persönlicher ReferenL Stefano 
Jardella. dass der Finder der Kel­
tenrun.tenstatue und Vorsit1..endc 
des Glauburger Heimat• und Ge­
schichtsverein\, Werner Erk, ein 
echter Promoter bei der Entwick­
lung de6 Ganzen, in dem Gremi­
um siuen konnte. Da genannte 
Persönliclilceit als stelh·ertn:ten- \ 
des Mitglied fun!lerte, war die� jnur möglich, wenn ein Plat.z frei 
wurde. Dies sei flir ihn, Gnadl, 
Ehrelbaehe gewe,;cn. Außerdem 
hätte es das Land 'li, wichtiger 1befunden, statt Erk die Niddaer 
Bürgermeisterin Lucia Puttrich in 
der Jury 1.u plat7icren, die mit dem 
Museum am Glaubcrg rein gar 
nicht� iu tun habe. Der Landrat 
S4"hürt wieder Feuer in der Sache. 
Putlrich, Mitglied des Unions­
landesprUsidiurns, beelnOusste 
vielmehr einst den CDU-Minister 
Corts Mark zugun�tcn des Glau­
bergs. Manchmal kann man im 
Hintergrund mehr tun als mit vor 
dcrgründi er Polemik! 
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Ein Haus für den Fürsten 
■ von Beppo Bachfischer

Glauburg/Bad · Homburg. Das 
Modell des Keltenmuseums, das am 
Glauberg gebaut werden soll, prä­
sentierten gestern der hessische Mi­
nister für Wissenschaft und Kunst, 
Udo Corts (CDU), sowie Landesar­
chäologe Professor Egon Schall• 
mayer, auf der Saalburg bei Bad 
Homburg. Spatenstich soll im Sep­
tember 2007 sein, bis Ende 2008 
soll das Museum fertig sein. Das 
Projekt kostet das Land 6,1 Millio­
nen Euro. .Wir rechnen mit 
60000 bis 80000 Museumsbesu­
chern pro Jahr", sagte Corts. 

30 Büros hatten beim Architek­
turwettbewerb ihre Entwürfe ein­
gereicht. Sieger ist das Büro Kada­
Wittfeld aus Aachen gemeinsam 
mit dem .Landschaftsarchitekten 
dub L94" aus Köln. 

Als Juryvorsitzender erläuterte 
Architektur-Professor Jörg Fried­
rich aus Hamburg die Arbeiten . 
• Ein Museum zu entwerfen, ist der
Tra�m jedes Architekten", stellte er
fest, denn das Gebäude müsse at·
traktiv sein, Publikum anziehen,
das sich gem .durchschleusen" las­
se, zugleich eine Ausstattung bie­
ten, die sich an den wandelnden
Geschmack und an veränderte Be­
dürfnisse anpassen lasse. .Man
kommt nicht unbedingt freiwillig
2.um Glauberg", stellte er fest. Des­
halb müsse das Museum einen un­
verwechselbaren Eindruck hinter•
lassen, der dazu animiere,. wieder
zu kommen.

Alle Arbeiten hätten sich .mit 
der wunderschönen Landschaft 
auseinandergesetzt". Der Siegerent­
,.,.,,+ J..,,..c,. ... rh"' Anrrh CPinP lrl,:a,-,. 

.Landesarchäologe Egon Sch�yer, Dirk Zwecring vom Architektu.rbüro KadaWittfeld, Minister Udo Corts und Jury-Vorsitzender Professor 
Jörg Friedrich (von links) am Siegennodell für das Keltcrunuseum am Glaubcrg. Hier soll auch die rund 2500 Jahre alte Sandsteinstatue des Kel­
tenfürsten (kleines Bild) gezeigt werden. Fotos: Bachfischer / Archiv 
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Echzell. Reichelsheim. Florstadt. Glauburg Weil-. 6. ,,qJf°'1mmcr269-Se,te41

Minimalistische, last bildhauerische Einlachbeil 
Aachener Architekturbüro gewinnt Wellbewerb um Kehenmuseum - Panoramafenster ertaubt Blick auf den Grabhügel 

' 

. 

Archliolc,ce Prof. f:«on Schallmeyer, Dirk Zwa:\fn1 vom Büro KadaWittfeldArebitell:tu.r, Minister Udo Corts und Jury-Chef Prof. Jörg �dricll (vJ.) 
mil dem Siegerentwurf. Auf dem Modell sieb� dr Keltenmuseum unscheinbar allll; es soll bis zu 80 000 Besucher im Jahr anlocken. Fotos: dab

Gl auburg (dab). Das, woftlr die Reilion 90 bohnhof in Salzburg. Das entworfene Museums- zwcck zu werden•. Er hob hervor, dass die inne­
lange pkampft bat, ist auf dem Modtll kausn �ebäude, das ab Ende 2008 zugllnglich sein soll, re Raumstruktur ohne störende Innenwände aus­
auszumacheo: Ein kleiner Plastikbaustm steßt 1st un Berghang gelegen, in einiger Distanz zum komme und dadurch maximale F1exlb1lltät er­
das Kelteomuseum dar, ftlr das im Landesetat! Fürstenh0gel. Das Dach soll begrünt werden und mögliche. Schallmayer ergänzte, so würden nicht 
6,1 Millionen Eu� bereitgestellt werden. Gestern zum Teil begehbar sein. Die Raftinesse, so Fried- nur hervorragende Bedingungen für diE' Präsen­
prämierte Hessens Minister ftlr Wissenschaft und rlch, lie,l?t fn der »minimalistlschen, fast bild- tation det Keltenfunde geschaffen, sondern es 
KW>SI, Udo Corts, den Sieger des Attb.iteklen- hnuerisdien Einfachht>lt•, der RA!iz in den Stüt- bestehe auch die Möglichkeit, die geplante Schau 
wettbewerbs: Da, Büro KadaWittfeldArcbitek- zen, aui denen das Museum ruht. In Friedrichs durch eventuelle neue Funde zu aktualisieren. 
tur aus Aachen winl ab September 2007 ein ein- Augen eine »schöne Inszenierung•, die den Besu- »Die Kelten hatten ja kerne Schnftsprache, 
geschoesiges Museum errichten, das durc:h Flex.i- ehern in Erinnerung blelbe und sie immer wieder deshalb müssen wir aus der Erde lesen•, griff 
bilitlit und Einfachheit besticht - und durch ein zum Glauberg ziehe. Alle Entw(l.rfe sind die Corts diesen Gedanken auf. Mittelfristig kön11e 
Panoralllal'enster, vor dem die Besuche r einen ex- nächsten zwei Wochen auf der Saalburg ausgc- man noch viel mehr aus dE-m Glauberg machen, 
ullenlen Blick auf den Grabhögel haben sollen. stellt, wo die Prämierung am Freitag stattfand. zum Beispiel eine Forschungsslelle. Mit dem Bau 

Auch LandesarchAologe Prof. Egon Schallmcy- des Keltenmuseums komme man zunächst ein-
An dem Wettbewerb um den Neubau r:nlt einer er bezog sich m seinem Urteil auf die Gefühle, die mal dem Ziel eines dezentralen archaologiscben 

Nutzfläche von 1275 Quadratmetern un� um die mit dem Areol verbunden seien: •Die Landschaft Landesmuseums näher. Was für die Römer die 
Gestaltung der Landschaft in unmittelbarer Um- macht emotional betroffen.« Der Glauberg sel ein Saalburg sei, solle der Glaubcrg für die Kelten 
gebung hatten sich 27 Büros beteiligt. Aru:1ehung Monument, das erst auf den zweiten Blick be- werden. Ausgehend von den Jährlich 160 000 
und Wandelbarkeit seien die Hauptvorgaben i:e- herrschend se1, ,,(iann aber wi1klich•. Das Pan- Saalburg-Besuchem halte er desruilb auch eine 
wesen, erläuterte Jury�Chef Prof. Jörg Fncditlch oramafenstcr faszinierte ihn besonders: Dadurch Vorgabe von anfangs 60000 bis 80000 Gästen pro 
von del' Universität 'Hannover. Das Gewinner- stehe das Museum für den Kelten fürsten, der von Jahr au! dem Glauberg für rellsti,sch. 
bOro sei bekannt fur seine qualitative Arbeit, die seiner Akropolis auf die Landschaft geblickt ha- Zwar sei das Keltenmuseum eine Landesein­
sich stets im "orgegebenen Kostenrahmen bewe- be, und unterstreiche dessen Würde und Stärke. richtung, doch die Kommune und der Kreis wür­
ge. Von KadaW1ttfeldArchltekturstammen unter Corts lobte, derS1egerentwurCsetzeein »klares, den in ehe Gestaltung einbezogen, versprach der 
anderem �He Entw11r!e fOr das Festspielhaus St. fnst elegantes Zeichen 1n dieser uralten Kultur- Minister. Nur so könne der Bau von den Men­
Pölten, die Stadthalle in Gra� und den Haupt- Jandschalt, ohne zum ni-chitektonlschen Selb$t- sehen akzeptiert und mit Leben gefüllt werden. 
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1egerentwur ur as e tenmuseum vorgestellt 

was. GLAUBURG / BAD HOM-
BURG. Den Wettbewerb um den Bau des 
Keltenmuseums aur dem Glauberg bat 
das Aachener ArchiLekturbüro Kada Witt­
feld zusammen mit den Landschartsarchi­
tekten des Kölner Büros Oub L 94 gewon­
nen. Die Entscheidung der Jury unter Vor­
sitz des Hannoveraner Architekturprofes­
sors Jörg Friedrich gab Wissenschaftsmini­
ster Udo Corts (CDU) gestern bekannt. 
Zu dem vom Land ausgeschriebenen 
Wettbewerb um das Präsentationsgcbäu­
be für die am Glauberg entdeckten Zeug­
nisse aus der Zeit der Kelten und die Ge­
staltung des Areals um das Museum wa­
ren 30 Teilnehmer zugelassen. 27 Vor­
schläge wurden eingereicht. Drei Preise 
hatte das Ministerium ausgelobt, vier wei­
tere Arbeiten bat man zudem angekauft. 
Alle Entwürfe sind in den nächsten zwei 
Wochen in einer AussteUung zu besichti­
gen, die in der Exerzierballe des Römerka­
stells Saalburg aurgebaut ist. 

In der Bewertung des Siegerentwurfs 
hebt die Jury hervor, es handele sieb um 
ein Konzept, das die landschaftlichen Ge­
gebenheiten rund um das Plateau des 
Glaubcrgs berücksichtige und zugleich ei­
nen neuen Akzent im Archäologischen. 
Park Glauberg setze. Der Entwurf des Aa­
chener Büros, das sich mit mehreren Pro­
jekten im In- und Ausland einen Namen 
gemacht hat, siebt fUr das Keltenmuseum 
einen Bau vor, der unweit der ehemaligen 
Prozessionsstraße und der Grabhügel von 
frühgeschichtlicbem Herrschersitz und 
Kultstätte entsLehen soll. 

Der Flachbau fügt sich in die Hanglage 
des Glaubergs ein und besteht aus zwei 
Ebenen. In der unteren Ebene befinden 
sich dem Plan zufolge das Foyer mit dem 
Museumsshop und eine Cafeteria. Dar­
über erstreckt sich auf einer Fläche von 
mehreren hundert Quadratmetern der 
Ausstellungssaal, wo das Original der Für­
stenstatue und die kostbaren Grabbeiga­
ben prlsentiert werden soUen, die vor 
rund einem Jahrzehnt entdeckt wurden 
und zu den bedeutendsten Funden dieser 

1rund zweieinhalb Jahrtausende alten Kul­
tur zählen. 

Diese Museumshalle auf Stelzen läßt 
sich mit Trennwänden in verschiedene Be­
reiche gliedern, so daß dort auch Sonder­
ausstellungen aufgebaut werden oder Ver­
anstaltungen stattfinden können. Nicht zu. 
letzt ermöglicht der Entwurf, das Mu­
seum gegebenenfalls um Exponate zu er­
weitern, die bei künftigen Grabungen 
noch entdeckt werden könnten. Die vom 
Boden bis zur Decke reichenden Gla.�rron­
ten ermöglichen dem Besucher einen Pan­

oramablick auf den Glauberg und die vor 
einigen Jahren vom Verein Archäologi­
scher Park Glauberg rekonstruierten Für-
ten r. 

Das Museum soll am Fuße des Glaubergs mil Blick auf den Grablillgel des Kelten für­
sten (im Bildvorrkrgrund) entstehen. Foco o-r Rlld>el 

Die Landesregierung hat fUr das Muse­
umsprojekt am Glauberg rund sechs Mil­
lionen Euro bewilligt. Nach Auskunft des 
Ministers ist der Baubeginn für den 
Herbst nächsten Jahres vorgesehen. Läßt 
sieh der Terminplan einhalten, öffnet das 
Museum Anfang 2009 seine Pforten. Der 
Landesarchäologe Egon Schallmayer rech­
net damit, daß 60 000 bis 80 000 Men­
schen pro Jahr das Museum und den Ar­
chäologischen Park Glauberg besuchen. 
Nach den Vorstellungen der Historiker 
soll sich der Glauberg, der zu den bedeu­
tendsten frühgcschichtlichen Denbnä­
lern in Deutschland zählt, nach dem Rö­
merkasteU der Saalburg zu einem weite­
ren archäologischen Zentrum in Hessen 
entwickeln. 

Die nahezu unversehrt erhaltene Sta­
tue eines keltischen Herrschers befindet 
sich seit ihrer Restaurierung im Landes­
museum in Dannstadl. Forderungen, die­
sen Fund von europäischem Rang in sei­
ner Ursprungsregion auszustellen, sind in 
den vergangenen Jahren immer wit,der er­
hoben worden. Corts griff dieses Anlie­
gen auf, favorisierte aber zunächst eine an-

dere Lösung. Danach sollte im Gcbllude­
komplex des Bad Nauheimer Sprudclhofs 
ein Zentrum zur Geschichte und Kultur 
der Kelten entstehen. 

In 'Bad Nauheim gab es einst die größte 
Salzgewinnungsanlage der Kelten in Euro­
pa. Für den Archäologischen Park Glau­
berg war ein deutlich kleineres Besucher­
und Informationszentrum vorgesehen. 
Weil sich herausstellte, daß sich die Pläne 
für Bad Nauheim nicht realisieren ließen, 
entschloß sich die Landesregierung, den 
Glauberg zum Standort für ein Museum 
zu machen, wo die Originalfunde gezeigt 
werden. 

Für die Rückkehr der Statue an den 
Fundort hatten sich zuvor viele Bürger 
und Kommunalpolitiker und zuletzt auch 
Landespolitiker stark gemacht. Vom Kel­
tenzentrum am Glauberg mit entsprechen­
den Besucherzahlen verspricht sie sich be­
trächtlichen Aufschwung für den struktur­
schwachen östlichen Teil der Wetterau. 

■ Die Auatlll■ng der Entwurle ror das Kelten•
museum 1st b,s rum 28. NO'lember in der Exerzler·
halle des Römerkastells Saalburg zu sehen. Die
Öffnungszelten sind dienstags bis sonntags von 9
bis 16 Uhr
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ck auf die Grabhügel 
wurf für das Keltenmuseum vorgestellt 

Das Mustum soll am Fu� dts Glaubergs mit Blick auf den GrabhUgtl des Kellenfür• 
sten (im Bildvorrhrgrund) mtslthtn. Foto o,..,, Rücbcl 

Die Landesregierung hat für das Muse­
umsprojekt am Glauberg rund sedls Mil­
lionen Euro bewilligt. Nach Auskunft des 
Ministers ist der Baubeginn für den 
Herbst nädasten Jahres vorgesehen. Läßt 
sich der Terminplan einhalten, öffnet das 
Museum Anfang 2009 seine Pforten. Der 
Landesarcblolog Egon Scballmayer rech­
net damit, daß 60 000 bis 80 000 Men­
schen pro Jahr das Museum und den Ar­
chllologischen Park Glauberg besuchen. 
Nach den Vorstellungen der Historiker 
soll sich der Glauberg. der zu den bedeu­
tendsten frtlhgeschichtlichen Denkmä-

I lern in Deutschland zählt, nach dem Rö­
merkasteU der Saalburg zu einem weite­
ren archäologischen Zentrum in Hessen 
entwickeln. 

Die nahezu unversehrt erhaltene Sta- 1 

tue eines keltischen Herrschers befindet 
sich seit ihrer Restaurierung im Landes­
museum in DarmstadL Forderungen, die­
sen Fund - europlischem Rang in sei­
ner Ursprungsregion auszustellen, sind in
den -verpnpen Jahren immer wieder er­
hoben worden. Corts griff dieses Anlie-. ·erte aber zunlchst eine an-

dere Ulsung. Danach sollte im Gebllude­
komplex des Bad Nauhcimer Sprudelhofs 
ein Zentrum zur Geschichte und Kultur 
der Kelten entstehen. 

In Bad Nauheim gab es einst die großtc 
Salzgewinnungsanlage der Kelten in Euro­
pa. Für den Archäologischen Park Glau­
berg war ein deutlich kleineres Besucher­
und Informationszentrum vorgesehen. 
Weil sieb herausstellte, daß sich die Pläne 
für Bad Nauheim nicht realisieren ließen, 
entschloß sich die Landesregierung, den 
Glauberg zum Standort für ein Museum 
zu machen, wo die Originalfunde gcuigt 
werden. 

Für die Rückkehr der Statue an den 
Fundort hatten sich zuvor viele Bürger 1und Kommunalpolitiker und zuletzt auch 
Landespolitiker stark gemacht. Vom Kel­
tenzentrum am Glauberg mit entsprechen­
den Besucherzahlen verspricht sie sieb be­
trllchtlicben Aufschwung für den struktur­
schwachen östlichen Teil der Wetterau. 

■ Die Auull •• 1 der ElltwOrte für das Kelt811 • 1
museum Ist bis zum 28. November in der Exeriier­
halte deS Römefkastetls SUll>urg zu sehen. Die 
Offnungazel11ln sind dl811Sla1JS bis sonntags -ion 9 
bis 16 Uhr.
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„Frühe keltische 
Kunst am Glauberg" 

STOCKHEIM (J)ll). Das (il!luberg-Fo­
rum geht am Samstag, 25. November. in 
die drine Runde Nach den le11.1en zwei 
erfolgreichen Veranstalwngen findet jetzt 
ein Vortrag von Professor Dr. Otto-Her­
mon Frey zum Thema ,,Frllhe keltiscbc 
Kunst am Glauberg" statt. Beginn der 
Veran�taltung im Stockheimcr Dorfge­
meinschaftshau� ist um 20 Uhr. Der Vor­
trag „Wenn Bilder �precheo" befa�st sieb 
mit einigen figiirlich verzierten Fundstü­
ckcn aus den beiden ersten so genannten 
FUrstengräbcm vom Glauberg. Dabei 
wird nicht so sehr die Darstellungsweise 
behandelt. Vielmehr soll dargelegt wer-

' den, was wiedergegeben ist und warum. 
Um rein intuitjve Lösungen und damit 

Samstag, 18. November 2006 

1 Spekulationen zu vermeiden, werden aus­
holende Vergleiche angestellt, UIJ:\ die 
Sinngcbung 7U hinterfragen und so die 

! 
Bilder inhaltlich zu deuten. Relevante 
schriftliche Nachrichten liegen fllrdie Zeit 
der Bestatrungen nicht vor, was es sehr 

Am Qestrigen Vormittag fand im Stockheimer Oorfgemeinschafthaus die Gründungsfeier des Vereins .Kettenstraße� Keltische Stätten in Deutschland" statt. Zum Vorst�nd
gehoren auch zahlreiche Vertreter der Region. · Bild: Schinzel 

1 
erschwert, 7u0her7eugenden Aus.�agenzu 
kommen. Dr. Ono-Herman Frey, Profcs• 
sor für Vor- und Frühgeschichte an der 

f Univei,,ität Marl')urg, Jahrgang 1929, ist 
Interesse an keltischer Geschichte stärken f �lt 1ehn Jahren emeritiert . Doch versucht 

er immer noch, seine Erfahrungen in die 
Deutung der sen�tioocllcn Funde und 
Befunde vom Glaubcrg einzubringeo. 

Gründungsfeier des Vereins „Keltenstraße - Keltische Stätten in Deutschland" - Themenvernetzung und gemeinsame Aktionen 
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STOCKHEIM (as). Zur Griindung 
des Vereins „Kcltenstraße - Kelti­
sche Ställen in Dcurschland" trafen 
sich am Freitagvormittag Vertreter 
von hessischen Kommunen, Krei­
sen, örtlichen Geschkhisvereineo 
und Museen, die über bedeutende 

,. keltische Funde verfügen. Die 
r Versammlung im Dorf gemein-
e schaftshaus im Glauburgcr Ortsteil 
l Stockheim kam auf Initiative des
1 Landesarchäologen Professor Dr.
' Bgon Schallmcyer sowie der Stadt

Rödermark zusammen. 
Zum Von.itunden wurde Roland Kern, 

Burgermeistcr aus Rödermark gewählt, 1u 
seinem Stellverll'Ctcr Bernd-Uwe Domes, 
Geschäftsführer Archäologischer Park 
gGmbH. Gcschilftsführer des Vereins 
wurde Alfons Maurer (EhrenbUrgermeis-

1er Rödcnnarlc). Das Amt des Kassierer. 
hat Thomas Sender (Biebertal) und das 
Amt des Schriftführer� Matthias Aor 
(Wettcraukreis) inne. Sat.wngsgemllß 
wurde mit Professor Scbalhneyer ein Ver­
treter der Landesarcbäologie in den 
Vorstand gewählL Be1\it1.er sind der 
Kreisarchäologe Dr. Jörg Liodenthnl, 
Glauburgs BUrgermcister Gerd Mordier, 
Johannes Kögler vom Weueraumuseum 
in Friedberg und Harald Kühlbom vom 
Landkreis Kassel. 

Der Verein hat sich auf die Fahnen 
geschrieben, das Interesse an der kelti­
schen Geschichte in der Bevölkerung zu 
s1ärken. Hier7u verbiJ'.det er Orte mit 
keltischen Anlagen. Diese Orte wollen 1m 
gcgense11Jgcn Erfahrungsaustausch und 
gemeinsamen Handeln die bereit& einge­
richteten oder noch einzurichtenden Wan­
derwege. archäologische Parks, Fundorte, 
Betriebsstätten' und Museen keltischer 

Kultur miteinander vernetzen. Hierw �II 
Informationsmaterial erstellt und Werbe­
maßnahmen koordiniert werden. Ange­
strebt wird außerdem. die Orte mit kelti­
schen Anlogen durch Aktionen und Ver­
ans.taltungen mit Leben zu füllen und 
somit in der Bevölkerung, insbesondere in 
den Bildungseinrichtungen, das Bewusst­
sein für die Heimat und deren historische 
Entwicklung fördern. Zu den Aufgaben 
des Vereins gehören die Sicherung und 
Ernaltungderkeltischen Bodendenkmäler 
und Sehenswürdigkeiten an den Orten mit 
keltischen Anlagen. Die Mitgliede, des 
Vereins werden unterstützt bei der Pflege 
und Wiederherstellung solcher Anlagen. 
Auch die Fordcrungson"iger Kulturwerte 
wie Muscc:n oder Rekonstruktionen ist 
vorgesehen. Deshalb sei auch der ständige 
Kontakt mit den zustlindigen archäologi­
schen Fachbehörden wichtig. Der Touris­
mus vor Ort und anliegenden Feriengebie-

ten soll geffirdert werden. Ebenfalls ge­
plant ist die Unterst0t1ung wi�enschaftli­
cher Unternehmungen {.um Thema J(cl­
ten. Ordentliches Mitglied kann jede Stadt 
oder Gemeinde oder juristische Person des 
privaten Recht� m11 mehr als SO. 
prozentiger kommunaler Beteiligung wer­
den. die die Ziele des Vereins „Keltcnstra­
ße" verfolgt und Ober keltische Sehens­
würdigkei1en verfügt, heißt es in den 
Statuten. 

An der Versammlung nahmen neben 
dem Mitgliedern des Vorstands noch Ver""­
treter auR Oberursel, des Büdingcr Ge.i " 
schichtwereins,aus Bu11bach, dem Düns­
bergverein, den Landkreisen Fulda, Kas-
sel, Dannstad1, Dieburg, Biebergemünd, 
Offenbach und dem Main-Kin:1-ig-Kreis 
teil. Auch sie verfügen ilbcr keltiscl;te 
Fundstllttcn oder MU$CCn, in denen das 
Leben der Kelten in ihrer Region darge-
stellt wird. 
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URL: 
http://bildungsklick.de/pm/35271/aachener-buero-kadawittfeldarchitektur-baut-keltenmuseum-am-glauberg, 
Pressemeldung von: Hessisches Ministerium fUr Wissenschaft und Kunst 

Aachener Büro KadaWittfeldArchitektur baut 

Keltenmuseum am Glauberg 

Minister Corts: 6,1-Millionen-Projekt soll Ende 2008 / Anfang 

2009 fertig sein 

17.11.2006 

Das BDro KadaWittfeldArchitektur in Aachen hat zusammen mit den Landschaftsarchitekten club L94 
Landschaftsarchitekten in Köln den Wettbewerb um den Neubau des Keltcnmuseums am Glauberg 
gewonnen. Der Hessische Minister fUr Wissenschaft und Kunst, Udo Corts, hat das Modell heute im 
Römerkastell Saalburg bei Bad Homburg prlsentiert. Der Jury unter Vorsitz von Prof. Jörg Friedrich 
(Hamburg/Hannover) lagen 27 Wettbewerbsarbeiten vor. Vergeben wurden insgesamt drei Preise; vier 
Arbeiten wurden angekauft. Alle EntwOrfe sind nun in einer Ausstellung in der Exerzierhalle auf der 
Saalburg zu sehen. 

Minister Corts sagte, der Siegerentwurf setze ein .,klares, fast elegantes Zeichen in dieser uralten 
Kulturlandschaft, ohne zum architektonischen Selbstzweck zu werden". Er hob hervor, dass die innere 
Raumstruktur des eingeschossig aufgeständerten Museums ohne störende Innenwinde auskomme und 
dadurch maximale Flexibilitlt ermögliche. Der Landesarchlologe, Prof. Dr. Egon Schallmayer, fügte 
hinzu, dadurch würden nicht nur hervorragende Bedingungen fUr die Prlsentation der Keltenfunde 
geschaffen, sondern es bestllnden auch Möglichkeiten zur Aktualisierung der geplanten Schau durch 
eventuelle neue Funde. 

Das Land investiert fUr das Projekt am Glauberg insgesamt 6, 1 Millionen Euro. Diese Summe umfasst 
neben dem eigentlichen Museumsbau unter anderem den Erwerb der Grundstücke, Erschließung und 
Parkplltze. ,,Wir streben den ersten Spatenstich im September 2007 an. Fertigstellung und Übergabe sind 
Ende 2008 / Anfang 2009 geplant", sagte Corts. Mit dem Bau komme man dem Ziel eines dezentralen 
archlologischen Landesmuseums nlher . .,Das Keltenmuseum ist eine Landeseinrichtung, an deren 
Ausgestaltung das Land auch den Wetteraukreis und die Gemeinde Glauburg beteiligen wird." Beide 
waren auch schon beim Wettbewerb im Preisgericht vertreten. 

Zu dem Wettbewerb um den Museumsneubau mit einer Hauptnutzfllche von rund 1.275 Quadratmetern 
und die Gestaltung der Landschaft in seiner unmittelbaren Umgebung waren 30 Teilnehmer zugelassen, 
von denen vier gesetzt waren. 26 weitere Teilnehmer wurden bei einem vorgeschalteten Bewerbungs- und 
Losverfahrcn ermittelt Dabei wurde darauf geachtet, dass darunter fllnf junge BDros waren, die am 
Anfang ihrer Karriere stehen, um ihnen eine Chance zu geben. 27 BDros haben am Ende 
Wettbewerbsbeiträge eingereicht, von denen schließlich acht in die engere Wahl kamen . .,Ihre Qualitlt hat 
mich so Oberzeugt, dass ich die Preissumme filr die Ank.llufe von 10.000 Euro auf 20.000 Euro erhöht 
habe", sagte der Minister, der selbst als Sachpreisrichter Mitglied der Jury war. 

In ihrer Bewertung des Siegerentwurfs hebt die Jury die klare Komposition des Gebäudes mit der 
eindeutigen Querstellung zum Hang oberhalb des rekonstruierten keltischen Grabhügels hervor. Der 
Musemsneubau wahre durch seine Positionierung rllumlichen Abstand dazu. Positiv wird die Kraft und 
Einfachheit des nahezu rninimalistisch ausgeformten, weit auskragenden eingeschossigen 
Museumsquaders gesehen. Durch Panoramafenster wird sich den Besuchern ein grandioser Blick Ober die 
gesamte Landschaft eröffnen. Von dem Büro Kada WittfeldArchitektur stammen unter anderem die 
EntwOrfe tllr das Festspielhaus St. Pölten, die Stadthalle in Graz und den Hauptbahnhof in Salzburg. 
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Veith spricht sich für Bau der 
Kreisst�aße zum Glauberg aus 
Erster Kreisbeigeordneter stattete Glauburgs Bürgenneister Gerd Mordier Besuch ab 

GLAUBURG (pd). Seinen ersten 
Besuch als Erster Kreisbeigeord­
neler bei einem Bürgenneister des 
Wetteraukreises stattete Oswin 
Veith Glauburgs Gemeindeober­
haupt Gerd Mordier ab. Veith 
wollte damit Mordiell, persönlichen 
Einsatz für die Rückkehr des 
Keltenfürsten würdigen und auch 
als zustimmendes Signal für das 
beispielhafte Engagement der 
vielen Bürger für ihren Kelten­
fürsten verstanden wissen. Er freute 
sich mit Mordier, dass diese Statue 
von einmaligem kuJtur-historiscben 
Rang durch den Museumsneubau 
des Landes in seine Heimat zurück­
kehren wird. 

Im Mittelpunkt des ersten Gesprächs 
zwischen dem Ersten Kreisbeigeordnetcn 
und dem Glauburger Rathausehef stand 
der Keilenfürst, der nach Vollendung des 
Museumsneubaus im Jahre 2009 auf den 
Glauberg zurückkehren wird. Veith und 
Mordier begrüßten die Entscheidung des 
Landes Hessen, in Glauburg ein Kellen­
museum zu errichten und die Originalsta­
tue mil den übrigen Originalfunden dort 
dauerhaft auszustellen. Das Keilenmuse­
um sei ein herausragender Standortfaktor 
für die Region und wird dem struktur­
schwächeren Ostteil des Wetteraukrcises 
wesentliche Wirtschaftsimpulse verlei­
hen. Veith betonte: ,.Was Sie und die 
engagierten Bürger erreicht haben, ist 
vortrefflich. Seien Sie versichert, dass Sie 
mit mir einen Mitstreiter im Kreis haben, 
der Sie in allen Belangen unlerstütz.en 
wird." 

Nach Veiths Auffassung wird im Ar-

Über das geplante Keltenmuseum auf dem Glauberg unterhielten sich der Erste 
kreisbeigeordnete Oswin Veith und Bürgermeister Gerd Mordier. Bild: privat 

.

chäologischen Park Glauburg mil dem eingeplant. Nach Vei1hs Überzeugung 
Museum ein Zentrum der Keltenfor- muss aber der Kreis als Straßenbauträger, 
schung von europäischem Rang entste- parallel zu den Planungen des Landes filr 
hen, dessen Dimensionen heute noch nie- das Museum, zügiger mil den Planungen 
mand richtig erahnen könne. Auch die . für die Kreisstraße vorangehen. Daher 
Geschichtsschreibung der Region erhalte werde Veitb bei den anstehenden Haus­
mit der Keltenforschung ein neues Kapi- haltsberatungen als Kreiskämmerer dafür 
tel. Bürgermeister Mordier ergänzte: Sorge tragen, dass für das Jahr 2007 die 
„Wa� bis heute rund um den Glauberg notwendigen Planungsminel einges1elll 
ausgegraben wurde. ist sehr wahrschein- werden und filr 2008 die Ausführung der 
lieh noch längst nicht alles. Wir erwarten Maßnahme erfolgen kann. ,.Denn im Jahr 
viele weitere, einmalige Funde." 2009 wird das Keltenmuseum fertig ge-

Sowohl Oswin Veith als auch Gerd s1el11 sein und der Kreis würde ziemlich 
Mordier wollen sich zügig für den Bau der lächerlich da stehen. wäre die Kreisstraße 
Kreisstraße zum Glauberg einsetzen. Bis- und damit eine vernünftige Anbindung 
lang sind nach Mitteilung Veiths keine zum Keilenmuseum nicht realisien". so 
Mittel im Haushalt des Wettcraukreises Veith abschließend. 
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Kreis will mit Kelte · 

Weaaaumü: Der Wct.tcraulcreis 
ist gemeinsam mit der HcssiSGhco 
Landesbodendcnkmalpflcge, der 
Gemeinde Glaubw!, der Stadt BIid 
Nauheim, der Gemeinde Bicbcnal, 
der Stadt Obcnmel, dem Main-Kin­
zig-Kreis und der Stadt Rödci:mark 
Gründunpmitglicd des Vereins 
.Kdtcnstraie - Kdtischc Stätten in 
DeutJChland•. Mit dct Gründung 
des Vereins würden vcrscbicdenc 
regionale Alttaktionen zu einem 

Thema ZIJ.Sfflllllfflgcfasst un 
könntm so gemeinsam vermarktet 
werden, rrilt der ehrenamdiclie 
Kmsbcigco� Bardo Bayer 
(SPD) mit. Ziel set, den Emalt der 
keltischen Bodendenkmäler und­
Sehenswürdigkeiten zu untemüt­
i.en sowie MUS4:ffl und Rekonsttuk­
tioncn zu fordern. Vereinssitz ist 
Glauberg. Man habe sich wegen 
der .Bedeutung des Glaubcrgs für 
die keltische· GeschichreM und wc-o 

·---
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Wetteraukreis wird 
Gründunpmitglied 
der Keltenstraße 

WE'JTERAUXREJS (pd). Der Weucr­
aukreis wird in der kommenden Woche 
gemeinsam mit der Hessischen Landesbo­
delldonkmalpflege, der Gemeinde Glau-

c burg.derStadlBadNauheim.derGemein­
de Biebet1al, der -Stadt Oberursel, dem 

} Main-Kinzig-Krcis und der Stadl Rödet-

mark Grilndungsmitglied des Vereins 
„KeltensttaSe - Keltische Sllltten in 
l>eolschland�'.V." werde11. 

„ Wer im Tourismus Erfolg hallen will 
wid - der Vielzahl v.on Angeboten 
bctausstcchen will, der muss sich etwas 
einfallen lassen." Nach Ansicht von Kreis­
beigeordnetem 8anto Bayer ist der The­
mcnlOUrismus ein Ansatt, um der Region 
Identität und ein besonderes Marketingin­
strument zu verscllatTen. Mil der Griin­
dung des Vereins „Keltenstraßc - Kelti­
sche Stätten in Deutschland" werden v_cr­
schiedcoc regionale Auraktipnco zu ei­
nem lbemazusammengefaslll und können 
so gemeinsam vermarlctet werden. ,.Allein 
die spektakulären Funde auf dem Glau­
bcrg haben unser Wissen über die kelti­
sche Geschichte enoon bereichert. Das 
Candesmuseum, das direkLam Grabhügel 
-des Keltenftlrsten erbaut werdfti -soll, 
belegt den herausgehobenen Stellen� 
der Funde und-des Standortes Glauberg-

Der Verein. der in der kommenden 
Woche gegrilndet wir4, hat die Unterstüt­
zung zum Erhalt der kelti51:hen. �­
denlanlller und Selicnswllrdigke,ten, die 
Förderung der Museen und Rekonstrukti­
onen zum Z.iel. Zudem soll der Tourismus 
durch die Schaffung attraktiver Besichti­

gung58Dgebole. lind Beschilderung der 
SchenswllJUigkeiten gefördert werden. 

Nach den E'laoungen der beteiligten 
Grilndungsmitgliedu !f:011 -dem Grün­
dungsvorstand der Röderm3i:ker Bürger­
meister Roland Kern als Vorsitzender und 
Bernd-Uwe, Domes, Geschäftsfilhrer des 
Archäologischen Parks Glauburg, als 
Stellvertreler fungieren. Wegen .der Be­
deutung lies Glaubecg,<; fllr die keltische. 
Ge&cllichle in Deutschland und im Hin­
blick auf den künftigen MllleWIIISlandot 

wird Glaubutg Sitz des Vereins. Die
Gesclflifl�stelle w.ird zunächst bei der 
Stadl Rödennark eingerichtet. Die Kosten. 
filr die Mitgliedschaft im Verein liegen fiit

den. Wetteraukreis bei jährlich 750 Euro. 

g,en des gcpbnren klte11111useums 
dam enac� so Bayer. 

Mit der- 6nindung der Kdtm­
scnße bäbe die Region ,.ein Allein­
steVung,rnerkmal mit hervorrasen­
dcn historischen und archäol!>gi­
schen Denkmälern, die bundesweit 
ihresgleichen suchcnQ, so der Kreis­

beigcoronetc. Der Wettcraukrcis 
bezahlt ihm zurolg,e 750 Euro jähr­
lich. für die Mitglitihchaft in dem 
Verein. (FNP} 



Altenst adt-Lindheim (att). Die Frage des 
Historikers Prof. Alexandez Oemandt •Was wis­
sen Sie eigentlich Ober die Kelten« war am 
Samstagabend auf so großes Interesse gestoßen, 
dass der Diavortrag von der l'fanscheune In die 
katholische Kltthe verlegt werden musste. Dez 
KuJturring hatte den Vortrag über das „ Volk aus 
dem Dunkeln« oi:ganisiert, bei dem Prof. De­
mandt eine kurze, aber UIDfassende Eillftlhrung 
in die keltische Welt gab. 

Die Frage, woher die Kelten kamen, beantwor­
tete der Referent schnell. Die ältesten Funde 
stammen aus dem slawischen Bereich der Donau. 
Von dort breitete sich das Volk über fast ganz Eu­
ropa aus. Der Glauberg war schon Grenzregion: 
Die nördlichsten deutschen Funde stammen aus 
dem Gleßener Raum. Weiter nördlich herrschten 
die germanischen Stllmme. Doch von Irland und 
Fraiikreich bis nach Anatolien haben die Kelten 
Ihre Spuren h10terlassen. Sie waren die ersten 
Städtegründer Europas. So zeugen Namen wie 
Dublin, London, Paris, Bonn, Mainz, Worms, Re­
gensburg, Zllnch und Mailand von keltischem 
Ursp�. Auch Sprachen wie Bretonisch Wali­
sisch oder Gälisch sind aus dieser Zeit geblieben. 

Doch wohin ist dieses mllchtlge Volk ver­
schwunden? Die Dn.uden untersagten literarl­
sche Arbeiten. Sie mussten die Geschichte ihres 
Volkes auswendig lernen und gaben sie bei Fei­
ern preis. Schriftliche Aufu1chnungen über so­
ziale Umstande, Geschichten, Sagen oder Legen-

Einige 8"ucber hatten Bücher des Historikers 
mitgebracht und baten ihn, diese zu signieren. 

den gab es nicht. Daher 
stützen sich die Wis­
senschaftler heute auf 
dle Überlieferungen 
anderer Völker, etwa 
auf die der Gnec.'len 
und Römer. Beide ,Rei­
che hatten engen Kon­
takt mit den Kelten. 

Zur Zeit Alexanders 
drangen die Kelten 
nach Ana tollen vor. 
Dort trugen sie den Na­
men Galather. Paulus' 
Briefe an die Galat.'ier 
lassen vermuten, dass 
zumindest die keltische 
Oberschicht der grie­
chischen Schriftspra­
che mächtig war. Auch Prof. Ale,...._ Demaadt IMI Ninem Diavortrac in der KircM.Fotos: arc 
wurden keltische 
SChrlften in griechischen Buchs�ben ijefunden. 
Es waren aber praktische Arbeiten, Listen und 
dergleichen - keme ge1st1gen, literarischen Wer­
ke. Solche Listen dürften die Kelten 11ls begabte 
Händler mit MeUillen und Salz auch gebraucht 
haben. D_a sie ke10e elfl'ne Schnft �n. be­
dienten SJe sich derer einer benachbarten Kultur. 

Bei Griechen und Römern waren die '.Kelten 
aber auch ab Krleger gefürchtet und als Söldner 
geschätzt Dte Gnechen schufen den Galalhem 
m Form eines Reliefs am Pergamon-Tempel ein 
Denkmal. Dort ist der Kampf der barbarischen 
Titanen (Kelten) gegen die zivilisierten Götter 
(Griechen) dargestellt. Kriegerisch waren die 
Kelten immer - egal, ob sie den Namen Kelten, 
Gallier oder Galather führten. Und barbarisch 
kommen uns heute auch einige Brlluche vor. So 
opferten sie tausende Kriegsgefangene den Göt­
tern. Dies belegen Massengräber. Allen Skeletten 
fehlen die Köpfe. Die bewahrten die Krieger als 
Trophäen in ihren Häusern auf, wusste Demandt 
zu berichten, ähnlich wie Indianer ihre Skalps. 

Eine Art Republik eingdtlhrt 
Waren die Kelten latslchlich barbansch und 

rückständi,g, war das ein Grund für ihren Unter­
gan(? Ihre Staatsform jedenfalls war sehr fort­
schrlttlich. So kam es im dritten Jahrhundert vor 
Christus zur •gallischen Revolutii;m«, in der die 
Monarchie in den .keltischE!n Stämmen abge­
schafft und eine Art Republik eingeführt wurae, 
Ein Kriegerrat entschied über die Geschicke der 
Stämme. Auch in Ackerbau und Viehzucht waren 
die Kelten nicht rückstllndig, und besonders ihre 
Schmiedekunst war in ganz Europa geachtet. So 
sind keltische Schmiede bekannt, die nach Rom 

zogen, um die dortigen Kollegen zu lehren. or­
dentliche Schwerter zu scbnueden 

Knrg spielte 10 der keltischen Gesellschaft ei­
ne grolle Rolle: Er bedeutete Macht und Eh�. Die 
St&nunr führten auch unteremander Kriege, was 
Clsar� Unurwerlung der Kelten ausnutzte: Er 
spielttt'lle gesc;blckt aegencinander aus. Der gal­
lische Anführer Verclngetorix versuchte, die 
Stämme zu wrtinen und gegen Rom zu ftlhren. 
53 vor Christus wurde er Jedoch in einer Kessel­
schlacht bei Alesia vernichtend geschlagen. 

�n es die Römer, die die lieltlsche Kultur 
auslosehten? Belegt Ist, dass sich nur die römi­
sche Zivilisation auf die Kelten übertrug: Aus 
Holzhäusern wurden Steinhäuser, aus schlammi­
gen Feldwe_gen befestigte Straßen. Religion und 
Brauche blieben erhalten. Wie aber konnte die 
keltische Kultur so still und leise aus der Ge­
schichte verschwinden? Laut Prof. Demandt ist 
es möglich, dass der germanische Stamm der 
Chatten ins keltisch-römische Gebiet einmar­
schierte und so das Keltenreich verschwand. 
Doch seien auch Berichte bekannt, die besagten, 
es gebe am Rhe10 Kelten, die keine mehr seten: 
Sienlltten freiwillig ihre Kultur abgelegt. E$ gait 
damals als schick, eLD Germane zu sein. Diese wa­
ren gesellschaftlich und kulturell weiter ent­
wickelt als die Kelten, gab der Historiker zu be­
denken. Vielleicht seien die großen Krieger frei­
willig in anlieren Kulturen aufgegangen und hät­
ten uns nur 1hr Erbe 10 form von Sprachen, Städ­
ten, Erfindungen und Bräuchen hinterlassen. 

V Eine leicht verstandliche Einfilhrung in die 
� Kettenwelt gibt Prof. Demandtr Buch •Die 
Kelten•, das Im C. H. Beck-Verlag erschienen.

. / 



Keltisches 

weben 
GP:r::il:mg. Ein F.ie&hruoplmn 
� li ehe &�• 
findet .am Freitag, 3. Nomnbcr, 
18 i. 22 Uhr, und am Sonntag, 
s. Novernbc:r, 14 bis 16 Uhr; im
Glau�uscum statt. Bereits
in igypc:iachcn Gräbern fand
man -bnitchcngcwcbtc Bonen
aus der :zeit von Ramses IL Die­
se Boncn wurden in der Nähe

der Nähte und Siume der Klei­
dung angebndu, um das Ein­
dringen � Geister zu verhin­
dern. Der Kun ist auf sechs Teil·
nehmcr bcschränkr und kostet
2S Euro. Anmeldungen gehen
bit zum heutigen Donncntag, 
2. Nowc,nber, an den Archäolo­
gischen Park Glauberg, Telefon
{06041) 969550. (hir)
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Ähnliche Kultstätte 
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wie der Olymp der Griechen 
Ex-Landesarchäologe Dr. Hermann betont Verbindungen der Kelten in den Mittelmeerraum - Vortrag über Gräber und Statuen 

Glauburg (arc). Aus weitem Umkreis reiste 
las Volk wr »Olympiade,c auf dem Glauberg an. 
,Ut freiem Oberkörper ma.Ben die Athleten sich 
o ve,:schiedenen Disziplinen wie Gewichtheben
;der S_peerweitwurf zu Ehren der Götter an der 
:ro6flächi�en Kultstätte mit den Fürstengrab­
,Ugeln, be1ubeU von Volk und Herrschern. S-0 
:ann man sich die Wettspiele nach griechischem 
lorbild im sechsten und fünften 1ahrhundert vor 
:hristi auf dem Glauberg vorstellen, wje Dr. 
;'J-itz-Rudolf Herrmann jetzt bei seinem Vortrag 
,Reich ausgestattet in die Welt der Toten« in der 
teihe Glauberg-Forum erläuterte. 

Der als ».Ausgräber vom Glauberg� bekannte 
,hemalige Lanaesaxchäologe sprach dem Satz 
,Glauoerg, Olymp des Nordens« durchaus eine 
3edeutung zu. Die Verbindungen der Kelten in 
Jen Mittelmeerraum seien sehr gut gewesen. Das 
,chließt er aus Gegenständen, cfic nach mediter• 
·anem Vorbild hergestellt, aber rojt örtlichen Sa­
!engestalten verziert wurden. Auch der Brust­
,anzer mit eckigen Lederfransen und wuchtigen 
:lchulterklappen wurde schon kurze Zeit nach 
;einem Auftauchen rund ums Mittelmeer von den 
{elten !)ördlich der �pe_n he_rgestellt. D_ass die
:Celten un Glauberg eme ahnlkhe Kultstatte sa-
1en wie die Griechen im Olymp, ii,t daher anzu­
iehroen, so Herrmann. Die vermuteten We.ttspie­
e dort seien daher gar nicht so weit hergeholt. 

Selbst Gebrauchsgegenstände reich verziert 

Einen Diavortrag zum Thema „Reich ausgestattet in die Welt der Toten - Die frübkeltischen Gräbe 
und Statuen am Glauberg� hielt.der Ex-Lindesarehäologe Dr. Fritz-Rudolf Herrmann. Foto: ar> 

eines 16-bis 1�-jährigenjungenMannes. Aus den Wichtlge waren, sondern die Gräben. Die strate 
Beigaben kann man schließen, erklärte Dr. Herr- gische Lag_e, der Verlauf und Anordnung der Crä 
mann, dass er nicht so hohes Ansehen genoss wie ben schlicße einen militärischen Zweck aus. Viel 

Als vor 20 Jahren die ersten Grabungen began- die Verstorbenen der ersten.beiden Gräber, aber mehr konne man vermuten, dass die.bis zum 2,31 
1.en, war niemandem klar, welche. Ausmaße sie wohl zur selben Familie gehört haben 'muss. Als Meter breiten-und 1,30' Meter tiefen Hindemisi,,
inneh.!nen würden, erinnerte der Referent. Den -Beigaben wurden Waffen, Schmuck und Alltags- den profanen vom sakralen-Bereich trennten. 
!\rbeiten ging die weltweit größte geophysikali- -gegenstände gefuirden: Au:ffallen'd war, dass A-ueb auf die Fi_gur des Keltenfürsten giJli 
;ehe Untersuchung voraus. Zu jener Zeit eine selbst die Gebra_uchs_gegenst.ände wie Fibeln und , Hemnann ein. Die Skulptur -Sei kein Abbild de: 
�euheit, bat sich diese Methode, schon vor dem Gürtelschnallen reich verziert waren. Zu .den begrabenenFil.rstengewesen-auch wennsiedie-
irsten Spatenstich clie Geheimnisse in der Erde Funden zählen auch -zwei äußerst selben Kleider und Machtinsignie1 
m seben, als archäologischer Standard durchge- seltene Kannen; eine Schnabel- und trage, die auch dem Verstorbenei 
;etzt. Die Ergebnisse zeigen, dass sich die An- eine Röhrenkanne nach mediterra- mit ins Grab gegeben wurden. Mai 
;trengungen iielobnt haben: Bisher wurden zwei nem Vorbild, Wie alle:!5ti.icke sind �e müsse �avon ausgehen, dass de: ::.rabhügel mit emer etwa acht Hektar umfassen- nut Fi_guren oder Abbildungen kelti- Keltenfi.irst der Figur nachempfuh. 
iert Graben- und Wallanlage entdeckt. Im ersten scher Fabeltiere. und Menschenköp- den Ins Grab gelegt wurde. Denn di, 
canden die Archäologen zwei Gräber von etwa 30 fen verz1ert. So verschlingt auf der Sandsteinfwir zeige ein vergötter-
::>is-40 Jahre alten Männern; im zweiten das Grab Gürtelschnalle aus dem ersten Grab tes Idealbild eines Kriegers oder de: 

ein Raubtier einen bärtigen Mann. Vorfahren. Trotz der liegenden Posi-

lleiljih,slkallst:he Anal,se 
mit delll 4latlenmäher" 

Glau'1m-g \a:c,J;!u den modernen Methoden 
der geopbys· · hen Untersucbw1g gehört 
beute das'Gel>t'lldar. Archäologen oder Geolo­
g� ziehen dabei ein rasenmllhedhnliches 
Gerät hinter sich her und tragen -eine Art 
Lai?.toP um den Hals. Das Gerät hat keine Rä­
der, da es Bodenkontakt btaucht, um elektroc 
ma�etiscbe-Implllse in die Erde 2u senden. 
Abii1lch wie bei Schallwellen werden die Im­

. pulse von den verschiedenen Schichten im 
Boden untetschledlicb reflektiert '113d zeich­
nen so einen schmalen.Schnitt.des Bodens, -ein 
sogenannte& Radargramm. tuhrt man mehre­
re Messungen nebeneinander durch und fügt 
die Radargramml! zusammen, entsteht ein 
dreidimensionales 'Bild der E.rile unterhalb 
der Qberfll.che. OieSfS verrät den Archäolo­
gen, wo es sich Z\I gra� lohnt. 

Der Bart des Mannes, dessen Kopf tion, in der die Figur zusammen mi 
aus dem Tierrachen hervorschaut, zwei weiteren gefunden wurde, kön-
bildet den Gürtelbaken. ne man nicht davon ausgehen, das, 

Einen Durchbruch brachte das -Sie umges-toßen worden seien. Di, 
dritte Grab im zweiten Hi.igel. port Erdschichten darunter u_nd darübe; 
lagen erhaltene Knöpfi!- und Osen lassen vielmehr auf ein behutsame: 
von verrotteten Schuhen in. exakt Niederlegen der Figuren. schließen 
derselben Posit10n wie im ersten Oo die Figuren bemalt waren, läss· 
Grab. Dadurch konnten-die Wissen- L-._.._._. sieb nicht mit Sicherheit sagen, be-
schaftler erstmals einen keltischen Dr. Hermann- dauerte Dr. Hernnann. Anzunehmer 
Schnabelschuh rekonstruieren. sei es aber, waren doch alle Figui-er 
Auch auf die-verschiedenen Bestattungsformen der Antilee ibrerzeit bunt bemalt. Nur ließen sid 
wies Dr. Herrmann bin: Bei dem ersten schien es auf den Figuren vom Glauber_g bisher keine Farb• 
sich um eine normale Erdbestattung zu handeln, reste nachweisen. Hermann bofft aut Untersu• 
bei der zweiten um eine Brandbestattung, das chungsmethoden der Zukunft. Denn schließlicl 
dritte Grab weise dagegen Spuren eines Baum- habeman,vor-:l0Jahren eine so genaue geophysi• 
sarge.s auf. Dies ser aber völlig normal, wie Dr: kalische Untersuchung wie au.f dem. Glauberi 
Herrmann ausführte. 1n jeder Zeile gab es bevor- ebenfalls fiir unmöglich gehalten. 
zugte Bestattungsarten und persönliche Vorlie­
ben, clie voll der Regel abwichen. 

»Wie es in den Grabhügeln aussah, wissen wk
Aber was um sie herum war, ist noch weitgehend 
ungel.därt«, warf Dr. Fritz-Rudolf Herrmann eine 
neue Frage auf. Sicher ist, dass nicht Wälle das 

_........., 

V Der nächste Vortrag des Foru= findet arr 
,.. Samstag, 25. Nooember, um 20 U/l:r, im Dorf
gemeinschaftshaus Stockheim statt. Prof. Otto. 
Hermann Frey wird unter dem Titet.,, Wenn Bildei 
sprechen• dui frühe keltische Kunst erläutern. 
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„Reich ausgestattet in die Welt der Toten" f .(o.(JI,

Der ehemalige Landesarchäologe Dr. Fritz-Rudolf Hernnann spricht beim Glauberg-Forurn zu frühkeltischen Gräbern 
GLAUBF..RG (pd) Im Glaubera-Fo­

rum sollen die neusten wissenschaftlichen 
Forschung5Crgebnissc der Öffentlichkeit 
vorgcstclh werden. Die zweite Veranstal­
tung beschäftigt sich mit den reich au�ge­
Slaltett:n keltischen Gräbern und Statuen, 
die in den \'Cfgangenen Jahren immer 
wieder neue Erkenntni,i.� über die Welt 
der Kelten vor 2500 Jahren erbrachten. 

Die drei Gräber, die man am.Bergfuß 
des Olauberg� entdeckte. sind als gro8c 
f,rdblöcli:e in die Re11tl1Urierungi;werksw1 
deR Lande�amtes fnr Denkmalpflege ge­
gangen und wurden dO«I in jahrelanger 
Arbeit freigelegt. Dabei kamen nicht nur 

goldener Schmuck, bronz.ene Gilrtclbc­
schlage und Waffen aus Ei� ans Tages­
licht, sondern auch Spuren von Leder und 
Textilien. Neuerdings sind auch die Funde 
aus dem drinen keltischen Filrstcngrab 
restauriert. Sie werden in dem Vortrag von 
Dr. Fritz-RudolfHcrrmann erstmals in der 
Gemeinde vorgestellt. Der ehemalige 
Landesarchäologe hat viele Jahre intensi­
ve Fonchungsarbeit auf dem Glauberg 
betrieben. Mil der Restaurierung wurde 
die herausragende Bedeutung der Gr'.iber 
innerhalb der ein�tigen keltischen Weil 
immer deutlicher. Die räumliche Verbin­
dung von Fümensitz auf �m Berg mit 

(_ 

ausgedehnter Graben- und Waltanlagc an weitreichenden VCfbindungen '- sieb 
dessen Fuß ,owie den bei den Fllrsten- aus den aet,oigenen Fundae&emlllndcn 
grabhügeln mit 10 genaMtcr Prozessions- erahnen. Handwertliches Geschick und 
stra.8e sind einzigartig in Europa. Dam hervorragendes Kunstverständnis der 
kommt, dass man am Glauberg die fast Handwetter führte zu einer großartigen 
vollSlilndigc Sleinftaureines Krieger5und 

2 
Vielfall an Gegenstäoden und Dekorcn. 

Bruch51tk:ke YOn vier weiteren lebemgro- Heute taUCht der Betrachter ein in die 
ßen Figuren entdccfite. Aufsehen mcgend • mystische Welt der frllhkeltiscben 2.eit. 
ist, da�s die Anributc der Steinfigur- die un$ in vielen Dingen noch rätsel,haft 
Schwen, Schild, Arm- und Hal�schmuck erscheint. 
mit den Grabbeigaben aus dem ersten Der spannende Lichtbiklcn·onrag fm-
Für;tengrab übereinstimmen. det am morgigrn Samstag, 28. Oktober. ab 

Die reichen Beig11bcn der Fürstengräber 20 Uhr im Dorfgemeinschaftshaus in 
dcmon\trieren eindrtlcklich die Macht- Olauburger Onsteil Stockheim statt. Der 
stellungderfriihkelti1ehen Hcrncher. lhrc Eintritt i� frei. 

-- ___ ... �-- - , .. - - ... -

l ( 
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WETTERAU 

Als die Wetterau heilig war 
■ von Georgla LOrl

Glauberg. Einer der spcktaku­
lärsa:n Fürstensitz.c und ein Kul­
turdenkmal von europäischem 
Rmg befindet sich auf dem 
Glaubcrg am C>-.trand der Wetter• 
au. Bei Ausgrabungen der hessi• 
schen Landesarchäologie ent• 
deckte man prachtvoll ausgestat· 
tea: Gräber aus dem fünften Jahr• 
hundert vor Christus. Unter dem 
Thema .Reich ausgestattet in die 
Welt der Toten• sprach jetzt der 
ehemalige Landesarchäologe 
Fritz-Rudolf Herrmann über die 
frühkeltischcn Funde. Eine gccig• 
nete Plattform für seinen Vortrag 
fand er mit der neuen Vortrags· 
reihe .Clauberg-Forum•, die ak· 
tuelle Forschungen verschiedener 
Wisscnscha.fugebiea: vorstellt 

.Im Moment glauben wir, dass 
im fünften Jahrhundert vor 
Christus ein großes zentrales Hei­
ligtum am Glaubcrg gelegen 
war�, erklärte der W1Sscnschaftler 
den 140 Zuhörern im Gtmein· 
schaftshaus Srockhdm. Laut 
Herrmann könne man am Glau­
berg von einem .Olympia des 
Nordens• sprechen, wo nicht nur 
Orakel-, sondern auch Reiter· 
und Festspiele stattgefunden hät· 
ten. Man könne davon ausgehen, 
dass über drei Gtncrationen hin­
weg michtige Kcltenfürsten auf 
dem Clauberg ihren Einfluss aus• 
geübt hätten. 

Bereits 1987 sei in einem Acker 
am Südhang des Glaubcrgs ein 
Kreisgraben aus der Luft ent· 
deckt worden. 1996 sei die Statue 
des Kcltenfiirsten an das Tages· 
• e��t-.@< ltuf i.f': -• Ji_.,_ 



_ ....... & .,._ .. ..-vaa lY.&11,,.1.\..a VI.\.I\A,,,JI 

und vier Meter tiefen Kreisgra­
bens habe man beweisen kön­
nen, dass es bereits zu keltischer 
Zeit Spitzgräben gegeben habe. 

Nach der Ausgrabung sei ein 
Hügel von sieben Metern Höhe 
aufgeschüttet und eine Prozessi­
onsstraße hergerichtet worden. Im 
Bereich des Hügel seien zwei Gra­
bcr lokalisiert worden. 

Im Grab eins, dem Hauptgrab, 
habe man die Körperbestattung ei­
nes 29- bis 32-jährigcn Kriegers 
entdeckt. Das Grab sei reich mit 
Pfeilen, Köcher, Bogen sowie Auf­
tragsarbeiten der Fürsten in Form 
von Schmuck und Gürtelhaken 
wsgcstattet worden. Sämtliche 
Grabbeigaben seien einzeln in 
Stoffe oder Leder gehüllt gewesen. 

Im Grab zwei, ebenfalls einem 
Kriegergrab, habe die Brandbestat· 
tung eines 30 bis 40 Jahre altefl To­
ten stattgefunden. Im Grab habe 
man eine nach mittelmeerischem 
Vorbild gefertigte Röhrenkanne 

IEDERDORFELDEN · SCHÖNECK 

von Fürsten 

und Grlbem 

Archäologe referien 
über Glauberg-Funde 

Seite 17 
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Der Glauberg ist für di 
Fundgrube. 1996 entdeckten sie hier die Statue eines Keltenfiinten 
(großes Bild). Ober die Funde referierte jetzt der ebemalip Landesar­
chäologe Fritz-RudolfHemnann. Foto: Archiv/Lori 

gefunden, von denen es weltweit 
nur fünf Exemplare gebe: Ein 
zweiter Grabhügel sei bei geophy­
sikalischen Messungen entdeckt 
worden. 1997 seien dies die weit· 
weit größten geophysikalischen 
Messungen gewesen, bei denen 
man auch einen Krcisgrabe� von 
24 Metern Durchmesser enr.deckt 
habe. Auffiillig an dem 1999 aus­
gegrabenen Hügel waren laut 
Hemnanh zwei Pfostenrcihen, 
eventuell aus der jüngeren Stein­
zeit 

Der 16 bis 18 Jahre alte Tote aus 
Grab drei gehöre zu den Keltcn­
fürsten, was reiche Grabbeigaben 
in l'orm von Goldschmuck, Waf. 
fen und Schuhbesatz dokumen-

NDP Seite 13 
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timen. So habe er eine Maskenfi­
bel aus Bronz.e mit Korallenbesatz 
und Schnabelschuhe .mit Zie.r­
knöpfcn und Oscnstäbchcn getra· 
gen. Eine fast vollständig erhalte­
ne, unprünglich fieistchende Sta­
tue aus einheimischem Sandscein, 
sei 1?96 in zwei M� pefc gefun­
den worden. ,.Es ist fflie bis heute 
einmalig gebliebene Figur aus 
dem fünften Jahrhundert mit 
Kompositpanzer und Blattkrone", 
sagte Herrmann. 

Die Statue stimme in gewissen 
Punkten mit dem Toten in Grab 
eins überein. ,.Wir haben hier je­
doch kein direktes Abbild eines 
Toten, eher entspricht die Ausstat• 
tung des Toten vergöttlichten Ah-

ncn•, so Herrmann. Die Funde der 
Fürstengräber gehörten in die frü. 
beste keltische Zeit, in Latene A, 
von 460 bis 380 vor Christus. Wel­
cher Hügel älter sei, wisse man 
nicht Die Herausbildung von kel­
tischen Fürstensitzen habe es nur 

im fünften und sechsten Jahrhun­
dert vor Christus gegeben. Danach 
seien keltische Wanderungen er­
folgt und der Bau grolkr Oppida, 
also befestigter, stadtaniger Sied­
lungen mit etwa 30000 Einwoh­
nern. 
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Glau�erg als Olympia des Nordens gewürdigt l 
Fritz-Rudolf Herrmann, Hessens ehemaJiger Landesarchäologe, sprach beim Glauberg-Forum zur Keltenforschung 

GLAUBERG (ia). ,,Reich ausge­
stattet in die Welt der Toten" beti­
telt war der Vortrag des früheren 
Landesarchäologen Dr. Fritz-Ru­
dolf Hemnann über die frilhkelti­
schen Funde am Glauberg. 

Eine gecigne1e Plattform für seine Aus­
führungen fand Herrmann in der neuen 
Vortragsreihe „Glauberg-Forum", die ak-
1uelle Forschungen verschiedener Wis­
sen�haftsgebiele vorstellt. Zum bereits 
zweiten Vortrag in diesem Halbjahr fan­
den sich 140 Zuhörer im Gemeinschafts­
haus Stockheim ein. ,,Im Moment glauben 
wir, dass im fünften Jahrhundert vor 
Christus ein großes zentrales Heiligtum 
am Glauberg gelegen war", erklärte der 
Wissenschaftler. 

Laut Herrmann kann man am Glauberg 
von einem „Olympia des Nordens" spre­
chen. wo Orakel-, Reiter- und Festspiele 
stattgefunden hätten. Man könne davon 
ausgehen, dass Uber drei Generationen 
hinweg mächtige Keilenfürsten auf dem 
Glauberg ihren Ein0uss ausgeübt hällen. 

Bereits 1987 wurde in einem Ack,er am 
Südhang des Glaubergs ein Kreisgraben 
aus der Luft entdeckt. 1996 trat die Statue 
des Keltenfilnten an di!S Tageslidlt. Mit 
der Erforschung des rtwölf Meter breiten 
und vier Meter tiefen Kreisgrabcils habe 
man beweisen können, dass es bereits zu 
keltischer Zeit Spitzgräben gegeben habe. 
Nach der Ausgrabung sei ein Hügel von 
sieben Meter Höhe aufgeschüttet und eine 
Prozessionsstraße hergerichtel worden. 
Im Bereich des Hügel seien zwei Gräber 
lokalisiert worden. 

hl) Grab eins. dem Hauptgrab, hat man 
die Körperbes1a1tung eines 29- bis 32-jäh­
rigen Kriegers entdeckt. Das Grab sei 
unter anderem reich mit Auftragsarbeiten 
der Fürslen in Form von Schmuck und 
Gürtelhaken ausgestattet worden. Sämlli­
che Grabbeigaben waren einzeln in Stoffe 
oder Leder gehüllt. Im Grab zwei, eben­
falls einem Kriegergnb, habe die Brand­
bestattung eines �0 bis 40 Jahre alten 
Toten stattgefunden. 

lm Grab hat man eine nach mittelmeeri­
schem Vorbild gefertigte Röhrenkanne 

gefunden. von denen es weltweit nur fünf 
Exemplare gibt. Ein zweiter Grabhügel 
wuni. bei geophysikalischen Messungen 
entdeckt. 1997 seien dies die weltweit 
größten geophysikalischen Messungen 
gewesen, bei denen man auch einen Kreis­
graben von 24 Meter Durchmesser ent­
deckt hat. Auffällig an dein 1999 ausge­
grabenen Hügel waren zwei Pf()f;lenrei­
heo, eventuell aus der jüngeren Stein1.eit. 
Der l6bis l8Jahre alteToteausGrab drei 
gehöre zu den Keltenfllrsten. was reiche 
Grabbeigaben in Form von Goldschmuck, 
Waffen und Schuhbesatz dokumentierten. 
Er habe eine Maskenfibel aus Bronze mit 
Korallenbesatz und Schnabelschuhe mit 
Zierknöpfen und ÖSCnstäbchen getragen. 
Eine fast vollständig erhaltene, ursprllng­
lich freistehende Stahle wwde 1996 in 
zwei Meter Tiefe gefunden. ,,Es ist eine bis 
heute einmalig gebliebene Figur aus dem 
fllnfteo Jahrhundert mit Kompositpanzer 
und Blattkrone", sagte Herrmann. Die 
Statue �timme in gewissen Punkten mil 
dem Toten in Grab eins überein . .,Wir 
haben hier jedoch kein direktes Abbild 

eines Toten, eher 
entsprich, die 
Ausstattung des 
Toten vergö11lich-
1en Ahnen", so 
Herrmann. Die 
Funde der 
Fürstengräber ge­
hörten in die frü­
heste keltische 
Zeit, in Latene A, 
von 460 bis 380 Fritz-R. Herrmann. vorChristus. Wel-
cher Hügel älter 

sei, wisse man nicht Die Herausbildung 
von keltischen FUrstensi1zen habe es nur 
im fünften und sechsten Jahrhundert vor 
Christus gegeben. Danach seien keltische 
Wanderungen erfolgt und der Bau großer 
Oppida mit bis zu 30 000 Einwohnern. 
Der nächste V onrag der Reihe findet am 
25. November um 20 Uhr im Gemein­
schaftshaus Stockheim statt.

Professor Dr. Otto-Hennan Frey wird 
über frühe keltische .Kunst am Glauberg 
referieren. 

( 



Vortrag 

„Die Keltenfürsten 
von Glauberg" 

�-Auffind urig, Bergung und, 
Präsentation -

1m 

Remisenkeller 
des Brüder Grimm-Hauses 

' 
. 

27.Oktober·2006, 19.00 Uhr 

Dia -Vortrag: 
Wemer&k,1.Vorallwlder 
Helfflat. und G11chlchllw'eNln 
Gla.....,.e. V. 

v,,a, ....... 

GNchlchtaventin 

Steinau an der Strale •· V. 

(Eintritt frei) 



,Die Keltenfiirsten 
vom Glauberg 

Vortrag am Freitag im Rem.ismkeller
S t e i n a u  {re). Der Ge­

schichtsverein Steinau ladt to.r
Freitag, 27. Oktober, zu einem
Vonrag mit dem Thema .Die
KelteDfGnto von Glauberg
AufflndUDg. Bergung und Pra­
sentation• In den Remisenltel­
ler des BrQder-Grtmm-Hauses
ein. Beginn Ist um 19 Uhr ..

In einem Dia-Vortrag pr4sen­
tten der VorsltlAlnde des Hei­
mat- und Gelcblchtsvereins
Glauberg. Werner .Ert, das
Gescbehen um dle eensattonel-

Zum Vorschein kam dabei
neben einem ehemaligen Grab­
hQgel eine vollplastische und
bis aUf dle Fdße vollst4ndlg
erhaltene Statue. Sie Ist das
detallreicllste Abbild eines kel•
tlschen FOrsten aus dem
5. Jahrhunden vor Christus,
ausgestattet mit Brustpanzer,
Schwen Wld Sehlid. Daneben
WUlden zahlreiche Fragmente
weiterer Figuren, broll1.8ne
Armringe, fl.beln (Gewand­
spa.ngen), G!l.rtelhaken. Kan-
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•Ein Versuch, ilas Scheitern zu kaschieren«
SPD·lreistapfnktlon kritisiert CDU fOr deren Verba& Sachen K1nenmu1eum - Kreil soll mitreden dürfen 

gierten Bürgertnnen und Bürger 
vor Ort, die diese Pllne der CDU 
ftr'eitelt haben•. so der SPD­
l'raktionscbef. 

Bayer 1"llllt vor Allei.opq 

Wette raakr.il üw). •Die EatadleidllJll 
für a Kelt 1 1■ •af dea Glalllleq ist 
natarlidi iD m.,m-a Siwc, .... der Vonit­
u• • SPD-� Karl-Beiu 
Sc....._ hr illll ht 6Eat.wdunc fllrein 
Kelt m w 0 ....... aeiD Edel& von 
Londnt llelf Gudl, der -- mk dem Aber auch ,etzt nach der spll­
Attblllloai•INa Park,"- lhlmll'""'8 IIDd ten, aber richtlpn Entscheidung 
der G ±de Gla■ .... lber JallN � fUr denGlaubuiitwarnedieSPD­
■nbelnt fllr ._ U-S -a 7 ft .. ,. Fraktion vor Fenlern bei der Um­
wlhNM ... \llwrt! 1 1 •---- ar NUung. Der ehrenamtliche 
CDU ....,. 1 ......,, �• Die CDU Krelsbeigeordnm Bardo Bayer 
lhtt.e.,.. jedoch _. ..._ Vonltllnde IMda .halt es für falsch, dass da• Land 
Puttridl vemaehta •Ihr politllChel 8cWtem 'lfftuen die Baumaßnalime Kel­
lln NaeWaiaein 111 blldllliftn., sap SelDIWer tenmuseum in alleiniger Verant­
imd ........... ....,. _, die letste Pt 1 1: er • wortung umaet:it'll will. Bayer 
„11,as dir KreHIJ IMIJtia, \Im&., .vo plldiert dafür, In Jedem Stadium 
CDU, l'WG/UWG liillll ft>P „tten NI ...u dll Projekts Keltt'llmuseum alle 
Gr,plkh mll ...._...,__ni„ Velo Krlfte, neben dem Land auch 
Corta (CDU) erfahna. das Lud� werde Wetter&� und Gemeinde 
das Mu..- am Glaaltms iD •�•- Olauburg sowie t'hrenamtllche 
wort11111 blaen, O..miena ud'N-. Initiativen einzubinden, um du 

MU9eum optimal mit dt'r Region 
iu vernetzten. •Für ein Kelten­
DWS('Uffl mit noch höherer Aus­
strahlung sollte auch die kommu­
nale Seite Geld 1n die Hand neh­
men•

J 
so Bayvr. Derzeit sehe es so 

aus, aass Corts allt's schnell unter 
Ludesregie anpacken will. Die 
kommunale Unlt'rstutzung wer-

Schneider ennnert daran, dul" dWidee des 
CD 1-Minister,< Corts war, das Keltedllluseum 
ln .Bad Nauheim statt in Glauberg iu bauen 
Dabe i habe die Wetterauer CDU, allen voran 
die Vorsitllnde Puttrich, ihm •In Vuallentreue 
die Stans- gehaltt'll• und damit den S._ort 
Glauberg \>erraten. •Es war Landrat :,,Rolf 
Onadl uild dtt öffentliche Protest der --•-

Die Sadsteln1tat■e 
• Keltenfaratea

de nur in selamdliren Beftlchen 
etnaeholt, etwa beim Straßenbau 
uncl der GrUnpflep auf dem 
Glaubefl. •Die ltonaervativen Po­
litiker der CDU, FWG/UWG und 
FDP-Koalition applaudieren hier, 
statt eigenen Gestaltungswillen 
zu demonstrieren und V!sfonen iu 
entwickeln . Wenn man sieht, wie 
sprunghaft und stiefm11tterlich 
das IAnd 8-11 bisher in dlaer 
Sache agiert hat, tat bei einem Al­
leingang dea Landes nicht unbe­
dingt nur Gutes zu erwarten•, 10 
Ba�r weiter. 
•Die SPD-Krelnapfraktion will
die vielen ehrenamtlichen Helfer 
auf dem Glauberg mit in die Pla­
DWlien des Keltenmuseum, mit 
etnbmehen«, untentreicht Frak­
tio111Vorsltzender Schneider. •Die 
Absicht von Corta wQrde die SPD­
Krelstagfralrtion auch trotz der 
wem, ruhmreic:hrn Vorge1Chlchte 
l)09itiv bewerten, wenn sie nicht 
durch hut.ip und kurzsichtige 
Planung und unter weitgehender 
Awischiltung aller kommunalen 
und lokalen Bei trlp falsch awiae­
ricbtet ware-, 10 der SPD-Polfti­
ker abschbellend. 



Wollen systematisch die Chancen ausreizen, die sich für die ösdiche Wetterauer 
Region durch den geplanten Bau eines Kelten-Museums am Glluberg ergeben: 
Mandatstrager der SPD aus den Umlandkommunen. 

Kr-e,'.s-lrnc, 

Keltenfürst als eine /1-t, 1P, Pb

touristische Chance sehen 
SPD-Mandatsträger „vernetzen" sich beim Kelten-Tourismus 

REGION (pd). ,,Der �ltc:nfllr.;t kommt 
- und mit ihm viele Besucher'.. Der 
Leitgedanke war Grund fllr SPD-Man­
datsträger der Anrainergemeinden des 
Glaubcrgs fllr ein Strategietreffen. Ge­
kommen waren auf Initiative der Blldinger 
Stadtverordneien Dieter Egner und Heidi 
Schlösser sowie von Glauburgs SPD-Che­
fin lrmgard Reichert mit Wirtschaft und 
Tourismus bcfaSSIC Politiker au.<; Alten­
stadt, Glauburg, Limcshain, Ortenberg 

. und Büdingen. Thema: Chancen für die 
s1t11kturscbwacbc Region durch Bau des 
Kelten-Museums. Aus Sicht der SPD ist 
durch Entscheidung des Landes fllr ein 
Museum koordinieries Vorgehen der 
Kommunen anZUSlrCbcn. Heidi Schlösser 
fragte:: .,Welche Vort,creitungen können 
wir in unseren Kommunen treffen, was 
benötiat eine regionale Tourismus-Infra­
struktur. welche Tourismuskonupce gibl 
es?-' Lisa Gnadl bctonie, dass der Wetter-

aukreis bereits mit Regionalkonferenzen 
die Stadtverwaltungen in die Planungen 
einbindet. Um die Region filr Mehnages­
touristen besser vermarkten zu können, sei 
die Erarbeitung von Pauschalangeboten 
nötig. ,,Unsere Region lebt von Tagestou­
ri"en. Um diesen den Ausflug schmack­
hafter zu machen und den Aufenthalt zu 
\erlängcm, brauchen wir Pau,;chalange­
botc: mit Narur, Ge$Ch.ichie, Spon und 
Freizeit und Einkaufs- und Übemach­
lungsmöglichkcilen". Dafür sei neben der 
Arl>eit des Kreises und der Archäologi­
schen Park Glauberg gGmbH verstllrlcte 
Zusammenarbeit der Kommunen nötig. 
Über die Notwendigkeit der Vernetzung 
waren sich alle einig: ,.Nur wenn die 
Menscbcn vor Ort bcgcisiert und einge­
bunden sind, kann die ei.nmalige touristi­
sche Chance der Kellen-Hochburg auch 
Arl>eitsplatz-Motor für die umliegenden 
Städte und Gemeinden sein." 
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Wetterauer Denkmalbeirat wählte 
Gustav Jung erneut zum Vorsitzenden 
Einrichtung des Keltenmuseums auf dem Glauberg als großen Erfolg gewertet 

WETI'ERAUKREIS (pd). Der Denk- Slldrm und C�nclen staa{indca, um oeueo Themen fortgeführt werden. Ver­
malbeirat hal sieb jetzl fllr die laufende abuelle denkmalpflegeri Fnigeo vor Sllilldnis ftlr die Bedeutung von Denkmal­
Legjslahlrperiode k0111tilllicn. Ibm gebö- Ort kennea zu lernen und mit deo regiona- scbutz und Denkmalpflege könne nur 
ren 14 sachkundige Mitalieder aus unter- lenEntscheidungstriigemzucrödem. Von durch Information erreicht werden. Auch 
schiedlichen Fachgebieten an. Zum drit- den Beiratarnitgliedem wünschte sich zu Fragen der Finanzierung, Förderung 
ten Mal wurde der Bad Nauheimer Archi- Jung in aeiner Anlritun:dc, in ihren Wohn- und UntenlillZlmg soll die Jnfonnalion 
tekt Gusiav Jung eimwnmig zwn Vorsir- und ArtleilJorten deutlich Position fllr den vendrkt werden. Jung will Kooperalions--
7.endeo gewlhll Willi Luh. V orsitzendcr Denlanalxhutt zu beziehen und An- partner wie V olksbochschule und andere
des Blldinp Geschichtsvereins, wurde sprechpartner vor Ort fllr die B Bürger zu Bildungsträger gewinnen, um diesen Auf-
als erster Stellvertreter besOOigt. sein. gabenbereich nachhaltig in der Region zu 

Erstmals hildetl! •ich der Weuerauer Beiratsmitglieder und regionale An• installieu::11. 
Dentmalbeiral nach Inkrafttreten des sprechplnncr sind: Dr. Klaus-Peter De- Alsgro8en&folgfllrdie8ürgerunclfllr 
fbsischen � 1974 cker. Büdingen; Werner Ert. Glauburg; die Denkmalpflege sieht Jung die Ent­
untcr dem Vorsitz VOii Lllndrat a.D. Erich Gisela Hlnl, MÜll1.en1Jera; Nina Holzbau- scheidung des Hessischen Ministeriums 
Milius. Seinerzeit war der Weneraukreis er, Blldingen; Eva Hufnaael, Allenswlt; 

1 
fllr Wissenschaft und Kunst. das Kellen-

, ciner der entenKreisemil einerDenkmal- Gultav Jung, Bad Nauheim; Willi Luh, museum auf dem Glauberg zu errichten. 
schulZbebörde, einem Beirat und mil einer Bfldiaaen; Renate Mann. Niddalal; Klaus Das Museum werde nachhaltigen Einftuss 
bettilchllichen finmziellen AUSSlalllllll Repp, Ecbzell; Gisda Spruct. Glauberg; auf den Osckreis und dessen IIIUrittische 
zur Fiinlenma von Kaltur-und Denbnal- Daniela Wagner, florSladl; Dr. Dieter Bedeuwnghaben. AuchdieGroBcreignis­
pflege von 500 000 Mart. Wolf, Butzbach; Hans Wolf, Friedberg se Hcssenlag in Butzbach 2007 sowie die 

In der kommenden Leaislaturperiode und Renate Zyszk, Ortenberg. Landesgartenschau in Bad Nauheim 2010 
setzt Juna auf zwei Scbwerpunkle. U111er Die ganZlägigeo Fonbildungsveran- seien willkommene Vorhaben, die neue 
dem Stichwort Regionalilll sollen die SWltlllgell der vugangenen 1alue in Bad bnpulle ftlr die Denkmalpflege enntlsli­
Beiraßsitzuop wieder hlufiger in deo SabJlauten und Bad Nauheim sollen mil eben� 



Jenen gedankt, die sich für 
den Museumsbau einsetzten 
Zünftiges Wildschweinessen auf dem Glauberg 

GLAUBERG (as). Zum guten F.ndc schaft Büdingen Denn auch im Miuelalter 
einer Geschichte der Gallier Asierix und war der Glauberg von Bedeutung, was 
Obelix gehört ein zünftiges Wildschwein• sanierte Mauerrc�te einer Staufferburg auf 
essen im Kreise der tapferen Krieger und dem Plateau beweisen. Umrahme wurde 
ihrer Angehörigen. Genau so feierte man die Feier musikahsch vom Streichquintett 
am Glauberg die lang e�hnte Entsehei• dcrM115ik•undKunstschule8üdingenmit 
dungderhes�ischen Landcsll!gierungzum insch•schonischcn Weisen. Und Silvia 
Bau eines Keilenmuseums am Glauberg, Oster und Markus Karger vom Theater 
in dem auch die Originalfunde und vor Theodobo spiehen eine miuelahcrliche 
allem die Keltenstatue geuigt werden. Siene um eine Schatzsuche auf dem 

Neben der Freude über diese Tatsache Glauberg. Un1ers1ützung erhielt das Fest 
wollte sich die Archäologische Pari. von Mitarbeitern der Regionale Dienste 
gGmbH (APG) mit dem Wildschweines• Weiterau (RDW) und von der OVAG. 
sen bei jenen Menschen bedanken, die sich .Domes und Rupp ließen die vergange• 
für den Bau des Museums am Original• nen Jahre in ihren Reden Revue passieren. 
schauplatz eingese1zt haben. APG,Ge• S10 erinnerten an frühell! Heimatkundler 
schäftsfUhrcr Bemd•Uwe Domes begrüß. und an die Gründung des Glauburger 
te mehr als 200 Gäste, darunter Emse Geschichtsvereins 1975. 1988 deuteten 
Wegener, 1uständig für die Kulturpolitik er.,te Luftbilder auf das Fürs1engrab hin. 
und Kuhurförderung, der die Grüße des J 994 begannen die Grabungen und man 
1erminlich verhinderten hessi<.ehen Mini�- fand das erste Fürstengrab. Danach über­
ters für Wissenschaft und Kunst, Udo bchlugen sie!\ die Ereignisse. Der Wissen­
Corts, überbrachte. Gekommen waren schaft wurde bewu�st, dass es �ich um 
auch die s1ellvertretende Landesan:häolo- einen keltischen Fürstensitz de� Fünften 
gin Dr. Vcrn Rupp, die einen Rückblick Jahrhuodcru vor Chnsti mil Grabanlagen 
auf die Ereignisse seil der Entdeckung der und Umfeld handelte. Dr. Frit1 Herrmann 
Keltenfunde vor zehn Jahren gab. sowie sprach damals vom „Olympia de� Nor­
Bürgermeister und Kommunalpolitiker dcns·-. Alsbald begannen die Diskussio­
der Region und Vertreter der zuständigen nen um den Vcrl)leib der Funde und die 
Fachstellen im Kreis. Entwicklungsmöglichkeiten auf dem 

Die Redner würdigten den selbsUosen Glauberg. 1999 entstand die Idee des 
Einsa11 der Ehrenamtlichen für das Muse- Rw1dwcgs im Archäologischen Park 
um wie auch die Arbeit in den Jahren zuvor Glauberg. Im Jahr2000wurde der Forder• 
im Rahmen der Forschungsgeschichle \erem gegründet. Ocr FürstengrabhUgel 
rund um den Glauberg. Zulet1,t hallen der wurde rekonstruiert. Es entstand die Kel• 
Heimat• und Geschich1sverein Glauburg, tcnstraße. 2003 wurde dieAPG gegründel 
der Fönlervell!m Archäologischer Park mit dem Ziel der Bewahrung, Pflege und 
und die �meinde Glauburg über die Entwicklung des einmaligen En<embles. 
Wintermonate gu1 be�uchte Mahnwachen Am 28. Juni 2006 schheßlich gab Minister 
unter dem Motto „Der Keltenfürst will Corts bekannt. daS5 am Glauberg ein 
nach Hau..e" organisiert, um den Wunsch Kcltenmuseum gebaut werden soll. 6, 1 
nach einem Keltenmuseurn vor Ort nach- Millionen Euro werden dafür aus dem 
haltig zu unters1reichen. Auch war man Kulturinvestitionsprogramm zur Vcrfü. 
mit einer Unterschriftenlisle und rund gung gestellt Spalcnstich soll im Hcmst 
5 000 Unte�hriften nach Wiesbaden 2007 sein. 
zum Landtag gereist sowie nach Darm- Damu ergeben sich neue Perspektiven 
stadt zum Landesmuseum. in dem die für die Region. Die Entscheidung wird 
originalen Keltenfunde 2ulellt prä.5entien neue Akzente in der dcu1schen Museums• 
wurden. landschaft setzen, so Rupp. Der Ar.:htiolo-

Währcnd der Veranstaltung sah man gischc Park Glaubcrg zählt dann w den 
viele Teilnehmer stilecht in Keltenklei- Parlcs erster Kategorie in Deuto;chland. Die 
dung, mei�t Mitglieder der historischen dannzu bes1chtigcndeAnlagesei einmalig 
Darstellungsgruppe Glauberg und des ört- in Deutschland. Der Archäologische Palt 

....,·,...,.,,__.,..,.·..,.,.,...,,...,.·=�
-

=·--· =la�l.!!te:!.r:..• ...::,G�la�u�be�rig werde vor allem fllr die Region 

Dr. Vera Rupp (Zweite von links) und Bemd·Uwe Domes (rechts) ließen die Ent­
wicklung des Glau�rgs der vergangenen Jahre noch einmal Revue passieren. 

Beim zunftigen Wildschweinessen auf dem Glauberg trafen Darsteller der Mittelalter. 
und der Keltenszene aufeinander. Bilder: Schinzel 



,,Kulturelles Aushängeschild Hessens entsteht<< 
Dr. Vera Rupp eröffnet die Vortraas111ihe -Glauberg Forum« mit Rück- und Ausblick auf Keltenmuseum und APG 

Der Glauberg ist schon heute Ziel vieler Familien sßüge. Nach dem Bau des Keltenmuseams dtlrf­
ten die Besuchenablen deutlich nach oben pben. Fotos: Stephan 

Wetteraukreis (arc). Am Samstagabend eröff- ldeckt, so Dr. Rupp. Nach der Restaurierung der
nete die stellvertretende Landesarchäologin Dr. Funde wurde deren herausragende Bedeutung 
Vera Rupp die fünfteilige Vortragsreihe »Glau- innerhalb der einstigen keltischen Welt deutlich. 
berg Forum«. Im Dorfgeme:inschaltshaus von Der Fürstensitz mit Wall- und Befestigungsanla­
Glauburg-Stockheim gao sie witer dem Titel fge sowie die gefundenen Grabhügel mit Prozes­
»Der Kelten.fürs! kommt nac)l Hause• einen sionsstraße sind einzigartig in ganz Europa und
Rückblick über die bisherigen Forschungen und werfen fast mehr Fragen auf, als sie beantwor­
Entwicklungen. Mit dem geplanten Museum und ten. Deshalb beschäftigen sich heute Speziali­
Archäologischen Park am Glauberg, als Teil des sten verschiedener Disziplinen mit den Funden
dezentralen Archäologischen Landesmuseums rom Glauberg.
Hessens, propheze.ite sie der Gemeinde ein neu- , 
es kulturelles und touristisches Aushängeschild Am Wochenende geht s hoch zu.- Füntengrab
Hessens zu werden. Schon kurz nach Bekanntwerden deT Funde 

Nachdem sich vor etwa 20 Jahren das öffentli- war es mit dem idyllischen Leben in Glauberg 
ehe Interesse hauptsächlich den Römern und de- vorbei. Besucher aus ganz Deutschland machten 
ren Hinterlassenschaften widmete, verzeichne- besonders an Wochenenden die Grabhügel zu 
ten Museen wie die Saalburg starke Besucher- ihrem Ausflugsziel. »Spätestens mit Ersclieinen 
ströme. Mit der Entdeckung der Fürstengräber der Sonderbriefmarke ,Keltenfüm vom Glau­
am Glauberg durch Luftbilder 1988/1989 verla- berg, ist die Gemeinde bundesweit bekannt ge­
gerte sich der Schwerpunkt. Die Menschen ent- worden«, sagte die Referentin. Mit den Besu­
deckten ihr Interesse für die Kelten und viele ehern kam auch die Idee des Archäologischen 
Museen änderten ihre Konzeptionen. Der Fund- !Parks auf. Zusammen mit anderen Orten aus Dä­
reichtwn des Glaubergs brachte immer neue nemark und Griechenland stellten die Glaul:ler­
Ausgrabungsstücke ans Tageslicht. Am bekann- ger bei der EU einen Antrag zum damaligen Raf­
testen dürfte <lie {ast vollständig erhaltene fael-Programm, der jedoch abgeschmettert wur­
Steinfigur eines Kriegers sein, die 1996 gefunden de . Doch hatte die Idee in Hessen mittlerweile 
wurde. Interessant für die Archäologen sei ge- eine so große Eigendynamik entwickelt, dass es 
wesen, dass die Steinfigur Schwert, Schild, Ann- kein Zurück menr gab. 
und Halsschmuck aufzeige. Die gleichen Dinge Der Park rund um das Bergplateau umlasst 
hatte man als Grabbeigaben im Fürstengrab ent- heute etwa 25 Hektar, <lie von freiwilligen Hel-

fern i:iepflegt werden. Der rekonstruierte sieben 
Meter hohe Grabhügel wurde im Jahr 2000 ein­
geweiht und prägt mit den Gräben und der Pro­
zessionsstraße heute die Landschaft. Mit dem 21 
Stationen zählenden Rundweg und der Aus­
sichtsplattförm wuchs der Archäologische Park 
in den vergangenen Jahren stetig weiter. Das 
Areal wird sich in Zukunft noch erweitern, kün­
digt Dr. Vera Rupp an. Zu dem etwa 1400 Qua­
dratmeter großen Museum mit etwa 500 Qua­
dratmeter Ausstellungsfläche werden ein ar­
chäobotanischer Garten und ein keltischer Wei­
ler entstehen. Somit können die Besucher des 
Parks nicht nur die Fundstücke und Höfe der 
Kelten bewundern, 
sondern auch ihre 
Nutzpflanzen und 
ihre Haustiere wie 
etwa das Woll­
schwein. Das Land 
Hessen hat hierfür 
6,1 Millionen Euro 
zugesagt. 

Nachdem der Kel­
tenfürst zusammen 
mit Leihgaben ande­
rer Museen im Jahre 
2002 erstmals in der 
Frankfurter Scbirn 
Kunsthalle einer 
breiten Öffentlich­
keit gezeigt wurde, 
war der Verbleib des 
Originals lange strei- Dr. Vera Rupp 
tig. Nun steht es je-
doch fest: Der Keltenfürst kommt nach Hause. 
Der stete Wunsch der Bevölkerung, der mit Pro­
zessionen untermauert wurde, ging damit in Er­
füllung, das Original wird im Glaubergmuseum 
zu sehen sein. 

Zusammen mit Bad Nauheim, Biebertal, Bü­
dlru!en, Butzbach, Friedberg und Oberursel 
zählt Glauberg zur hessischen Keltenstraßc. Zur 
Eröffnung dieser Straße an Pfingsten 2002 wur­
den die Glauberger von fast 2000 Besuchern na­
hezu überrannt. Deshalb ist cüe Erweiterung des 
Archäologischen Parks in ein touristisches Kon­
zept eingebunden. Laut Dr. Rupp werden nicht 
so viele Besucher wie in der Saalburg erwartet, 
deshalb wird der Parkplatz kleiner ausfallen. 

Im zweiten Teil der spannenden Vortragsreihe 
wird am 28. Oktober Dr. Fritz-Rudolf Herrmann 
unter dem Titel »Reich ausgestattet in die Welt 
der Toten« über Gräber und Grabfunde rcfetje­
ren. Dr. Vera Rupp verri _et, dass er hierbei neue­
re Funde erstmals der ö.«entlicbkeit präsentie­
ren wird. Weitere Vorträge finden am 25. No­
vember, 27. Januar und 24. Februar jeweils um 
20 Uhr im Dorfgemeinschaftshaus Stockheim 
statt. Nähere Informationen gibt es im Internet 
unter www.glauberg.de. 
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Kelten beherrschten in Blütezeit fast ganz Europa 
. 

. 

Stephan Medschinski und Markus Kirchner führten Fackelwanderung über das Glaubergplateau - Keltische Ursprünge - Geheimnisvolle Sagen 

GLAUBERG (ph). Wie angekün­
digt begrüßten Stephan 
Medschinski und Markus Kirchner 
die Teilnehmer der Fackelwande­
rnng über den Glauberg im gleich­
namigen Museum mit einem 
kleinen Umtrunk. Für die Erwach­
senen wurde Glauburger Met 
gereicht. Vor allem die Kinder 
sprachen aber dem Apfelsaft zu. 
Bevor es aber auf dem Glauberg an 
die Fackeln ging, klärten die Refe­
renten die Besucher über das Volk 
der Kelten. deren Gesellschaft und 
die Bedeutung de� Glaubergs als 
größte .keltische Grabhügelanlage 
Europa� auf. 

Im lockeren Plauderton band 
Med.schinski immer wieder die Jilngslen 
in •einen Vo11rag ein und cntfosselle bei 
semen Gästen großes lnleresse. Mit einem 
Wurfspieß ah Zeigestock offenbane er, 
wo einem im Alltag Spuren der Kellen 
begegnen. 

Die bekanntesten Vertreter der Kellen 
seien Astern: und Obelix stellteMedsehin­
ski in den Raum. Sofort unterbrachen ihn 
die Kinder: ,,Aber das sind doch Gallier!" 
Auf diesen Einwurf hatte Stephan 
Medschinski nur gewartet., . .Die Kelten 
beherrschten in ihrer Bfütczeil fast ganz 
Europa". erklärte er. In vielen Gegenden 
des Kontinents wurde der Name „Kelten" 
verfremdet. So dass auch die Gallier 
schließlich zu den Kelten gehören. Auch 
Paulus· Briete an die Galatber richteten 

sich an in der TÜI'• 
kei lebende Kel­
ten. klärie 
Medsehinski auf. 

Doch nicht nur 
in Comics und in 
der Bibel haben 
die Kelten ihre 
Spuren hinterlas­
sen. Die Sicher­
heitsnadel. die Ho­
se, auch die beque­
me Trainingshose 
haben ihren Ur­
sprung im kelti­
schen Reich. Das 
bekannte Kurz­
schwe11 Gladius 
hallen sich die Rö­
mer vom kurzen 
keltischen Stich-
sehwert abge-
schaut, so 
Medschinski. Sei­
ne Ausführungen 
über Kleidung, 
Schmuck, Waffen Stephan Medschinski (rechts) demonstrierte, wie durch die geschickte Konstruktion der Keltenschilde 
und Lebensweise Angreifer mit starken Hieben ihr Schwert �schädigt haben. Bild: Stephan 
der Kelten mit den 
Folgen bis in die Gegenwart verblüfften 
die Zuhörer immer mehr. 

Laut wurde der Anschauungsunter­
richt, als Medschinsk.i nlil einem Schwert 
auf einen Keltenschild einschlug, hinter 
dem sich Markus Kirchner in Krieger-
1.racht verbarg. Abschließend führte er die 
Gruppe zum Abguss der Figur des Kelten­
fürsten. Eingehend erläuterte er die
Machtinsignien der Statue, die man in

natura im Fürstengrab gefunden halle. Es 
sei zu vermuten, dass die Figur die Maske 
eines Druiden trägt. so Medschinslci. Wür­
de sich dies bestätigen, wäre c.� ein Beleg 
für die Verschmelzung geistlicher und 
weltlicher Macht im Keilenreich. Der 
Fürst vom Olauberg wäre dann kein „ein­
facher Fürst" mehr, sondern ein Oruiden­
könig. Dieser müsse ähnliche Macht be­
sessen haben, wie die Priesterkönige vom 

Nil, die Pharaonen. Damit kqnntc man die 
überwältigende Größe der'Grabanlage auf 
dem Glauberg erklären, die in ihrer Grund­
fläche die Pyramiden in Ägypten übertref­
fe, so Stephan Medschinsky. Auch der 
vorstehende Kinnbart der Kelten('igur 1..ei­
ge eine deutliche Parallele 1,u den Pharao-
nen. 

Vom Parkplatz des Archäologischen 
Parks brach die Gruppe mit Fackeln zur 

Wanderung Uber den Glauberg auf. Hie, 
verstand es Mcdschinski mit Sagen zum 
Glauberg die Zuhörer zu fesseln. Vor 
allem einigen Kinder dürfte ein Schauer 
über den Rücken gelaufen sein, als aul 
dem Glaubergplaleau von Blicken berich­
tet wurde, die man im Nacken spüre, wenn 
man hier nachts allein unterwegs sei. 
Schließlich lebten und starben Menschen 
hier seit mehr als 7000 Jahren. ,,Manche 
Seelen sind bestimmt noch hier". flüsterte 
Medschinski und der Ruf eines Käuzchem 
schien seinen Verdacht zu bestätigen. 

Die Sagen beschäftigten sich dageger 
mit einem Sch!lfer, der einen Goldschau 
tief im Inneren des Glaubergs gefunder 
haue, aber ihn durch Unachtsamkeit unc 
Habgier wieder verlor. Einem andere, 
Schäfer war es nicht gelungen, sein Wor 
zu halten und eineverwunscheneJungfrat 
von ihrem Auch zu befreien. Einen histo 
risch belegten Hintergrund hatte dageger 
die Sage von der Erstürmung derGlauburi 
und der List der Rittertrauen. Auch wem 
die Erzählungen nicht immer einer wis 
senschaftlichen Prtlfung standhalten dürf 
ten, musste in solch einer Atmosphäre eir 
wenig Mystik erlaubt sein. So verabschie 
deten sich alle Teilnehmer am Ende de 
Wanderung bei ihren Führern. 

Die letzte Fackelwanderung dieser Ar 
findet in diesem Jahr am Samstag, 1 1. No 
vember statt. Wer lnteresse·an der kelti 
sehen Vorgeschichte gefunden hat, ist ZI 
einem Vortrag über die archäologische1 
Fundstttcke im Rahmen des Glaubergfo 
rums am kommenden Samstag, 28. Okto 
ber, in das Bürgerhaus Stockheim eingela 
den. 
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>>Asterix und Obellx sind die bekanntesten Kelten<<
Bei Fackelwanderung über den Glauberg fesselt Stephan Medschinski mit spannenden Fakten, Geschichten und Sagen 

Links: s
. 
tepban Medscbinski zeigte seinen faninie

l
n Gnste

. 

n, wie die Kelten•hilde durch die geschickte Konstruktion die Schwerter von Angrei­
fern be�bldicm konnten. Rechts: Die Gruppe lau te bei der Facilwnndenag über den Glau�rg spannenden Sagen. Fotos: Stephan 

Glauburic (ar(). Mit Met und AplclWt sind te sich die Rbmer'VOm keltischen Stichsd\wert zur Wanderung auf Diesmal verstand es Med­
am Sam,tag die 'h. Unebme

. 
r der Fackelwande- •

5
hnu

.
t. wusste Medschlnsk.i. Seine Aus- ■chinskl, seine Zuhörer mit Sogen zu fesseln. Vor

rung llber den Glaubel"I begrtlßt -.orden. Bei eo Ober Kleidung, Schmuck, Waffen und allem den lGndern dürfte ein Schauer Ober den 
dem Umtrunk klllrton die �ferenten Stepllan Lebe eise der Kelten mit den Folgen bis in die Rucken gelaufen sein, als er auf dem Plateau von 
Medschinski und Markus Klrchns die Be�ucb• Gt,genwart v

. 
erbluf:ften die Zuhöre� 1m

�
r mehr. Blicken berichtete, die man im Nacken spüre, 

11hu das Volk der Kelten, deren Gelelltchaft und Laut wurde der Anschauungsunterri hl. als wenn man hier nachts allein unterwegs sei. 
die8edeutun11des

!
Auberg.als grölte kehi�che Medl.clunskl mit einem Schwert auf · Kel- Schließlich lebten und starben dort Menschen 

Grabhtl«elanlnge ui:o.Pas auf. ln lockerem tenschild einschlug, hinter dem sich Markus •eit uber 7000 Jahren. »Manche Seelen sind be­
Plauderton band <6.in1lu immer wieder die Kirchner in Knegertracht verbarg. stimmt noch hier«, flüsterte er, und der Ruf eines 
Jun,:,ten in den Vortrac ein \Jnd entfesselte bei Dann fllhrte er rue Gruppe %UJil Abguss der Fi- Käuzchens schien seinen Verdacht :mbestlltigen. 
seinen Gllsten ein großes Interesse. gur des Keltenfursten. Eingehend erlauterte er Die Sagen beschäftigten sich rrul einem Scha­

dJe Machtinsignien der Statue, die man im Fürs- fer, der einen Goldscliatz Im Innern dt'll Glau­
tengrab gefunden hatte Es sei zu vermuten, dass bergs gefunden hatte, ihn aber durch Unacht­
dJe Figur rue Maske eines Dnuden trligt, erl!lu- sanike1l und Habgier wieder verlor Einern aode­
terte Medschlnski. WUrde sich wes bestA"gen, ren Schäfer war es mcht gelungen, sein Wort zu 
wäre et ein Beleg für dte Verschmelzung g"6tli- halten und eine verwunschene Jungfrau von 
eher und welthcher Macht Im Keilenreich. Der ihrem Fluch zu befreien. Einen historisch beleg­
Furst vom Glauberg wäre daan kein -einfacher« ten Hintergrund hatte die Geschichte von der Er­
Fürst mehr, sondern ein Druidenkönig Dieser sttlrmung der Glauburg und der List der Ritter­
musse llhnllche Macht beseaen haben wie die frauen Auch wenn die Enählungen nicht immer 
Priesterkönige vom Nil - die Pharaonen Damit emer w1ssenschalthchen PrUfung standhalten 
könnte man die übq,wllltigende Größe der Grab- dürften. musste in ftolch einer Atmosphäre ein 
anlage auf dem Glauberg erklären, die in ihrer wenig Mystllt erlaubt sein. 

1\ilt einem Wurfsp1e.8 als provisonschem Zeige­
stock off«-nbartt' Medsclunsk1, wo uns fast täglich 
Spuren der Kelten begegnen. Deren bekannteste 
Vert!"t'lt'r -.e!en Asterix und Obelix, stellte er in 
dt'n Rawn. Sofort unterbrachen Ihn dte Kinder: 
,Aber das smd doch Gallier!" Auf diesen Einwurf 
hatte der Gastgeber nur gewartet •Die Kelten 
beherrschten m ihrer Blilteze1t fast ganz Euro­
pa«, erklärte er, so dass schließlich auch die Gal­
lier ru ihnen gehörten Auch Paulus' Briefe an die 
Galather richteten sich an in der Türkei lebende 
Kelten, klarte Med11ehmski auf 

Doch nicht nur in Comics und in der Bibel ha­
ben rue Kelten ihre Sp11ren hinterla,,sen. Die Si­
cherheitsnadel, die H06t und auch die_ bequeme 
Trainingshose haben wen Ursprung in diesem 
Reich, Das beka�41 Kurzschwert .Oiadiua,.. bat-

Grundfläche die Pyranuilen m Agyptffl Ubertref- Die letzte Fackelwanderung in diesem Jahr bn­
re, sagte Steph,an Mcds&insky. Auch der vorste- det am Samstag, 11. November statt. Wer Inter­
hende Kinnbart der Figur weise eine deutliche <15se an keltischer Vorgeschichte hat, ist zu einem 
Parallele ru den Pbanonen auf. Vortrag uber die archllologischen Fundstücke am 

Vo111 Parkplatz des .uchiologischen Parks aus Samstag, 28. Oktober, um 20 Uhr Ins Bürgerhaus 
brachen rue Tei.lnehrrer mit Fackeln bewaffnet Stockheim eingeladen (s. rechts).
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0. L..-ut drei Orl'bel; die 1D1D -
Berdu8 t111 Glaube.IP entdecltt.e, 11Dd all 
grolle JCrdblOcb In dii a..taurtenmarnrk-­
statt des LandeAmtea fOr Denkmalpft9 _. 
ganpn und wurden dort in jabrelan(ler Ar. 
belt freigelegt. Dabei kamen nicht nur� 
Dei' Scbmuclc, bronzene GGrtelbnchllp und 
Waffen a111 Eisen a111 TaKHiicbt, aondena 
auch Spuren von Leder uncf'lütilien. 

Neuerdinal lin4 auch die Funde aus dem 
dritten keßlscbm 

�
nataurtert. 

Hermann stellt lie in dem eratmall 
vor. Mit der ReaaarienlDirwarde -.. 
ra,-nde-Bedl!lltUIII der <f'rlb9r � der 
ein1t1aen lllltilcben Welt Immer deutlfch4& 
Die rlmnlldle Verbindq Y011 l'Urltall1a 
auf clip Ber,Jllit au.pd,:linhr Grabe- und 
WallaJla,e an deaen Fu,8 senne den Wdea 
FO.tstlNiabhapln mll Pl'ozeaionlllr.ae 
lind etw:l&artill in Burooa. Himu komalt, 
dass 1!'11 am Glauberg die fut 90l1ltlndlat
Blei� eina Kriegen und BnachltOcia 
-. vtir weiteren leblinlarollen l\(IWU ent­
deck ... Aafaeht111erff!Cmd ist, da1111 die Attr►. 
bute der SteinfiJrur - Schwert, Schild, Arm• 
und llalssclmluci -mit den Beipben 1111 dem enu, l'Ontmgrab 11berelmUmmen.

Beipl,ea ....... llachtatellaac 

.:l��di�=� 
den Bllncb& Dare w den Wdml-

s===�� 
und henorruendes K;unmentllnclnla 

de'!' Handwerker filfirte zu einer l!ro8artillen 
Vielfalt an Qeaellltlnden und De&Offll. Heu­
te taucht der Betrachter ein In die mYIUacbe 
Welt der frUhkeltlacben Zllt,dle um m Yielen
D:lnpn noch rltaelhaft t1.dMIDt. 



AUS DEN KREISEN 

Skelette in Abfallgruben ent 
Überraschende Funde aus der Keltenzeit kamen bei den diesjährigen Ausgrabungen am 

Am Glaiuberg, vor allem siidMstlich des 
Plat.Ns nahe beim �bhiigel, 
suchten Ardliologen des lllltituts für V­
und Frilhgeschic:hte der Uni Mainz nach 
Spuren keltische Wohnsiedlung und 
dedcten aucb teilweise ein bnlnzezeitlkhes 
Griberfekl auf. 

GLAUBURG. Sind sie bestattet wordbf Ent• 
sorgt worden? Gewaltsam gettltet worden? 
Christopher Patt, Professor fllr Vor• und 
Frühgeschichte an der Universitlt Mainz, 
rätselt Ober einen der intcreuantesten Be· 
funde der aktuellen Ausgrabungen: In einer 
Grube fal!Mn sich die übettiJianderae• 
schichteten-Skrlette von acht Menschen, da­
runter wohl auch Kindern im Alter von 
sechs bis acht Jahren. Eigentlich dienten sol­
che Gruben dazu, AbBlle in Siedlungen zu 
ent$0rgen. Es war nicht die einzige dieser 
Art: 14 weitere Gruben fanden sich, in neun 
davon lagen weitere Skelette. Insgesamt wur­
den die Reste von mindestens 27 Menschen 
ausgemacht. Einige dtt-Totm haben sogar 
damals eine Weile an der Obertliche gele­
gen; Tiere hätten „die Knochen angeknab• 
bert", so Pare. 

DieSkdenegehörenzu denOberrucbun• 
gen der diesjährige Grabungakampagne, die

Licht in die SiedlungsverhUtnisse am Glau• 
berg bringen �Uen. Die Arbeiten wurden 
am vergangenen Freitag abgeschlossen. Ei· 
gentlich hat das Team unter Gnbungsleitcr 
Leü Hansen in dem Gebiet „Klause", einer 
Senke unweit des reko1Utruierten GrabbO· 
gels, nach Siedlungsrtsten gesucht - und 
auch gefunden. Neben sogenannten „Gru­
benhäusern", die wohl als Lager und zur 
handwerklichen Produktion dienten, fand 
sich in denM>fallgruben auch HOttenlehm. 
Der Nachweis für eine Siedlung aus der Zeit 
von 500 bis 400 vor Christus, die gleichzei­
tig mit dem Grabhügel und der Burg auf

dem Glauberg-Plateau bestand. Laut Han­
sen wurde dabei auch sehr viel Schmuck ge· 
funden, darunter Goldringe und eine selte­
ne Gewandfibel mit einer Koralleneinlage. 
Mit den Skeietten aber, die nun von Anthro­
pologen untersucht werden, hatte keiner ge­
rechnet. 

Auch die Grabung auf einer nur wenig ent- Ein Steinkammergrab mh Gefilen und einem Messer endeckten Archäologie-Studenten 
{ernten kleinen Anhöhe namens .Lohkat2" bei den Grabungen am Glauberg. 

-





Freitag, 22. September 2006 

Glauberg-Forum 
startet am Samstag 

GLAUBERG/STOCKHEIM (pd). In 
der neuen V ortragsrcihc „Glauberg-Fo­
rum" werden stets aktueUe Forschungen 
verschiedener Wissensgebiete vOfgestellt. 
Den Auftakt macht Dr. Vera Rupp am 
kommenden Samstag, 23. September. die 
unter dem Motto „Der Keltenfürst kommt 
nach Hause" das Projekt .,Kcltenwell am 
Glauberg - Archäologischer Parlc und 
Museum" beleuchtet. Weiter geht es am 
28. Oktober mit dem Vortrag ,.Reich
ausgcSllltlet in die Wclt derTotcn;• von Dr.
Fritz-Rudolf Herrmann. Er beleuchtet die
fliihkeltlischen Gräber und Statuen am
Glauberg. Am 25. November stelll Prof.
Dr. Otto-Hcnnan Frcy die frühkcltlische
Kunst am Glauberg vor. Die Vortragsreihe
wird im nächsten Jahr fortgesetzt. Sie
finden immer =stags ab 20 Uhr im 
Dorfgemeinschaftshaus Stockheim (Vor­
dergasse) statt. Der Eintritt ist frei. Weite­
re Informationen gibtcsunter derTelefon­
nununcr060411969550 .

0 � 0 � 
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Donnerstag, 12. Oktober 2006 

, Im Fackelschein zu 

den Kelten ziehen 

BÜDINGEN (pd). ,.Im Facblschcin zu 
den Kellen'" heillt es. wenn Familien mit 
Kindcnl ab teehs Jahren sich am morgigen 
Frcitag,13. Oktober, um 18 Uhr zur F• 
ckelwanderung auf dem Keltcna,abhügcl 
treffen. Treffpunkt ist du Glauburgmuse­
um in Glauberg. Nach einem kurzen 
Vortrag zur Geschichte des Grabhügels 
und der Kelten geht es mit Autos zum 
Partplatz am Glaubcrg. Mit Fackeln er­
lcucblcr man das geheimnisvolle Plaeau 
der Kelten, hört am Burggebäude und 
Weiber sagenumwobene Geschichten au.� 
dem Leben der Menschen verpnaener 
Zeiten. Eine Anmeldung Ubcrdas Büro der 
Evangelii;chen Familienbildungsstätte in 
Friedberg oder BUdinsen. Telefon 06031/ 
91976 oder 06()42/1)79470, ist erforder­
lich. 
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Neue Stätte für alte Funde 91 
Bauarbeiten für Keltenmuseum sollen 2007 beginnen/ Cafeteria, archäobotanischer Gart 

Ein neues Konzept für das K•ltenmuseum 
. und den Archäologischen Paric hat Vera 

Rupp vom Landesamt für Denkmalpflege in 
Stockheim vorgestellt. Mit 6,1 Millionen 
Euro Landesmitteln soll der Bau errichtet 
werden. Bis zur Eröffnung 2009 sind 
zahlreiche �itere Neuerungen geplant. 

GLAUB ERG· Das Museum soll auf einer Flä­
che zwischen F.ürstengrabhügel und Plateau 
entstehen. Für das Keltenmuseum laufeder­
zeit ein Architektenwettbewerb, informier­
te Rupp, wobei 30 Planungsbüros in die enge­
re Auswahl gekommen seien. Bereits Mitte 
November solle die Jury auf der Saalburg ei­
ne Entscheidung treffen. Die Architektur­
modelle werden dann im Anschluss dort 
noch zwei Wochen zu sehen sein. 

Obwohl somit noch offen ist, wie das Ge­
bäude aussehen wird, konnte Rupp den­
noch einige Auskünfte über: die geplante 
Konzeption geben: Hauptsächlich sollten 
hier die Funde der Keltengräber gezeigt, 
aber auch sonst alle Kulturepochen auf dem 
Glauberg von der Steinzeit bis ins Mittelal­
ter in der Ausstellung abgedeckt werden. 
Die MuseWllsgebäude. werden eine Fläche 
von 1500 Quadratmeter einnehmen, wobei 
500 Quadratmeter für die Ausstellung ge­
plant sind. 

,,Im Museumskonzept wird es eine ,äuße­
re Schale' geben, wo sich Besucher grob in­
formieren können, während in der ,inneren 
Schale' mehr Details zu finden sind", erlil.u­
terte RÜpp. Die Funde müssten auf jeden Am Hang des Glaubergs oberhalb des rekonstruierten Fümengrabb(lgels soll das Kettenmuse 
Fall vor dem Tageslicht geschützt werden. 
Im nächsten Jahr solle der Spatenstich, 2009 femt von dem anderen, wieder aufgeschüt; 
die Eröffnung des J(eltenmuseums erfolgen. ·tet werden, wobei dieser HQgel etwas kleiner 
Rekonstruktion einer Mauer und niedr!ger als ersterer gewesen war. 

Auch die Umgebung des Museums soll 
Doch das Museum ist nur ein Teilstück im · mehrereAttraktionenbieten.AndasGeblu­
neuen Konzept des Archäologischen Parks, de werde eine „Cafeteria mit 100 Plätzen an­
der auf mehreren weiteren Stützen steht. schließen", sagteRupp.DasCafemitFreiter­
Zum einen wären das die baulichen Oberres- rasse soll auch filr Besucher offen stehen, 
te auf dem Glauberg-Plateau selbst. In der die das Museum nicht besuchen. GJeiches 
Gestaltung ist dort nur noch eine größere gilt für den archäobotanischen Garten, der 
Änderung ge_plant: die Rekonstruktion ei- rund um das Museum entstehen wird. 
nes 25 Meter langen Stücks der Außenbefesti- Dort sollen alte Nutzpflanzen zu sehen 
gung. Nacli Berechnungen müsse diese sein, möglicherweise aber auch ein oder 
Holz-Erde-.Mauer, so Rupp, ,,mindestens mehrere rekonstruierte keltische Gehöfte. 
4,SOMeter breit und sechs Meter hoch sein". Rupp verwies in diesem Zusammenhang 
Es müsse geprüft werden, ob die Umsetzung aµf ein ähnliches Gebäude, das dieses Jahr 
statisch möglich ist. Weiterhin soll auch der in Mackenzell in der Rhön entstanden ist -
zweite FürstertgrabhQgel

'. 
nur wenig ent• mit erheblichem handwerklichen und wis-

-

senschaftlichen Aufwand originalgetreu 
nachgebaut. 

Weiterhin soll zu dem Komplex auch ein 
'Forschungsinstitut mit einem Wissenschaft­
ler gehören, um mögliche spätere Ausgra­
bungen zu koordinieren. Dieses Institut 
könnte möglicherweise im so genannten 
Richter-Haus am Glauberg untergebracht 
werden, das nach einem der früheren Aus­
gräber benannt ist ,,Angemeldet sind ein 
Museumsleiter, ein Wissenschaftler und ein 
Museumspädagoge", sagte Rupp. 

Die .GeseJlschaft archäologischer Park", 
die sich um die Pflege des Areals und die Füh­
rungen kümmere, werde weiter Partner 
sein. Noch unklar ist, an welcher Stelle neue 
Parkplätze angelegt würden, sagte Rupp. Ins­
gesamt rechne sie mit bis zu 60 000 Besu-
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diemim Jahr. Vmndern wird sich das Glau­
berg-Mu,eum an der Hauptatraße in Glau­
burg. ,.Mit dem Bau des Keltenm useums 
wird eine Neukonzipierung erfolgat", so 
Werner Erlt, Vorsitunder des Heimat- und 
Gachichuve�ins. Die archlologischen 
Funde, allen voran der so genannte „Kopf 
da dritten Mannes" von einerweitemlFOn­
temtatue, sollen dann ana neue Mu,eum ab­
gegeben werden. .,Im Glauberg-Muaewnsol­
len k11nftig bluerlichea Gerit und llndliche 
Handwerurausrllstung zu sehen aein",aag­
te l!rlL PETER MARESCH 
D11 REIHE „GLAUBIRG-FORUM- wird am
Samstag, 28 Oktober, 20 Uhr, im Dorfgemein• 
sc:haftshaus Stodcheim fortgesetzt. Fritz-Ru­
dolf Herrmann spricht hier über doe Grabtun· 
d• vom Glauberg. 
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Konzepte für 
das Keltenmmeum 

REGION (Jg). Ober Entwicklungs­
stand und erste Komcpte für das Kelten­
mulCUDI am Cllaabq iafooniene Vera 
Rupp beim Vortnpabead in Stoclcheim. 
Standort des MullCUIIII wird die Pllche am 
Fuß des Glaubergs oberhalb des rekoo­
Mnliertcn FllnlengrabhUgels sein. Über 
die Entwürfe emscbeidel eine Jury im 
November. Der Komplex soll kilnftia auf 
drei Slulen stehen: Enlens wllren das die 
Überrealle lllf dem Olauber&-Plllleau 
5Clbet. In der Gestabung ist nur noch eine 
grl!8ere Änderun& geplant Die Rekon­
struktion eine, 25 Meter langen Stücks der 
Au8cnbcfcsti111111- Nach Beredia-,cn 
mlllR diese Holz-Erdc-Maa, to Rupp, 
.,mindesten, 4. � Meter breit und sechs 
Meter hoch sein." Es mU11e gcprUft wer­
den, ob die UIIIICCZIIDI stllixh mllglicb 
sei. Weiter soll IUdl der zweire Flln&en­
grabbuael, nur wenig cnlfernt von dem 
größeren enteren, rekonstruiert werden. 
Derüi1, 110 die Mhlolopn und saellver­
tre1ende Abteilunpleiterin im Landes­
denkmalamt. laufe der Architektenwett­
bewerb. In die engere Auswahl seien 30 
Pluuogsbürol gekommen . 

II /J Ji-., 
ql)6 
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Zentrum eines 
keltischen Heiligtums w fJ-

Weitere Beweise bei Ausgrabung am Glauberg 

GI.AUBERG (ti). Dass da.� 
Gebiet rund um den Olalberg 
schon vor vielen tausend 
Jahren fllr Völker interessant 
war, darauf deuten die 
jüngsten Funde von 
Studenten des lllltituts für 
Vor- und frübgescbicbte der
lohaoaes-OUICDberg-Univer­
sität Mainz hin. 

In der Gemartung Lohblz in 
llidatuag Dildelshc1m wurde jdzl
rinno genannle SI · 124e mit„
erhaltmal T,114 ßllcn und ciacm
8� entdecltt. DIii Orall
*irO? oend 4reil?HS:tP4 1 t rls
sein und -der Haf,_,_ "11111·
men.�ProlessorDr.Olris­
lophc:r Pare vom Mainzff Institut 
Die Verzierungen an der Keramik
deuteten darauf hin, i� tjcb auch
der Leiler der derzeili,en Onbun·
gen am Glaubcrg. Leif Hamen.
Diplom-PtihiSIOrikcr und �
schaftlidler Mitarbeiter voo Pro­
fessmChrisaophc:rPare. sicbcr. An­
pichts der Größe des Grabes mit
vier MelCm Linge habe - ei­
JCl!llicb mit emcm bedeutendeml
Fund ,erechnet, rlumm beide Ex•
penen ein. Doch die beiden fCJlm.
lllffll Jc-ib am Ende dN C'.rabes
seien leer gewesen. Da das Grab
nicht tief w•. seiffl auch nar noch
kleinste Knocbeoreste ealdeckt
v.-orden. Den Hin-i• auf das Grab
hlaea Feldbesefiuogen aegeben.
bei der man Keranikleile uad Lei­
chenbnndstOcte fand. erkllrt Pn>
fes.x- Pare. Solche Steinkisten fin.
de IIWI verstirkt in Hessen, im
Norden Bayerns und im nilrdbcben
Baden-Wilrllcmberg. Du lnstillll
für Vor- und fnlhgesdrichte der
Universiläl Mainz forscht seit rund 

drei Jahren am Glauberg nach Sied­
l!lDplp'U'e11. Vor rund einem Mo­
llll enideckle man m der Klause
unterhalb der ProzeuionsilCa8
zwn Keltengnibhügcl 14 Kegeb­
nunpfgruben mit 20 SkeleUen oder 
Teilen davon. die etwa - dem S.

Jahrhundert vor Christi slal1lmen,
- anhad der dabei�
Schmucksliicke wie Armn:ifen, fi.
beln-eine mit einemJCoralleaslcia
• und Ringe 'ZU bewel!CII - Zu der
Zeit soll der Kellellftlnt am Glau­
berg gchm'5dll lllbeli Die Gräber
deu1eten auf eine 'tal � w:z •
111111 Jiia. crtllra PtJftiiLN Pare
undffansm. Dll., WaJUm sei hingc-

JWkbt �_f.oide-. 
s •. 1 ......... 
Massaker staugefundm haben. 
�ulicttn die beiden. Geoaucrc
Ursachen könnten bei weitam Ue­
ienucb111t1111 der ICaochen vid­
leicht gelclln werden. We,icrrun 
wunkn drei Gruben mit Hüaen­
baulchm gefllßden. Mai� also 

\sagen, dass hier auch Hluser stan­
den. so Professor l'lft. In der Klau-
se gab es außerdem auch Hinwei,e bungeo dienen den Arcbaologen
auf eine mlcblige Wallanlage mit und Wis8entchaftlcm als Hilfe bei
bis zu fünfMelcm Hohe und bis zu ihm- Art,eit. 16 Srudenlen $incl
IS Metern Breite. TeilederWallan- dabei am Glauberg im Einsacz.
.-i finden SM:h rund um den � wie auch Anflin­
Glaubcrg bis in Richrung Enzhei- ger. die in die Geheimnisse der
mer Kopf, ertdanc Lrif Hamcft. Im Ard\liolotie eingeweiht werden.
vergangenen Jahr fanden die Stu- erklart Hanscn. Die Funde. die seil
denten im Oruleil Glluberg mehre- Besinn der Untersuchungen ge­
rc Kcgclstump(gnibm. ebenfalls macbl wwden. lassen auf grö8er-e
mit Skelcnen. die aus der Zeit um Ansiedlungen schließen und unter-
500 � Cllristi s&alWn. Die Aas- strcicba1. dass hier ein Zentrum
grabungen im Gebiet rund um den eines llbenegional bedeulenden
Glauberg gehören tum For- frilbkehischen Heiligrums war. In
schungsprogramm frOhkdische diesem Jahr sind die SIUdealen
Fllrstcnsiue der Dcuuchen For- noch bis mm 20. Oktober mit ihttn 
schungsgetelbdufi. rddbc:getaan- � beschäftigt. Und IIUCb im 
gen. Luftbildprospektion und Geo- kommenden Jahr sind v.eiterc For­
magnctik im Vorfeld der Ausgn- ,cmmgen geplant. 

b1.v., 

• 
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Die sogenannte Steinkiste ist der jüngste Fund, den die Archäologen am Glauberg derzeit untenuchen. 
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Kellenaahöfl am FuBe des oonsberas eingeweiht 
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Herzstück Ist das lnfonnatio111Z11trum - 3280 ehrenamtllclle Arbeltaliinden gelel_.et - Keltenschausplel aufg�fllb� 
--

Biebeltal (ws). Der Tag der Einweihun, des 
Keltengehöftes am Fuße i:les Oümberges hinter 
dem als Tangentialtor ausgeführten lteltentor J wird als besonderes Datum In die Historie des $ -1 C "'-', Dünsbergvereins eingehen. Zu Beginn gab es bei 
trockenem und großteil.s sonnigem Wetter Du-
delsackklange. »Ich bin stolz, nicht nur solche 
Vorstandsmitalieder um m1ch zu haben, sondern 
auch Mitg)teoer, die 3200 Arbeitsstunden beim 
Bau des Oeh0ftes auf sich genommen haben«, 
sagte der Vorsitzende des Dünsbergvereinl Er-
hard Will. Er erinnerte an die 1981 aufge1tellten 
Hinweistafeln zu den historischen keltischen 
Wallanlagen, das Dilmbergbuch 1982, das in drei
Auflagen 4000-fach verkauft wurde, die Anle-
11=11 des Arc:hlol:hen Wanderpfades 1988, 
den Bau des keltiac Stadttores in den Jahren 
1999 bis 2002 sowie die Restauration des Schul-
boms 2003. Alle Maßnahmen wlren ohne die 
vielen freiwilligen Helfer des Dtlnsbergvereins 
nicht m!llllcb gewe9ell. »Die akti-.e Mitarbeit 
unserer llitglieder hat den Vorstand ermuntert, 
den Pllnen und Ideen unseres Vorstandsmitglie-
des Günter Leicht zu folgen, em Kelteugeh0ft am 
Fuße des Dünaberges hinter dem Keltentor nach-
zubauen«, erläuterte Erhard Will. Turmbaumel-
ster Hans Gerlach fertigte die Pllne in Zusam-
menarbeit mit Prof. Dr. Egon Schallmayer und 
Vera Rupp vom Landesamt 1ür DenkmalpOep in 
Wiesbaden und dem geforderten wissenschaftli-
chen Beirat. Die Baumaßnahme wurde in der 
nun fertiggestellten Form in etnJlhriger Bauzeit 
durchgeführt. 

37 000 Euro Fönlenana erwartet 
Im Rahmen des EU-ProJektes »Kultur 2000« 

wird eine Förderung von 50 Prozent, also 37 000 
Euro erwartet. Die zweite Hälfte übernimmt der 
Dünsbel'l!Verein. Bezuschussungsantrlire beim
Land una beim Kreis _wurden nicht gestellt. Der 
Dllnsbergvereln hofft, dass die Gemeinde Im 
Rahmen der Verelnsförderrichtlinien noch den 
festgelegten Anteil übernimmt. 

Herzstück des Keltengeh0ftes ist das »Infor­
mations- und m�padagogiscbe Zentrum 
am Dünsberg•, das das große Gebäude beher­
bergt. Anhand von Schautafeln werden die Be­
relcne keltische Historie, Flora und Fauna sowie 
Kunst eindrucksvoll und plastisch erllutert. Die 
Schautafeln sind von den Vorstandsmitgliedern 
Peter Moos und Günter Leicht vorbereitet wor­
den. Das Layout dazu erstellte Leicht. An der 
Stirnseite des Gebaudes llt em großes Diorama 
mit der Tierwelt des Dünsberges sowie einer kel­
tischen Schmiede Blickfang für die Besucher. 
Die Schmiede mit der lebensgroßen Figur eines 
keltischen Schmiedes soll auf die besondett Be­
deutung des Erzabbaus, der Verhüttun, und Be­
arbeitung sowte auf die •Ztiliefererindustrie­
der Kahler un •Euienland• am Dünsberg hin­
weisen. Der Dünabergverein wurde bei der mög­
lichst zeitgerechten Darstellung der keltischen 
Schmiede von Schmied Stefan Fromm vom kel-

Ma,.,/1., + wc:., &tt1 6-. llf

ft-P6 ve.rkl,.. 
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im Infonnationszentrum Vermittlungsmodule
für die Bevölkerung zu geben. Originaltreu wur­
de das Gehöft hergestellt. Die Einbindung der 
Archäologie in ökologische Zusammenhange ist
erfolgt«, sagte Prof. Schallmayer. 

Hoffen auf intentSierte 1buristen 

tischen Ringwall Otzenhausen/Saarland unter­
stlitzt. D'as Hintergrundwandbild schuf der 
KünStler Christian Meyer zu Ermgassen (Berlin) 
Das Bild beinhaltet den Zeitsprung aus der kel­
tischen Zeit mit den Eisen bezogenen Tätigkei­
ten hinter der Schmiede bis zur Gegenwart mit 
den verfallenen Wallanlagen im DOnllbergwald 
als Hintergrund. Die lebensgroße Schmiedefigur Biebertals Bürgermeister Thomas Bender
schuf der Gie.Bener KünStler Günter Beitat, die überbrachte die Grüße der Gremien der Ge­
Bekleidung Inge Thies, assistiert von Brunhilde meinde und der Nachbarbürgermeister Armin
Sonneborn. Die Biebertaler Ktqistlerin Dr. Hei-Frink und Gerhard Schmidt. »Mein Dank gilt al­
de Theiß hat aus dem Baulehm den Kopf des Jen, die sich für die Realisierung dieses Kelten­
»Keltenfürsten Matto« geformt. gehöftprojektes eingesetzt haben, besonders 

Das mittlere GebAude des Xeltengehöftes dient aber den ehrenamtlichen Helfern. Ich hoffe, dass
als Funktionsgebäude. Das kleine Gebäude mit es der Region im Gleiberger Land Impulse gibt 
dem erhöhten ·Tennenboden ist die freie Rekon-und für viele Touristen ein interessantes Aus­
struktion eines von Dr. Karl-Friedrich Ritters-flugsziel ist•, so Bender. 
hofer 2004 am Osthof ergrabenen Gebäudes in "Keltisches Leben« kam mit den Szenen des
den Abme8S

j!
n 2,5 x 2,5 m. Ein besonderes Keltenschauspiels .wohin ihr Kelten?«, »Druide 

' i • 1 · t :r � ... '!I l'mtlln, :olllndla. -·-Z11111 �berl•.
geber des WngebJltes u!' steten lromotor •Auftritt der Römer« sowie »Stammesrat und
Günter Leicht portraitiert. Auch Erhard Will Entscheidung« des bereits 2005 vollends präsen­
uad t':'tfJ�•i,tij�IAfl;\&(:b,l(lller wlaen �-�11•spiel1, •�eführt vor der 
und a Im ormationszentrum flntfen. K'ulisse des ftes auf die Bühne und erhielt

Leicht gab einen Rückblick auf die Entstehung vom Publikum viel Applaus. Das Parforcehorn­
des Keltengehöfts und dankte dem »Team vom Corps Hoher Vogelsberg sorgte am Mittag und 
Bau«. Prof. Schallmayer übergab dann offiziell die Musikgruppe »Seven Drunken Knights« am 
das Keltengehllft aelner Bestimmung. »Es ist für Nachmittag flli-den musikalischen Rafunen des
die Landesarchäologie eine besondere Freude, »Kleinen Keltenfestes«. Workshops und FUh­
dieses Gehöft zu übergeben. Dank gilt Dr. Karl-D1Dfen standen nachmittags auf dem Progt'llDUD.
Friedrich Rittershofer für seinen Einsatz am Für das leibliche Wohl sorgte das bewahrte Team
Dünsberg. Es ist ein besonderes Anliegen, hier des Dünsberg-Vereins. / ; 

In Scharen strilmten die Besucher, um die Einweih11111 des Keltenpbilftes mitzuedeben. 

.J 
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Skelette mit keltlscbem Schmuck aelunden 
Archlologen stoßen In der Nlhe des Olauberger KeltengrabhDgels auf Üb11T1ste der einstigen Bevölkerung 

Glauburc (ceo). Seit dem 3. Aupst fiJMlen 
erneut Grabunpn auf dem GJ

:
ube statt, die 

noch bis zum 20. Oktober fo -. 
sollen. Nun warden unterhalb Keltenpab-
btl,els, In der so s-nnten Klause 2, erneut 15 
Kearelstumpfpuben mit mindestens 15 zam Teil 
voßttandic erhalt-. Skeletten gefunden, wie 
der diplomierte Prlhlstoriker Lelf Han.sen •► 
cenober der Presse bettaticte, Mit dem umr.w 
des Glauberp 'belc� sich die Deutzche For­
schungsgemeinschaft seit 2004 Im Rahmen des 
Projekts »Frtlhkeltische Fürstensitze« unter der 
Leitung von Christopher Pare. Noch Immer er­
fonchen die Wissenschaftler, ob es weitere Sied­
lungen, Gräberfelder oder eine a-dt)ossene 
Außensiedlung am Glauberc ceceben bat. 

Bereits im Juli 2005 wurde eine keltische Sied­
lung mit zwei Skelettfwtden entdeckt. Anhand 
von Feldbegehwtgen, Luftbildprospektionen 
wtd geomagnetischen Untersuchungen war man 
auf interessante Hinweise gestoßen wtd hatte die 
Grabungen forciert. »Vor etwa fünf Wochen ha­
ben wir In Klause 2 mit den Grabungen begon­
nen. Wir haben viele Skelette In den Kegel­
stumpfgruben gefunden, die zum Teil vollstän­
dig erhalten sind und zum Teil verwest waren«, 

f 
sagte Hansen. Zusätzlich zu den Skeletten seien 
sieben Armringe aus Bronze, zwei Fibeln, zwei 
HalsrinFagmente, ein Bronzeohrring und ein 
Fingerring gefunl:len worden. 

Bel den Arbeiten im Rahmen einer Lehrgra­
bung sind rund 15 Studenten im Einsatz. Ein er­
faßter Wall imJ"etzigen Grabungsbereich ist 14
Meter breit un sechs Meter hoch. Der Graben 
sei noch nicht erfasst, in der inneren Front zeich­
ne sich deutlich eine Steinsetzung mit rotliegen­
dem Gestein ab. »Vielleicht waren es Fundamen­
te für Holzblll.ken«, spekulierte Hansen und ver­
wies in diesem Zusammenhang auf einen sehr er­
freulichen Befund: In den Gruben lässt sich ein 
Frauenskelett erkennen, das etwa aus der Zelt 
des 5. Jahrhunderts vor Christus stammt. Im 
Umfeld eines zweiten Skeletts liegen Knochen, 
die n.icht dazu gehören. Ein Unterschenkelkno­
chen fehl�. Dicht zusammen liegen mindestens 
vier Individuen in einer Grube. Auffallend sind 
die gut erhaltenen Zähne bei einem Skelett. 

Das Highlight der Ausgrabung sind fünf Ske-

• • 

...!..�· 

Blick in die Verpnpnheit: Prähistoriker Leif Bansen zeilf auf den Gürtelhaken aus Elsen, der am 
Glauberg in einem Grab mit fünf Skeletten cefunden wurde. Foto: Lori 

Jette In einer größeren Grube. Ein Individuum, 
wahrscheinlicli eine Frau, wurde In starker 
Hockstellung bestattet. Auch das Skelett eines 
Kleinkindes (zwischen zwei und vier Jahre alt), 
Ist zu erkennen, ferner ein aus Eisen bestehender 

Urtelhaken. 
Am Glauberg seien auffallend viele Skelette 
funden worden, sagte Hansen. �rn die Sied­

ungen selbst können wir immer nur ausschnitt­
eise Einblick nehmen. Im Rhein-Main-Gebiet 
"bt es rund 60 dieser Siedlungen. Sonderbestat­
ungen in Siedlungen waren nicht selten. Um 
erauszufinden, ob es sich bei vielen Skeletten in 
iner Grube vielleicht um eine Familie handelt 
der um Verwandte, sind Proben von Zähnen 

wtd DNA-Analysen genommen worden«, sagte 
der Prähistor!Ker. Anthropologische Untersu­
chungen ließen Rückschlüsse auf Alter, Körper­
größe oder Krankheiten zu. Die Besonderheit am 
Glauberg sei, dass bei allen Skeletten Schmuck 
gefunden worden sei, woraus man schließen kön­
ne, dass es sich um keine Armen oder Sklaven ge­
handelt habe. Eventuell soll noch ein Grabungs­
schnitt in der Verlängerung der Prozessions­
straße angelegt werden, wo eine Urne mit Lei­
chenbrand gefunden wurde. 106000 Euro hält 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft für Gra­
bungen in den Jahren 2006/2007 vor. Danach be­
steht die Option für weitere zwei Jahre For­
schungsarbeit am Glauberg. 



Wetterau kreis 

Diplom-Präh_istoriker Leif Hansen untersucht mit einem Student der Universität Mainz eines der 15 Skelette, die jetzt auf dem 
Glauberg tre1gelegt wurden. BIider: Schinzel 

Studenten entdeckten weitere 
Keltengräber auf dem Glauberg 
Experten des Instituts fij.r Vor- und Frühgeschichte der Universität Mainz wurden fündig 

GLAUBERG (as). Der durch seine 
Keltenfunde weil über die Region 
hinaus bekannt gewordene Glau­
berg gibt weitere Geheimnisse 
preis. Die jüngsten Funde unter­
streichen einmal mehr seine große 
Bedeutung. Es war fast symbolisch, 
wie sieb der Nebel am gestrigen 
Herhstmorgen über der 150 Meter 
hoben Erhebung am gleichnamigen 
Ort lichtete und den Blick auf die 
Umgebung zuließ. 

In Sichtweite der Pro1essionsstraße 
zum Grabhügel des KeltenfUrsten gehen 
seit AnfongAugusl Studenten des Instituts 
für Vor- und Frühgeschichte der Universi­
tät Mainz unter der Leitung von Leif

Hansen. Diplom-Prähistoriker und wis­
senschaftlicher Mitarbeiter von Professor 
Christopher Pare, Hinweisen auf das Vor­
handensein von Siedlungsspuren kelti­
schen Ursprungs nach und wurden fündig. 

In der so genannten Klause 1.wei fanden 
sie 15 Kegelstumpfgruben mit 15. zum 
Teil vollstandig erhaltenen menschlichen 
Skeletten. Die bronzenen SchmuckstUcke 
- sieben Armringe. zwei Halsreifen, zwei
Fibeln (Gürtelschnallen). ein Ohrring und

ein Fingerring - die sie dabei entdeckten, 
lassen darauf schließen. dass die dort 
beerdigten Menschen etwa um 400 oder 
500 vor Christi lebten. Also just zur der 
Zeit, erklärt Hansen. als auch der Kelten­
filrst, dessen Statue vor zehn Jahren unter­
halb des Glaubergs ausgegraben wurde. 

J 5 Skelette freigelegt 

Die- Kegelstumpfgruben dienten da­
mals als Getreidesilos, wurden aber auch 
als Gräber genutzt, wie beispielsweise die 
Funde im vergangenenJ ahr im Glauberger 
Hunzgrund zeigten. Außerdem entdeckte 
man neben den Skelettfunden bauliche 
Strukturen mit einer Steinsetzung, mögli­
cherweise Fundamente für Holzbalken, 
sagt Hansen. Und in dem daneben liegen­
den Gebiet, der Klau,e eins, wurden 
Hinweise auf Grubenhäuser entdeckt. 
„Wir haben am Glauberg auffallend viele 
Bestattungen dieser Art", erkläi.t Hansen 
und stellt einige Theorien auf. 

Auf jeden Fall habe es dort Siedlungen 
gegeben. Verstoßene oder Verbrecher 
dürften es wohl eher nicht sein, die hier 
bestattet wurden. Eher „haben wir es hier 
nicht mit den ärmsten Damen zu tun". sagt 

'" :r 

er. Grund dafür sei der Schmuck. So trug 
eines der Skelette an beiden Anneo einen 
bronzenen Armreifen. Hinweise auf wei­
tere Bestattungen habe man mit den Fun­
den von Umenresten mit Leichenbrand. 

Die Au�grabungen im Gebiet rund um 
den Glauberg zählen zum Forschungspro­
gramm „Friihkeltische Fürstensitze" der 
Deutschen Forschungsgesellschaft. Feld­
begehungen, Luftbildprospektion und 
Geomagnetik im Vorfeld der Ausgrabun­
geu helfen den Archäologen und Wissen­
schaftlern bei ihrer Arbeit und lassen 
immer wieder Neues entdecken. Etwas 15 
Studenten sind derzeit im Einsatz, darun­
ter fortgeschrittene wie auch Anfänger, 
die mit Lehrgrabungen das Ausgraben 
lernen, erklärt Hansen. 

Am Glauberg wurde im Jahr 2004 mit 
den Untersuchungen und Ausgrabungen 
begonnen und seitdem wurden immer 
wieder Funde gemacht, die auf größere 
Ansiedlungen schließen lassen und unter­
streichen, dass hier ein Zentrum eines 
überregional bedeutenden friihkeltischen 
Heiligtums war. 111 diesem Jahr sind die 
Studenten noch bis zum 20. Oktober mit 
ihren Arbeiten beschäftigt. Und auch im 
kommenden Jahr sind wieder Forschun­
gen geplant. 
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Fund am Glauberg: Archäologen graben 15 Skelette und Sc 

Massengrab am Kelten 
■ von Georgla Lo� ..

Glaubcrg. Mehrere Skelette fan­
den Archäologen jetzt am Glau­
berg - in Kegelsrumpfgruben etwa 
250 Meter unterhalb des Kelten­
grabhügels. Dies bestätigte der di­
plomiene Prähistö�er Leif Han­
sen während eines Pressetermins. 

Seit April 2004 beschäftige man 
sich im Rahmen des Projektes 
.Frühkeltische Fürste.ns.itze" der 
Deutschen Forschungsgemein­
schaft Bonn mit dem Umfeld des 
Glaubergs. · Erforscht werden soll, 
ob es weitere Siedlungen oder 
Gräberfelder am Glauberg gege­
ben haL Eine keltische Siedlung 
mit zwei Toten wurde im Juli 2005 
entdeckt ( die FNP berichtete). 
Feldbegehungen, Luftbildprospek­
tionen und geomagnetische Un­
tersuchungen waren den Grabun­
gen voran gegangen. .Vor etwa 
fünf Wochen haben wir im Be­
reich Klause Zwei mit den Gra­

. bungen begonnen. Es wurden 15 
Kegelsrumpfgruben gefunden, mit 
mindestens 15 Skeletten, die zum 
Teil vollständig erhalten sjnd", sag­
te Hansen. Zu den weiteren Fun­
den zählten sieben Armringe-aus 
Bronze, zwei Fibel (davon eine aw 
Eisen), zwei Halsringfragmente, 
ein Bronzeohrring und ein Finger­
ring. In Klause Zwei seien im Rah­
men einer Lehrgrabung bis zu 16 
Studenten im Einsatz. Ein erfasster 
Wall im je12igen Grabungsbereich 
sei etwa 14 Meter-breit und sechs 
Meter hoch. Der Graben sei noch 
nicht erfasst. In der inneren Front 
zeichne sich deutlich eine Steinset• 
zung mit zum Teil verwittenem, 
rotliegendcm Gestein ab. Yiel­
leichc waren es Fundamente für 
Holzbalken", spekulierte Hanscn. 
Auf jeden Fall sei rues ein sehr er­
freulicher Befund. 

Beim Blick in die Gruben lässt 
sich ein Frauenskelett (anhand des 
Armschmucks) etwa aw der Zeit 
des fünften Jahrhundens vor 
Christus erkennen. Im Umfeld ei­
nes zweiten Skeletts liegen Kno­
chen, die nicht dazu gehören. Ein 
Unterschenkelknochen fchlL 
Dicht zusammen liegen mindes­
tens yjer Individuen in einer Gru­
be. Bei einem Skelett sind die Zäh­
ne noch sehr gut erhalten. Das 

Rund 2500 Jahre aker Fund: Auch dieses sehr gut erbaltene �tenskelett entdeckten die Archäologen 

Highlight der Aus_grabung sind 
fünf Skelette in einer größeren 
Grube. Ein Individuum, wahr­
scheinlich eine Frau, wurde in 
starker' Hockstellung bestattet. 
Auch das Skelett eines Kleinstkin­
des ( etwa zwischen zwei und vier 
Jahre alt) ist zu erkennen und ein 
Gürtelhaken aus Eisen. 

Am Glauberg seien auffallend 
viele Skelette gefunden worden. 
.In die Siedlungen selbst können 

wir immer nur ausschnittweise 
Einblick nehmen. Im Rhein-Main­
Gebiet gibt es etwa 60 dieser Sied­
lungen. Sonderbestattungen in 
Siedlungen waren ruchc selten. 
Um heraus zu finden, ob es sich 
bei vielen Skeletten in einer Gru­
be vielleicht um eine Familie han­
delt oder Verwandte, sind Proben 
von Zähnen und DNA-Analysen 
genommen worden", so Hanscn. 
Anthropologische Untersuchun-

gen li�ßen Rückschlüsse auf Altei; 
Körpergröße oder Pathologien zu. 
Die Besonderheit am Glauberg 
sei, dass bei allen Skeletten 
Schmuck gefunden worden sei, 
woraw man schließen könne, dass 
es sich um keine Sklaven gehan­
delt habe. 

Eventuell soll bei den Grabun• 
gen, die bis zum 20. Oktober an­
dauern, noch ein Grabungsschnüt 
in der Verlängerung der Pro:z:essi-
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Einführungskurs 

,,Die Welt der Kelten" 
G l a u b u r g .  Am Samstag, 

23. September, findet im Glau­
berg-Museum ab 10 Uhr ein
ElnfOhnmgskurS über .Die
Welt der Kelten· statt. Der Kurs
beinhaltet eine Exkursion Ober
die Geschichte der keltischen
Kultur mit einer anschlle6en­
den FOhrung Ober den Glau­
berg. Wo kamen die Kelten her?
Wie lebten sie? Wie sahen sie
aus und welche Kleidung tru•
gen sie? Wie gestaltete sich der
Alltag? Was Ist ein keltischer
Forstensitz? Welche Brauche
und Kulte pOegten sie? All diese
Fragen und noch viel mehr
werden in diesem Kurs anhand
von Uchtblldem und Gegen­
standen veranschaulicht.
FürstengrabhOgel, FOrstensltz
und dessen riesiges Wasserre-

servolr bilden den Abschluss 
der Exkursion. Angeboten wird 
der Kurs ror Erwachsene und 
Kinder und Ist auf 25 Personen 
begrenzt. Kostenbeitrag, Er­
wachsene, 9 Euro, ermäßigt 7

Euro, ab zehn Jahre. Treff· 
punkt, Glauberg-Museum, 
Hauptstraße 17, 63695 Glau­
burg. Anmeldung 1st erforder­
lich! 

Anmeldung unter, Archäolo­
gischer Park Glauberg, Telefon 
06041-969550, Mobil: OHIO· 
8325088. Ein Veranstaltungska­
lender kann beim Arch4ologl­
schen Park Glauberg angefor­
den werden oder besuchen Sie 
uns Im Internet unter 
www.glauberg.de don finden 
Sle wettere Informationen. 

Einführungskurs 
,,Welt der Kelten" 

GLAUBERG (pd). Am kommenden 
Samstag, 23. September, findet im Glau­
bcrg-Muscom ab tthn Uhr ein Einfuh­
nmgskurs über „D,c Welt der Kelten•· 
statt. Der Kurs bc1nhaltc1 eine Exkursion 
über die Geschichte der kelti�hcn Kultur 
mit einer anschließenden Führung über 
dco Glauberg. Wo kamen die Kelten her? 
Wie lebten sie? Wie sahen sie aus und 
welche Kleidung trugen sie? Wie gestalte­
te sich der Alltag? Was ist ein keltischer 
Fürsten\itz? Welche Bräuche und Kulte 
pflegten sie? Die� und andetc Fragen 
werden in diesem Kurs anhand von Licht­
bildern und Gegenständen veranschau­
licht. FUßlengrabhügel, Flirstcnsitz und 
dessen nesiges Wasserreservoir bilden 
dco Abschluss der Exkursion. Angeboten 
winl der KlllS fllr Erwach.scne und Kinder 
und 1st auf 2S Pttwneo begrenzt Der 
Ko�tenbcitrag beträgt fllr Erwachsene 
neun Euro, ermäßigte Tickets kosten sie• 
ben Euro (für Kinder ab zehn Jahre). 
Treffpunkt ist 1m Glaubcrg-Muscum 
(Hauptstraße 17). Anmeldungen sind er­
forderlich. Anmelden können sich Interes­
sierte: beim Archäologischen Park Glau­
berg unte1" den Telefonnummern 06041/

7969550 oder 0l60'8325088. Ein Veran­
staltungslcalendcr kann beim Archäologi­
schen Park Glaubcrg ab sofort angefordert 
werden ?( re/s- HnZr .
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NACHRICHTEN 

Die Welt 

der Kelten. 
Glauburg. Am Samstag. 23. 
September, findet im Glauberg­
Muscum ab 10 Uhr ein Einfüh­
rungüurs mit dem Titel .Die 
Welt der Kdten" scan. Der Kurs 
beinhaltet eine Exkursion über 
die Geschichte der keltischen 
Kultur mit einer anschlieBen­
den Führung über den Glau­
berg. Wo kamen die Kelten her? 
Wie lebten sie? Wie sahen sie 
aus und welche Kleidung llllgeD 
sie? Wie gcsralrere sich Jcr All· 
tag.1 Was ist ein keltischer Fürs­
tensitz? Wdcbc Bräuche und 
Kulte pflegten sie? All diese Fra­
gen und noch viel mehr werden 
in diesem Kurs anhand von 
Llchrbildem und Gegenständen 
veranschaulicht. Fürstengrabhü­
gel, Fürstensitz und dessen Was­
serreservoir bilden den Al>­
schluss der Exkursion. Angebo­
ten wird der Kurs für Erwachse­
ne und Kinder bis z.u maximal 
25 Personen. Trc-,ffpunh ist am 
Glauberg-Muscum in der 
Haupcstraßc im Orutcil Glau· 
berg, Eine Anmeldung ist ctfoc­
derlich bei der Gesellschaft Ar­
chäologischer Parlc Glauberg

­

untcr der Telefonnummer 
(06041) 969S50. (sam) 
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Konzept interessant für den Glauberg 
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Archäologischer Park Xanten 
als mögliches Vorbild 

W e t t e r a u k r e l s .  Das AI­
chlologlsche Park Regional• 
museum Xanten war Ziel einer 
Informationsfahrt, die Landrat 
Roll Gnad1 dieser Tage mit Ver• 
tretern der Kreisverwaltung, 
des Archlologlschen Parks 
Glauberg (APG) sowie dem Vor• 
sitzenden des Fördervereins 
APG unternahm. Ziel der Fahrt 
war es, sich Ober MOgllchkel• 

' ten der FOhrung und Ausge• 
staltung eines Archlologl· 
sehen Parks zu lnlormleren. 
Hintergrund dazu bUden Aus­
bau und Neugestaltung des AI­
chlologlschen Parks Glauberg 
In den kommenden Jahren. 

Der Arch8ologlsche Park 
Xanten (APX) wurde 1977 Ober 
den Resten der römischen 
Stadt Colonla Ulpla Tralana er­
Ottnet und mit dem Ziel ge­
grQndet, dieses elnztgantge 
Bodendenkmal zu sch'lltzen, zu 
erforschen und f1lr Besucherin• 
un und Besucher roml.lche 
Kultur erlebbar zu machen. 
Park und Museum haben sich 
kontlnulerllch we11erentwl­
ckelt. Das Land und der Lan­
desverband Rheinland haben 
btsher etwa 100 Millionen Euro 
zu gleichen Teilen In das Pro­
Jek:t investiert. In der aktuel• 
len Entwick1ungskonzeptlon 
sind tor die nächsten zehn Jah· 
re wellere 60 Mllllonen Euro 

Im Investitionsplan veran• 
schlagt. 

Der Arch4ologlsche Park 
xanten und das Museum sind 
eine Einrichtung des Land­
scha!tsverbandes Rheinland. 
Dem Tr4gerverband gehören 
mehrere Landkreise und kreis­
freie Stldte an. Landrat Gnadl 
zeigte sich nicht nur von der 
Weltlluflgkelt und Gro6artlg• 
keit ·an der Anlage beeln• 
druckt, sondern auch von der 
Flexfblllt8t einer Tr4genchaft, 
die nicht elnz1g von einer Korn• 
mune oder vom Land wahrge­
nommen wtrd. Daher können 
spezUlsche Starken aller betei­
ligten Partner zur Geltung 
kommen, mtt einer alleinigen 
Verantwortung des Landes w8• 
re eine derartige Pr8sentatlon 
nicht zu schaffen. 

Ein regionaler Zweckver­
band, dem die Stadt xanten 
und der Landltreis Wesel ange­
ll6ren, llt fGr den Fllchener­
werb zustlndtg. Der Zweckver• 
band stellt die Grundstücke 
dem Tr4ger des Parks zur Ver• 
!Ogung und wirkt bei Ausbau
und Betrieb der Freizeitein­
richtung mit. Auch die Archllo­
Iogische Denkmalpflege im Ge­
lllnde des APX Wird von die­
sem Multtzweckverband be­
treut, es besteht weiterhin ei­
ne enge Kooperation mit den

touristischen Einrichtungen In 
der Region, wie z.B. der .Ar• 
beltsgemetnschaft Freizeit 
und Fremdenverkehr Xanten 
e.v:

Im Archllologlschen Park
und Museum Xanten sind heu­
te etwa 120 Mitarbeiter In ver• 
schledenen Abteilungen be­
sch4ftlgt. Jeder dritte Arbeits­
platz im Bereich der regiona­
len Gastronomie und Hotelle­
rie Ist durch den Archlologl­
schen Park entstanden. Du In· 
stltut der Deutschen Wirt­
schaft In KOln hat erst k1lrzllch 
In einer Studie die enorme Be­
deutung des Archllologtschen 
Parks Xanten als Wirtschafts­
und Arbeitsmarktfaktor he­
rausgestellt. 

Als Resümee waren sich alle 
Beteiligten einig, dass eln 8.hn· 
liches Konzept auch auf dem 
Glauberg zu einer vergleichba­
ren erfolgreichen Entwicltlung 
f'llhren _1tonnte. Ein Schl'llseer 
des Erfolges In Xenien Ist die 
enge Vernetzung und Elnbln· 
dung der Region In einer ge­
mischten Trllgenchaftsstrult· 
ror. Der Glauberg und seine 
keltischen Anlagen sind fQr 
die Arch4ologle von gleichwer­
tiger Bedeutung und llhnli· 
ehern Potential. 

Landrat Rolf Gnadl lnformlert s1ch In Xanten Ober das Konupt des dorUsen Archlfolostschen 
Parks. 



Erfolgreiches Konzept als Vorbild für den Glauberg 
Landrat Rolf Gnadl infonnierte sich in Xanten über Möglichkeiten und Ausgestaltung eines Archäologischen Parks 

WETJ'ERAUKREIS (pd). Das Arcilä- römischen Stadt Colonia Ulpia Traiana dem die Stadt Xanten und der Landkreis schäftigt. Jeder drille Arbeitsplatz im Be­
ologische-Part-Regionalmuseum Xanten eröffnet und mit dem Ziel gegr1lndel. das Wesel an,ehören. III fllr den fllcheaer- reichderregionalenGastronomieistdun:h 
wu Ziel einer InfOffllllions(ahrt. die Bodendcllkmal zu achU11.en, zu erfonchen wert, zutdndig. Dllr ZMC:kvffllllld scellt den Park entstanden. Als Resümee waren 
Landrat Rolf Gnadl mit Vertn:tem der und ftlr Besucher rOmitehe Kultur erleb- dieGrund1111ckedemTrlgerdesPartszur sich alleBeteiliJtendarilbereinig,dassein 
Kreisverwaltung, des Archäologischen bar zu 1111Chen. Das Land und der Landes- Verfllgung und wirkt bei dem Ausbau und ähnliches Konupt auch auf dem Glauberg 
Parts Glauberg (APG) sowie dem Vonit- verband Rheinland haben bisher 100 Mil- dem Betrieb der Preiuiteinrichcung mit. zu einer vergleichbaren Entwicklung füh­
zenden des Fördervereins APG unter- lionen Euro zu gleichen Teilen in das Auch die Archäologische Denkmalpfleae ren könnte. Ein Schlüssel des Erfolges in 
nahm. Ziel war, sich Uber Mögbchkciten Projekt investiert. Landrat Gnadl zeigte im Gelinde des APX wird von diesem Xanten ist die enge Vernetzung und Ein­
der Ptlhnmg und Ausgestaltllrlg eines sich nicht nur von Weitläufigkeit und Multizweckverband betreut, erfuhren die bindung der Region in einer aemischteo 
Archllologischen Parks zu ioformiereo. Großartigkeit der Anlagen beeindruckt, Gäste aus der Wetterau, es besteht enae Trigenchaftsstruktur. Der Glauberg und 
Hintergrund bildeten Auabau und Neuge- soodern auch voa der Flexibili1it einer Kooperation mit den touristischen Ein- seine keltischen Anlagen seien ftlr die 
SlallllDg des Archäologischen Parks Glau- Trlgenchaft, die nicht einzJg von einer richtungen. lm Archäologischen Part und Archliologie von gleichwertiger Bedeu­
berg. Der Archiiologische Part Xanten Kommune oder vom Land wahraenom- Museum Xanten sind insgesamt 120 Mil- tuna und llhnlichem Potential, wurde be-

. (APX) wurde 1977 Ober den Resten der men wird Ein regionaler Zweckverband, arbeiter in verschiedenen Abteilungen be· tont. 
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Der Verantwortung für die Keltenfunde bewusst 
Repräsentanten der Wetterauer Kreiskoalition suchten das Gespräch mit Hessens Wissenschaftsminister Udo Corts UR J.s. 9. fl6

REGION (pd). Über die weitere Ent­
wicklung der Kehenausstellungen auf 
dem Glauberg haben sich die Spitzen der 
Kreiskoalition aus CDU, FWG/UWG und 
FDP mit dem hessischen Wissenschafts­
und Kunstminister Udo Corts (CDU) geei­
nigt. Auf Einladung des FDP-Kreistags­
und Landtagsabgeordneten Jörg-Uwe 
Hahn trafen sich führende Wenerauer 
Kommunalpolitikerin Wiesbaden, um mit 
MinisterCorts den weiteren „Fahrplan hin 
zu einem erfolgreichen Keltenmuseum 
auf dem Glauberg" LU schreiben. Neben 
dem künftigen Vizelandrat Ortwin Veith 
nahmen für die CDU Kreisvorsitzende 
Lucia Puttrich, Fraktionschef im Kreistag 
Konrad Dömer sowie der Kreistagsvorsit­
zende Bemfried Wieland und MdL Klaus 
Oietz teil. 

Die Freien Wähler wurden von Frakti­
onschef Ekkehard Kehm und Dr. Hans­
Peter Griethe und die FDP von dem 
ehrenamtlichen Kreisbeigeordneten Rai­
ner Korb und Jörg-Uwe Hahn vertreten. In 
Anwesenheit des Chefs der hessischen 
Bodendenkmalpflege, Professor Egon 
Schallmayer, machte der Minister deut­
lich, dass sich das Land seiner Verantwor­
tung für eine erfolgreiche Ausstellung der 
Keltenfunde auf dem Glauberg bewusst 
isl. ,.Nach zahlreichen Wendungen in der 
Diskussion ist klar, dass das Land in 
eigener Verantwortung ein Kettenmuse­
um auf dem Glaubcrg bauen, finanzieren 
und künftig auch betreiben wird". Als 
Vorbild für das Keltenmuseum werde man 
die Saalburg nehmen. 

Natürlich sei mit dieser grundsätzlichen 
Entscheidung auch die Tatsache verbun­
den, dass die Finanzierung wie auch der 
Betrieb 11,es Museums vollst.'indig vom 
Land Hessen finanziert werde. Die Vertre­
ter der Wetterauer Regierungskoalition 
aus CDU, FWG/UWG und FDP stimmten 
mit dem Minister überein, dass es künftig 
eine klare Aufteilung der Verantwortung 
und der finanr.iellen Verpnichtungen ge­
ben müsse. 

„Mit dieser Aussage von Staatsminister 
Corts können wir in der Wetterau nicht nur 
gut leben, wir unterstützen sie ausdrück­
lich", fasste CDU-Kreisvorsitzende Lucia 
Puttrich die Meinung aller bürgerlichen 
Koalitionäre zusammen. Wichtig für ei­
nen Erfolg des Museums sei. dass sämtli-

Hessens Wissenschaftsminister Udo Corts (5. von links) diskutierte jetzt in Wiesbaden mit den Vertretern der neuen Wetterauer 
Kreiskoalition die Gestaltung des künftigen Museums am Glauberg. 

ehe Originalfunde vorn Glauberg auch auf ck.c, sondern künftig auch um ein lebendi- Fraktionschef Kehm machte deutlich, 
dem Glauberg ausgestellt würden. Der ges Forschen an diesen mit großer wissen- dass es besonders für die Ak1,eptanz in der 
FDP-Politiker Hahn erinnerte daran. dass schaftlicher Reputation handeln werde. Bevölkerung. aber auch filr <ilen Erfolg des 
es eine langwierige, von verschie<!_enen Corts und Schallmayer machten deutlich, Museums mit F0hrungen wichtig sei. 
Interessen und wissenschaftlichen Uber- dass nach den begonnenen Ausschreibun- gerade die zahlreichen ehrenamtlichen 
legungen begleitete Diskussion in den gen im Rahmen eines Preisgerichts mit Helfer aus den Vereinen in Glauburg mit 
vergangenen 7,ehn Jahren gegeben habe dem Spatenstich im Herbst 2007 der Bau in die künftige Planung und Betreuung mit 
„Natürlich sind wir Wetterauer sehr zu- begonnen werden könne . .,Wenn es nach ei11zubeziehcn. Bei allem müsse deutlich 
frieden, dass letztlich der Keltenftirst mit unseren Zeitplänen geht. wird das Muse- die Verantwortung zugeordnet sein. ,,Wir 
seinen sehr WertV11llen Grabbeigaben wie- um 2008/2009 eröffnet. Dieses hat dann werden sicherlich in der weiteren Planung 
der den Weg in seine Heimat findet und nicht nur regionale, sondern mindestens noch Details erarbeiten müssen, wie mit • 
dort ausgestellt wird, wo er auch gefunden nationale Bedeutung .. , betonte Corts. Na- Hilfe von Einkaufs- und VerpOegungss­
wurde",so die Auffassung der Politiker. türlich werde auch die Wetterauer Kreis- hops innerhalb des kilnftigen Museums 
Wichtig war für die Besucher in Wiesba- koalition ihre Hausaufgaben vor Ort ma- und mit einer integrie,ten Führungskultur 
den auch, dass Schallmayer eine wissen- chcn. Dazu gehöre zum einen. dass die einerseits die fachlich fundie11en lnteres­
schaftliche Begleitforschung auf dem· notwendigen lnfrastrukturmaßoahmen sen des Landes Hessen und andererseits 
Glauberg angekündigt hat. Nur so sei wie der Bau einer entsprechenden Zu- die ehrenamtlich Tätigen eingebunden 
gewährleistet, dass es sich nicht nur um ein fahrtsstraße in die Finanzplanung für das werden können", so da.� Fazit von Putlrich, 
langweiliges Ausstellen wertvoller Stil- Jahr 2007 aufgenommen werde. FWG- Kehm und Hahn. 
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Dienstag, 19. September 2006 Wetteraukreis 

Saalbura soll als Vorbild lür das Kellenmuseum dienen 
lnllbllftlN Im Gesprlcll mH Wl11111ehaftlmlllller Corts (CDU) - •land Hmep baut, fl11nzlert und betreibt Maeum 1m Gl11b1r1 In eigener Verantwortung« 

Wetteraatrel1 6w). Oller die weiten lloa­
bee..11:.twlcl:I.._ 4-- �.....- auf 
,._ Glanels luilien � dje Spibe der Knll­
toalitlan ... CDU, nvcro.-c ad l'DP mit 
.._ B1111■ c.._ Wlwliafts. rmd Kamt­
all I s Udo C... (CDU) &'Nhllal. Auf Elllla­
duns de9 lieim.l11eben 11)P-Kn11taj1- und Lanli­

t,,pstc:t1• 
1--Uwe llallll Snfea sieb III

"'- ftl:u..r. .,.__ Kommuul­
polltibrla Wiesbaden, um mh llem Minister den 
.. ._ .,....,..... lalD • "'- erfoJo,elcbea
11--C • , aal dem Glaa--• • scmeiben.

Neben dem künftigen Vizelandrat Ortw1n 
Veit), nahmen fllr die CDU an dem Gesoräch die 
K.retnonitzende Lucla Puttrlch, der ICreist1gs­
frakti0111C:hef Kontad Dömer aowie Kreistags­
vonitzmd« Bffnfried Wieland und MdL Klaus 
Dit'tz teil. Die Pftien Wlhler wunkn von ihrem 
FraktiONChef Ekkehard Kehm und seinem Kol­
legen Dr. Hans-Peter Grietbe und die FDP von 
dem ehNnamtllchen Kreisbel,eordneten Rainer 
Korb und Jörg-Uwe Hahn vertreten. In Anwe­
■enbeit des Chefs der beaiachen Bodendenkmal­
p� Prof. Efon Sc:hallma)"!I' machte Corts
deuÜich, daa sich du Land Hessen Mtner Ver­
antwortung für eine erfolgreiche Auatellung der
Keltfflfunde auf dem Glauberg bewaat 1st.
•Nach zahlmchen Wmdungen in der Diskll88i­
on innerhalb der versangenen zehn Jahre ist 
nunmehr klar, dass das Land Hessen In eigener
Verantwoctung ein KeltenmUleUJll auf dem
Glaube111 bauen, finanzieren und künftig auch
betreiben wird•, hob der Minister he-vor. Als
Vorbild für das Keltenmusewn werde man die
Saalburg nehmen, die ebenfalls als eine Außen­
stelle des Hessischen Landesamtes für Boden­
denkmalpflege in eigcmer Verantwortung unter

der Obhut von Prof. Sc:ballmayer die AUlltel­
lungen oraanislere. Mit dieter Entscheidung sei 
die 'nltsache verbunden, dass die Finanzlerun, 
wie auch der Betrieb des Museums vollstlndig 
vom Land Heaen getragen werde. Die Vertreter der Wetterauer Regierun11skoali­
tion aus CDU, FWG/UWG und FDP stimmten 
mit dem Mmister dahm,rehend überein, dass es 
künftig eine klare Aufteilung der Verantwortung 
und der finanziellen Verpfiichtungen geben 
m\llllle. •Mit dieser Aussage von Staatsminister 
Corts konnen wir in der Wetterau Dicht nur gut 
leben, wir unterstützen sie ausdrücklich«, fasste 
die CDU-Kttilvol'litzende Lucia Puttrich die 
Mein� der Koalitionare zusammen. 

Wichtig für einen Erfolg des Museums sei dar­
!iber hinaus die Tat1ache, dass sämtliche Ori­
gmalfunde aus dem Glaubrrg auch auf dem 
Glaube'll ausgestelll würden. Der FDP-Politiker 
Hahn erinnerte daran, dass es eine langwlertlEe, 
von verschiedenen Interessen und Wilsenschalt­
hchen Überlegungen bealeltete Diskussion in 
den vergangenen zehn Jahren gegeben habe. 
•Natürlich smd wir Wetterauer selu- zufneden,
da• der Keltenfürst mit seinen sehr wertvollen
Grabbeigaben wieder den Weg in seine Heilllat
findet und dort ausgestellt wird, wo er auch se­
funden wurde.•
Wiuea1cbaftllche Begleitforscbanc am Glaukrc 

Wichtig war ftlr die Besucher m Wlbbaden 
auch die Tatsache. dass Prof. Sc:hallma:l'\'r eine 
wissenschaftliche Begleitfoncbung auf dem 
Glauberg angekünd11Jl bat. Nur IIO sei ,..,.·ähr­
lei.stet, dass es sich nu:ht nur um ein lanpeili­
ges Ausstellen wertvoller Stücke, sondern künf­
tig auch um ein lebendiges Forschen an diesen 
mit großer wissenschaftlicher Reputation ban-

werde. Corts und 
ballmayer machten 
tllch, dass nach den 

ehr begonnenen 
usschreibungen Im 

en eines Preisge­
chts mit dem Spaten­. eh Im Herbst 2007 
r Bau begonnen wer­

n könne. »Wenn es 
eh unseren derze1ll­
n Zeitplänen geht, 
'rd das Museum im 

2008/2009 eröff-t. Dieses hat dann
ht nur regionale, 

ndem mindestens 
�t1onale Bedeutung•, 
1'>b Corts hervor. 

Natürlich werde 
nunmehr auch die Wet­
ierauer Kre1skoalition 
Uire Hausaufgaben vor Pllae 1P1Clmiedet (v. 1.): ltaina Korb, Ortwla \leltb, Koand Döner, Bern­
Ort machen. Dazu fried WieWIII, U4o Coru, Klau Diets, Lacia l'llttrleb, JOq-U- Hahn, Dr. 
athöff zum emen, dass Bam-Peter Grletbe, Ettebanl Kehm aad Plof. Epa Scballmayer. pv 
<lie notwendigen lnfra-
strukturma8nahmen wie der Bau einer entspre-­
chenden Zufahrtsstraße In die Fmanzplanung 
für das Jahr 2007 aufgenommen werde. Der 
,WG-Fraktionschef Kehm machte darüber hin­
aus deutlich, dass es beaonders fur ehe Akzep­
t;anz 1n der Bevölkerung einerseits, aber natür­
lich auch für den Erfolg des Museums mit 
ll'ührungen ande-1ts wichtig sei, gerade die 
1.ahlreichen ehrenamtlichen Helfer aus den Ver­
einen in Glauburg mit in die künftige Planung
und Betreuung einzubeziehen.

Bei allem müsse aber, so die Spitzenvertreter 

der bürgerlichen Koabt1on aus dem Wetterau-
l kre„ abschließend, deutlich dlt> Verantwortung 

zugeordnet sein. »Wir werden sicherlich in der 
weiteren Planung noch eiD1ge Details erarbeiten 
mllnen, wie zum Beispiel mit Hilfe von Ein­
kaufs- und Verpflegungsshops Innerhalb des 
künftigen Museums und mit einer integnerten 
Fllhrungskultur einerseits die fachlich fundier­
ten Interessen des Landes Hessen und anderer­
seits die ehrenamthch Tatigen emgehunden wer­
den können•, so das Fazit von Puttnch, Kehm 
und Hahn. 



Symposion über 
Rh Keltenfunde //J.1.N

h.r. DARMSTADT. Das Landesmu­
aum und das Landesamt fllr Dentmal­
pflesc veramtalten im September: in Darm­
stadt ein öffentliches Symposion zum 
,.Glauberg in keltischer Zeit". An:hllolo­
gen, Althistoriker, KultWFOgrapben so­
wie Gco- und Biowiasenscharue dis'tutie­
reo vom 14. bis 16. September die jilopteo 
Ertenntuisse Uber frühteltisches Leben 
auf dem Glaubei-g. Die Veranataltungrich-
tet sich SO'l\'Ohl an das Fachpublikum wie 
an archiologisc:h interessierte Laieo. lnfor­
matiooeo im Internet unter www.hJmd.tk.

Frankfurter. Allgemeine Zeitung 

{ Fürstensitz auch ohne Südimporte
Konferenz über den „Glauberg in keltischer Zeitl' 

inwi. DARMSTADT. Er ist der bekann­
teste Hesse des ftlnften Jahrhunderts vor 
Christus: Er wurde ungefähr 30 Jahre all 
und war 1,70 Meter groß, er tcug goldene 
Ohrringe und ein Schwert. Das zumindest 
verrät sein Grab in der Wetterau. Es ge­
hört zu dem Ensemble, von dem Wissen­
schaftle� sagen, es habe der Landesarchäo­
logie den Durchbruch beschert, es gehört 
:tu den Funden vom Glauberg. 

Ihnen ist nun in der Technischen Uni­
versität auf der Llchtwiese ein Symposion 
gewidmet. Dazu hatten das Hessische Lan­
desmuseum Darmstadt und die Archäolo­
gische Denkmalpflege Hessen eingela­
den. Bis Sonntag sprechen Wissenschaft­
ler noch über den Forschung15tand zum 
,,Glauberg in keltischer Zeit". Gekom­
men_sind 17 Referenten und 190 Zuhörer, 
darunter Gäste aus Frankreich, Rumä­
nien und tscbechien. 

Daß die Prunkgräber und lebensgro­
ßen Kriegerstatuen den „bedeutendsten 
Fund in Europa seit langem" darstellen, 
stand· ftlr den ersten Redner Holger Bai­
tinger aus Frankfurt außer Frage. Nur: 
Handelte es sich auch um einen keltischen 
Fürstensitz? FUr einen solchen gebe es fe­
ste Kriterien. Zum einen müsse sieb an 
der StäUe ein imposanter Grabhügel auf-

türmen, zum anderen die Spur einer Un­
terstadt befinden. Überreste von Sudim­
porten - etwa Scherben attischer Kerami­
ken - seien das dritte Merkmal Die Anla­
ge am Glauberg erftlllt die ersten beiden 
Vorgaben. Nicht aber die letzte. ,,Auch in 
den drei Tonnen neuer Funde fehlen die 
SUdimporte", sagte Baitinger. Trotzdem 
wollte er dem Glauberg seinen Status als 
Fürstensitz nicht absprechen. Vielmehr 
plädierte der Archäologe dafür, ,.keine 
Pauschalurteile" zu fällen, sondern der 
,,Individualität der Fürstensitze" Rech­
nung zu tragen. Schließlich habe der Glau­
berg an den wichtigsten Fernwegen gele­
gen und allein dadurch eine Machtstel­
lung errungen. Vielleicht sei er sogar ein 
wichtiger Umschlagplatz gewesen. Viel­
leicht habe man dort Waren von Kähnen 
auf Tiere verfrachtet. Noch ist Baitingers 
Vermutung allerdings unbewiesen. 

Überhaupt bat der Glauberg uhlreiche 
Fragen aufgeworfen. Der Bonner Hans­
Eckart Joachim untersuchte etwa im An­
schluß, was es mit dem Beigabenritus auf 
sjch habe, Leif Hansen aus Mainz rätselte� 
wozu das • .monumentale Wall-Graben-Sy­
stem" gedient haben könne, und der 
Darmstädter Bernhard Pinsker befaßte 
sich mit der Bedeutung d�r Zahl Drei. 

r 
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Die Kinder der Ranstädter laisbachschule wurden bei .Lernen und Spaß im Archäologischen Park" von Barbara Norgall über die Kelten informiert. Bild: Schinzel 
•• 

Spurensuche nach Uberbleibseln der Kelten 
/,{ /l dS'.tJ,P6

„Lernen und Spaß im Archäologischen Park": Zahlreiche Schüler kamen zu einer besonderen Aktion auf den Glauberg 
GLAUBERG (as). Eintauchen in Bernd-Uwe Domes die Gruppen. Mit was bei den Kindern besonders gut ankam. Oster und Markus Karger. Als Stadtwäch­
die Welt der Kelten hieß es jetzt für dabc_i Qr. Vera Ruppvonder Landi:sarchä- Aus dem Erdreich in die Vitrine hieß die ter verkleidet hielt Karger die Gruppe
die Schüler aus der Region. Denn olog1e sowie Dr. Joha_nnes Fenig vom Führung bei Petra Lehmann--Stoll. Sie zunächst mit mächtiger Stimme auf ihrem 
Unterricht zum Anfassen war ange- Wetteraukre1�, zuständig unt�r anderem nahin die Kinder als Forscher mit auf Weg auf, um ihoen Regeln vorzulesen, 

fi" d" M""d h d J für die tounshschen Belange 10 der Reg1- Spurensuche, zeigte Fundstücke. Bei der wie sie sich zu verhalten haben. Dabei 
sagt. ur te a c en un ungen on. Gespannt warteten die Grund�chüler Archäologie zum Anfassen gab es Scher- wieserunteranderemdaraufhin,dass man
und ihre Lehrer. aus Glauburg. Lindheim, Altenstadt und ben,diedicKmderwie Puzzleteile zusam- das laute Brüllen den Ochsen überlassen 

Unter dem Motto .,Lernen und Spaß im Ranstadt sowie SchUler der Erich-Käst- mensetzcndurften. Und sie erzählte ihnen, sollte. Am Weiher schließlich wurde die 
Archäologischen Park Glauberg" haue die ner-Schule aus Konradsdorf und der wie die Arbeit von Archäologen aussieht. Sage von den Stockheimer Kerwebur­
Archäologische Park Glauberg gGmbH Georg-August-Zinn-Schule aus Oüdels- .,Wildschwcinkeule und Oruidenwissen" sehen gespielt, die nach dem Besuch der 
(APG) in Zusammenarbeit mit dem Lan- heim auf den Beginn der Aktion. FUr jede war Thema bei Barbara Norgall auf dem Kerb spurlo, verschwanden. 
de,amt fUr Denkmalpflege Hessen und Gruppe gab esvierStationen,an denen die Glauberg-Plateau. Was aßen und tranken Die Gruppenführungen und dazu die 
dem Wetteraukreis sowie der Sparkasse unterschiedlichen Themen behandelt wur- die Kelten, welches Getreide kannten sie, ,.Zeitreise im Klassenzimmer" in Rahmen 
Wetterau zu einer Sternwanderung auf den den. Eine spannende Spurensuche zu den welche Haustiere hielten sie sich oder mit des Mottos . .Lernen und Spaß im Archäo­
Glauberg eingeladen. faszinierendenZeugnissen derKelten,die welchen Pflanzen heilten sie Wunden'/ logischen Parte', Archäologie und Ge-

Hier wurden die gut 200Teilnehmer in noch im.mer viele Rätsel aufgeben, unter- Auf diese Fragen bekamen die Jungen und schichte zum Mitmachen und Weiterden­
vier Gruppen eingeteilt und von faehkun- nahm Stephan Medschinski mit den Kin- Mädchen interessante Antworten. Dass ken, richten sich insbesondere an Schulen, 
digen Führern auf eine fantasievolle Zeit- dem. Er er'tählte ihnen etwas über die sich die Kinder bereits in der Schule auf die das Programm über die APG io der 
reise an einen Ort mitgenommen, an dem Kelten auf dem Glauberg und ihre Weh. das Thenia vorbereitet hatten, konnte man Glauburger Gemeindeverwaltung im 
vor rund 2 500 Jahren ein mächtiger Da.� Rätsel um den Keltcnfürsten wurde anhand der oft selbstgegebencn Antwor- Ortsteil Stockheim, Telefon 06041/ 
Keltenfürst lebte und dort auch begraben gelilftel und man erfuhr viel über die ten feststellen. In die Sagenwelt des Glau- 96550, ode1· per email unter 
wurde. Dabei boten die Verantwortlichen Kleidung, den $eh.muck und die Waffen. bergs, die nicht unbedingt nur mit den angebote@glauberg.de erhalten können. 
ein buntes Programm an, dass entspre- Zur anschaulichen Präsentation hatte Kelten zutun hat, entführte Peter Stoll die Aber auch Familien oder Erwachsenen­
chend altersgerecht vennittelt wurde. Zu- Medschinski nicht nur die passenden Klei- Teilnehmer 2'llsammen mit den Mitglie- gruppen können diese Führungen jeder­
nächst begrüßte der APG-Geschäftsfllhrer der dabei sondern auch Asterix-Figuren, dem der Theatergruppe Theodobo, Silvia zeit buchen. 
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Sternwanderung in den Fußst pten der Kelten 
Archäologischer Park Glauberg setzt mit dem Projekt »Lernen und Spaß auf handlungsorientierten Unterricht 

Archäologie zum Anfassen: Die Scbulltlassen durften die Scherben einer chinesischen Vase zusammensetzen (links). An einer Feuerstelle ging es um
Jebende und tote biologische Zeitzeugen aus der naturverehrenden Kelten-Ära. Fotos: tbe

Glau!,urg (the). In Zusammenarbeit mit dem
Landesamt flll' Denkmalpfle&e unter J,eitung
von Dr. Vera Rupp hat der Archäologische Park 
Glauberg das 'Projekt „Lernen und Spaß• fü.r
Schulklassen entwickelt. Unter diesem Motto
(and am Mittwoch eine Sternwanderung von
Klassen der umliegenden Schulen zum Archäo­
logischen Park statt. Nach der Präsentation des 
Scbulßyers und einer Einführung in die elnzel­
nen Themen hatten die rund 320 erschienenen 
Schüler Gelegenheit, in die spannende Ge­
schichte des Glaubergs hineinzuscbnuppem. 

•Mit unserem Angebot, das der Wetteraukrcis
und die Sparkasse untersti.ltzen, wollen wir zu 
einem handlungsorientierten Unterricht beitra­
gen. Es geht uns darum, Schülern die Sied1ungs­
gesthic6te der Region hautnah erlebbar z� ma­
chen«, meinte der Geschäftsführer des Archäolo­

. giscbeo Parks Glauberg, Bernd-Uwe Domes. 
Dementsprechend praxisorientiert ging es

auch an der ersten der insgesamt vier Stationen �ählten Schauergeschichten, Mythen und Sagen
los. Unter Leitung von Stephan Medschinski ,und um den Glauberg. 
durften die Viertklässler der Grundschule Lind- Besonders beiß her ging es an der vierten und
heim selbst zu SchHd und Speer greifen und er- letzten Station der Sternwanderung. Mit Hilfe
hielten so einen spannenden Einblick in die ge- einer entzündeten Feuerstelle demonstrierte
hei,:nnisvolle Kultur der Kelten. Forstingenieurin und Umwelt-Pädagogin Bar-

Anschbeßend stand Archäologie zum Anfassen bara Georg-Norgall unter anderem »lebende und 
auf dem Programm. Kindgerecht verpackt prä- tote biologische .ieitzeugen« aus der naturvereh­
sentierte Petra Lehmann-Stoll diverse Ausgra, renden Kelten-Ara. Thematisiert wurden beim 
bungen und informierte über ihre Arbeit als Ar- archäobiologischen Vortrag auch medizjniscbe,
chäologin. Auch hier durften die jungen Teilneh- religiöse und kulturelle Aspekte der jahrtausen­
mer selbst in Aktion treten, indem sie ihr Ge� dealten Geschichte des Glaubergs, 
schick beim Zusammensetzen der Scherben ei- Domes zeigte sich begeistert über das zahlrei-
ner chinesischen Vase unter Beweis stellten. ehe Erscheinen der Schiller und den Verlauf des

Aufgrund der spatsommerlichen Temperatu- fantasievollen, drei&-tündigen Programms. •Der
ren wurde der Aulstieg zum Plateau des Glau- heutige Tag war nur ein Testlauf. Künftig wollen
bergs zu einer schweißtreibenden Angelegenheit, wir mit unserem Projekt alle Schulen im Rbein­
Docn der Empfang durch das Theater ohne dop- Main-Gebiet erreichen.� 
pelten Boden (TheodoBo) entschädigte die Weitere Informationen und Buchung der Ange­
Schulcr für ihre Mühen. Aufmerksam lauschten bote unter Telefon 0 6041/96 95 50 oder im Inter­
sie am ausgetroc'.°1eten Weiher den leb,haft er-1 net: www.glauberg.de 
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Noch immer wirken die Kelten geheimnisvoll 
Interessante und lehrreiche Ferienspiele zum Thema Kelten fanden auf Einl 1.-r CDU in Ortenberg statt 

ORTENBf.RO (mb). Die Kelten sind f .. in .. in der Region. Seit dem Senaations­
fund auf dem Olauberg ill dic Völkergrup­
pe, die vor Ober zweieinluolbca:: s d !Ih­

ren, in der �n Eisenzeit. den mittel­
e..-opiiiscben Raum besiedelte. in aller 
Munde. Weil die Kelten keinerlei schriftli­
che Zeugnisse Ober sich hilllerlieSen und 
alles. was Oeschichtsfoncher von ihnen 
wissen. auf archlol<>gischen FWlden und 
auf schriftlichen Überlieferunaen von 
Griechen und Römern basiert, encheinen 
sie noch immer ein wenig geheimnisvoll. 

Vielleichl mag dasein Grunddaftlrsein, 
dass sich, allen Kulturpessimillen zum 
Trott, auch Kinder und Jugendliebe tehr 
für die Themalik interu&ieren. und 10 WW 
es teine Überruchung, dass sic:11 zum 
„Tag rund um die Kelten", zu dem der 
CDU-Stadtverband Ortenberg im Rah­
men der Ferienspiele eingeladen halte, 19 
Kinder aus dem Stadt&ebiet angemtldet 

Staue den bedeutendsten Fund keltischer 
Kultur in Heuen daJ!i.tellt, sowie der 
sensalioneßefllnddesGrabhUgelsimJahr 
1988. der die _pmen späteren Entdeckun­
gen erst möglidl machte, ein Thema. Die 
Kinder erfuhren. wie es darnals auS$8h auf 
dem Glauberg und warum das Areal schon 
seit der Steinzeit eine ideale und d.-um 
beliebte Siedlunpslätte war, was bei den 
Ausgrabungen der letzten Jahtt gefunden 
wurde und warum diese Punde so bedeut­
sam 5ind. 

Deiailverliebte erfilhml, dass der Kel­
tenfllnl exakt 1,69 Meter po8 gewesen 
sein musa, dass sein Schwert beträchtliche 
1.15 Meter lag w• und duadie 5,4 Liter 
Met, die 1ich als Onbbeipbe fanden, in 
100 Kilometern � bergeslelll 
worden sein müssen, weil die verwende­
ten Bllllen auf dem OlauberJ nicht ellis­
tierten. Doch es durfte auch sesJ!ielt wr­
den - und 1war ein keltische� Mühlespiel. 

haaen. Sie erleblen mit Stephan Gar nicht so leicht, mit einem echten KeltemchMrt umzugehen. Bild: Baumann das die Kinder selbst bastelten und an­
�hließcnd mit nach Hause nehmen durf­
ten. Bevor es soweit war, wurde allerdings 
noch ztlnftig gegrillt. Al� die Eltern dann 1 
auf den Glauberg kamen. um ihren Nach­
wuch., abzuholen, hatten die Mädchen und 
Buben ihnen viel zu erzihlen. Sehr zufrie­
den mit dem Tagesverlauf waren auch die 
Betreuer von der Onenberger CDU. Für 
sie �teht fest: Das machen wir im nächsten 
Jahr wieder! 

Medsch1nslci vom Arclulologischen Part 
� vier Begleitpersonen von der CDU 
fünf überaus informative und kuriweilige 
Stunden auf dem Glaubcrgplaleau. 

Selbst. wer schon viel über den Kelten­
flint und sein Gefolge WUiSIC - und das 
waren einige der Teilnehmer-. konnte von 
Medschinski immer noch eine Menge 
Neues erfahren. Dabei ging es weniger 
darum. wann die Kelten wo siedelten und 

wann sie von wem swertrieben wurden, 
sondern um sehr viel konbelere Dinge: 
wie gro8 sie waren, welche Kleidung sie 
ll'IIFfl. wie sie lebten. Das Mono hieß 
ausprobienm: Die Kinder konnten testen, 
wie schwer ein 83 Zeatimecer langeg 
keltisches Schwen wat, wie schwierig es 
w•. es zu ftlhren, und welch belrächdi­
ches Gewicht der obligatorische riesige 

Schutzschild hatte. Ein Junge aus der 
Gruppe wurde von Kopf bis Fu8 in eine 
keltische Gewandung gehüllt - ein­
Khließlieh der in Knotentechnik herge­
stellten Socken. 

Selbstverstlindhch waren auch der Kcl­
tenfUrst, der mit seinem einige tausend 
Men!iehen umfassenden Gefolge auf dem 
Glauberg lebte und de,;sen Ahhild als 



,,Mehr Profil für die Landesmuseen" 
FR A'/-,t.06

Kunstminister Udo Corts sieht Schwerpunkte in Institutionen in Kassel, Darmstadt und Wiesbaden 

�Fnnldurtar ltunclschlu: He" Corti, 
Si. IMibtn J•�t ,lit Bntscheitlun1 fttroffen, 
.,..,. ,In "6lr.n/ilrst 111( üm Gl,aufmJ uin 
Mullilm ,rÜlt. Noch 11n Museum mehr In 
Reiuii# 
Udo eorts Der Keltenftlnt wv1996 ein Sen­
Mtiolllfand. Und wir, damit meine ich auch 
meine Vorglqerln Im Amt, Ruth Wagner, 
und die hchleute auademMuleumlberelch 
und der Arcblologie. haben langeclanunge­
nmgen, wie die Punde un betten zu prlaen-::a 

�
be nun die�.ii+�onan 

Panclltltte In der Wetterau einen Platz ftlr 
die Alllltellunader JIIDKw,dle ja lnternatio-
1111 nhrpnommen Wlllllell lind. 

-- Wird dtu •in Musnnn ohne Btsuch,rl 
Du glaube leb nicht. Du Land bat rund um 
die Pundltltte weitere GnmdatGcke aufge­
kauft, um weitere Grabungen zu ermllgli­
chen. Der Glauberg ist eine der wichtigsten 
lreltiachen Pundatltten in der� Du 
kann ein HJpligbt werden wie die Sulburg 

ftlr die Rllmenelt ist. 

--Die Sllalbu,r hatte schon immer ih­

Mt Im. 
Die SUlburgilt Hit f.tuWmten TOD beton­
Mmo llffentlichenlntereae. Mitder!rldl­
nmg des Limes zum Weltkulturerbe wird 
dieses Interesse eher noch zunehmen. 

-Bntr.n,t1,1Li1J11unts,.,,,,.ü.rwd-
ttrt tltine Miulffl.

Du winl '°D 1IDI p&,rdert und plteaert.
Daftlr gibt ea den Limea-Bnnriddunpplan.
Dit einzelne,, one entlana des Umea wer­
clen lbre BeloaderbeillD an dem rOmltdMn
Bdlltigunpwlll beraUlltfticbm, um den
Umea erlebbar zv IIIICben
-Sldtdll,m bl}MnlJ6rsn• dllsGld­
ch,t
Icbpbedawnau,,,wawlrlDIIHlleSchwer­
pabetetzen ldlanen, --.1mlll"ICbledUcbe
Pacetten un Llmllprllenderm.
--So ,rwa,...,. Mriri/flr t& H,i,ut­

,,....,._ ,u. .. ,. ,., "'},MM 0,,,..,, 

■AIIMlllllllr"ir
�und
Kunst ist Udo Corts
(CDUI in HtNen
auch für die MIIHffl
zuständig. Rund
400 Museen sind
im hessischen
Museumswrband
zusammengeschlos·

sen. Dazu gehören auch die drei 
undesmuse«i in Knsel, Oarmstadt 
und Wietbaden. 

adl wllnschtlUWfflt dllmlt rildrtj,4,rOrt
,u,.,.,, SclndM,,u, c&SdlMidr u"' ,& 
AIOdtwn-Binriclitunf uift. 
Du tehe Ich anclen. Die Helmatmu,een In 
Hellen haben ihre pm eipae Rolle. In der 
lneanet-Welt dobmentienn • rep,ule 
und loble ldendtlt. Sie werden hluflg'°° 
polemehrenamtlkbeninpgementptra­
llL HelmatmllNlllbabea UDdbebalten ib­
re Elil�•ng Da wade leb ab 
Minlller nicht einplifm - pm abpeehen 
darroa, ,wa ich • IUch pr Dicht lrAIDnte: 
\lall den nmd420 llmeeD 1a llaml befla­
... lkbnlmUdaaurdir-u" tenhucudi­
cber'Mpndld. 

--Dl1t11.,,_.,.,,obbtn""""""i• 
,.,,.,.,,..,,,,.,.twitklvn,.,i.n,ehn, um 
"'- Attralctwihlt ron ,inulncn 
,,._,,,.,,,,�n .III nM/Nr,. __,.,11:d­
rifllkn zu lenun und 4k Konkurr,m n, 
lcaru,lisitr,n. 
Ich fllrdere die Muaeai,aowelt du fmanziell 
m/lglkh ist. Daftlr gmfe ich auch auf Lotto­
mittel zurGd. Du sind nicht die großen 
Geldfltl11e, wie man leicht errechnen kann. 
Aber es ist eine Aaerbnnung ftlr die Arbeit 
der kleineren HeimatmUltell und unter­
stüut die museale Vielfalt im Land. J)amlt 
ist aber auch klar, du1 die Geldernichl jedel 
Jahr wieder fließen kllllnen. Wiclltlg lat die 
bmtir Fardenma wn dlaen Sdtten 
regionaler historl1cher Erinnerung. 

-Alizilli""fJPllrilck llleiHri aJ,o w,i­
,.,,,,,, ,._,,.,.,ichl&p,JJ.n""'"11 '"'
lAll4. 

Schwerpllllkte der Lancle,polldk 1ind die 
dni LanclalllUlftll iD lwaeL Darmlladt 
uad W'aeadea, aber auch IUID Beilpill 
der Glaubera. die Sulburg und du Brba­
cher Schlou. Die werden zum 'NI ump­
bmauadmit ihren.AuuteDunpn 11e11lron­
liplert. Da engagiert lieh du Land lehr 
ltark. 
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Heute lesen Sie 

Schmucke Sclulder an den 
Orueingingen von Glauberg 
mit dem Kopf der Kelten­
fürststatue und ,.Er kommt" 
verweisen darauf. dass bald 
das Kelten-Museum gebaut 
wird. Selte3 

-_ ...... _________ ... .._,_-;;�-===::;::= ........ 
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Die ·Kelten: Kulturvolk 

Sie hatten eine kimstlerischc Ader (hier eine DarsteUung von PCad und Hund aus dem neuen Kclten- �
dung cina Hocbbltur. Die Kdrm wurden wobl zu Ullftebt einseitig als barbari,chc Horden abaicmmq,d(

■ von llka Lehnen-sevel

Die langen Haare verfilzt und be­

kleidet mit schlecht gegerbten Tier, 
feilen, fallen b:ltischc Krieger brül­
lend über den Feind her. Solche Bil­
der bringen viele Menschen mit 
den Kelten in Verbindung. Verwun­
dern darf das nicbt: Bis vor weni­
gen Jahren stammte fast das gesam­
te allgemeine Wis.sen über die &ü­
ben Kelten aus dtn Berichten grie­
chischer und römischer Hinoricn­
schttiber. Von sinnlosem Draufgän· 
@lCflllm der Barbaren, die an der 
oberen Donau hausten, wird ge­
schrieben. Andere Quellen berich­
ten von_ rolllcühncn, leicht erregba­
ren und �ur den Kampf VUSC$$Cnffl 

�Kriegern, die ihren Pferden die 
Kop(ic der crschlaga,cn Feinde um 
den Hals hängtm. 

Doch die Tmc entsprechen wohl 
nidu der Wahrheit: Mittlerweile 
deuten immer mdu an:biologivbc 
Funde darauf hin, dass die angebli-

chen Barbattn eine .sehr komplexe 
Gcsdlschaftsstrulctur besaien, be­
richtet das Magazin ,Bild det \V15-
scnschaft" in seiner Augustausgabe. 
Möglicbcrwcisc standen die frühen 
Kelten schon in der Mitte des 
1. Jahrtausends vor Christus. lcun
vor der Entwicklung einer Hoch­
kultur - inklusive Städte, Staatswe­
sen mit Herrscherdynastien und 
Adelsfamilien sowie Reichsgebiet. 

Schon die Funde der vergange­
nen Jahnchnte in Südwestdeutsch­
land und Fnnkrcich ließen sich 
nur schlecht mit dem Bild vom 
tumben keltischen Draufgänger in 
Einklang bringen. So pflegten die 
Kelten enge Bcnchungcn mit der 
Mittdmccrrcgion, wo sie hand­
werklich anspruchsvolle Goldarbei• 
ten sowie ausgeklügelte Waffen an­
boten. Sie besaien einen Kalender, 
prägten schon früher als alle ande­
ren Völb:r nördlich der lilpcn 
Miinzcn un<I produzierten hoch­
wertige Tcmlien. Auch importicr-

-----

ten sie Luxusgüter aus dem Südcn.i 
was ebenfalls eher für eine feine � 
bensart spricht. 

So intcttssant diC$C hauprsäc 
lieh aus Fümcngribcm � den Entdcclwngcn auch �� �� 
die Gcscllschaftssuulcrur der Kd 
verraten sie nur wenig. Erb:Mtn° 

sc erho.lfui sich Archäologen � 
von einem Projekt, in dem das U 
feld und die Siedlungen rund Ul!f 
die großen Fürstensitte systcm 
tisch durchkamtnt wcrdm � 
Besonders_ viel veaprcchcnd 

..., 1scheint dabei die an der oberen t>cj 
Qau im 1.andkrcis Sigmaringen.� 
fcgcne Heuneburg, eines der wicH 
tipen Kcltenzcntrcn der &übc1 
Epoche und die wohl iltcsec 
tcnburg übechaupt. 

Dort machte der Tübinger 
cbäologc Siegfried Kurz einen s 
takulärcn Fund: In einem ahFcni 
tctcn M�d stieß er auf das� 
eines kleinen Mädchens. dem mcll 
rcrc vergoldete Gewands� 



:HUNG·UND TECHNIK 

der kriegerische Horde? 

6mermuseum in Manching bei lngoJsudt), trieben Handel in balb Europa und standen kurz vor der Grün­
Foto1 d_pa 

Bronzeringe, die Reste einer Hals­
keac und sogar zwei Anhänger aus 
massivem Gold mitgegeben wur­
den. Wer ein Kind so prestigeträch­
tig bestatten kann, so Kurz' Inter• 
pretation, sei mit Sicherheit kein 
reich gewordener Bauer. Vielmehr 
sollten Macht und Reichtum de­
mO(IStrien werden - ein Verhalten, 
das typisch für eine adelige Familie 
ist. Kurz: .Das Grab ist klar ein An­
sau zu dyMStischem Denken". 

Doch nicht nur das Grab_, auch 
die Suuktur der so genannten Au· 
ßensiedlung, die nördlich der Heu-­
neburg liegt, stützt Kurz Amicht 
nach die Idee einer ;Adelsschicht: 
Vcrfirbungen 1m Boden deuten da· 
rauf hin, dass das Gelände mithilfe 
von Willen und Gräben in ver­
schiedene Bereiche unteneik war; 
Dabei könnte es sich um dieArcak 
einzelner Oans oder wichriger fa. 
milicn-,�k-htben, glauht,du 
ArthäolOF- Er ist- ü� Die 
Kelten des 6. Jahrhunderts vor 

Christus waren „ganz dicht vor der 
Stadt· und damiLStaatsbildung". 

Auch- die Burg selbst scheint die­
"SC _ Vermutung zu stützen. Don 
grub der Archäologe Jörg Bofingcr 
vom Landc:sdenkmalamt Baden­
W-umemberg die Reste einer impo­
santen Toranlage aus, die um 600 
vor Christus entstand. Alter und 
Baustil dieses spektakulären rundes_ 
entsprechen denen einer bereits 
miher entdedaen -Wehranlage, mit 
der der Fürst der Heuneburg den 
bis dahin üblichen Schutzwall aus 
Holz und Erde ersetzt hatte. 

Das Besondere daran: Die Bau­
weise - - ciDC- weißgetünchte vcr­
pume Mauer aus Lehmziegeln auf 
einem Steinfundament - gab es zu 
dieser Zeit nirgendwo somt nörd• 
lich der Al(>CJ), Sie stammte eindc:u· 
tig aus Mittetmeergefilden. 

Gleich.ititig i:irdnett der Fünt 
die �miahalb da �g 
neu: Statt eines wincn Durcheinan­
ders gab es nun planrni&ig � 

e 

te Hausreihen. Für Bofinger sind 
das deutliche Hinweise auf einen -
Siedlungsplan •• Das ist ein gcwich• 
tiges· Argument fiir den BegiM der 
Urbanisierung auf der Heune• 
burg", sagt er gegenüber ,.Bild der 
Wissenschaft". 

Waru� die Kelten den Sprung 
zur HochkuJtur dann doch nicht 
schafften, ist den Archäologen bis­
her völlig schl�rhaft. Sicher �t 
nur: Schon kun nach dem Bau der 
aufwändigen Wehranlagen begann 
der Abstieg der Heuncburg, un4 
zwischen 500 und 430 vor Christus 
wurde sie vollständig aufgegeben. 
Ahnlich erging es etwas spitu den 
anderen Kehenzentren Hohenas­
perg und lpf in Badcn-Wumem­
bcrg, dem 1-ischen Glaubcrg undJ 
dem Mont Lassois in Süd&ank· 
reich. Die Ausgräber hoffi:n nllll, 
dffl wei� Funde l,ichl ins Dun­
kel bringen imd ihrien helfen, das 
Verschwinden der Keltcnzivilisatio­
nen zu� 



Begehung auf 
dem Glauberg 

OLAUBERO (pd). ,.Der Flint kommr: 
Mit dictem Satz lronnte der Oeschllflsfllh• 
rer des Arcbiologitchen Parks. Bemd-lJ. 
wc Domes, rund 30 Bllrger auf dem 
Olauberg begnl8en. Nachdem die �­
chentlichen s1illen Prolesce auf dem Glau­
berg cndelen Wld in Wanderungen uroge­
wandell wurden, die einmal monallich 
lllaltfinden, fand vor der Sommerpause die 
leWc Wanderung stau. Die Anwesenden 
konnlCn sich aus Cßler Hand zum "Thema 
Kcl1mmuseum IDld Ausstellung der Ori­
linalsWucn crtundi,en und wurden vom 
Gcschliftsfllhrcr und von Btlrgcrmcisicr 
Gerd Mordicr informiert. Nachdem auch 
MdB Klaus Minkel, der zum cnlcn Mal 
den Glauberg im Rahmen der Proteste 
besuchte, einige Wane an die Anwesen­
den gerich1e1 haue, achloss sich ein Spa­
ziergans zum Kcl1enftlrslhUgel an. Thema 
der Wanderung waren die ve=hicdcncn 
Orabslliltcn.dic rund um den Hügel gefun­
den wurden. S1cphan Mcdschinsk1 infor­
mierte Uber die Ausgrabungen. 

Fast 30 Bürgerurnen jetzt wieder auf dem Gllubergzur letztenW-,derungvor der Sommerpause zusammen. Keine Frage, dass 
die Stimmung bestens war: SchließllchistdieEntscheidungzurErrichtungdesKeltenmuse umsgefallen. Bild:Schinzel 
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>>Die Statue kommt dahin, wo sie hingehört<< 
Landrat Rolf Gnadl skizziert sein Verhalten Im Streit um den KeltenfUrsten und den Bau du Museums am Glaubarg 

Wetter aakrels (dab), 1-drat Rolf Gaadl
(SPD) liat am Mittwoch vor dem Kreilltq sein
Vertwt. Im Streit am den sakOnftipn Stand­
ort der Orisinal-Statue dea KeltenfUntea vertel­
dlct. Bbdnis N/Die Grtlnen hatten darum p­
beten, die Hin� cler •waadenamea 
Wende« danuJepn, nach der nan docb auf dem 
Glaubeq eiJI Kelteammeum entstehen soll (die 
wz berichtete in der versanpnen Woche). 

,.Der Keltenf11rst kommt dahln, wo er hin­
gehört«, bekam Gnadl gleich zu Bem.nn seiner
Ausführungen krlfti�n Applaus. J5amit habe
das Hickhack ein pOSltives �nde gefunden, das
die hessische Landesregierung verursacht habe.
»Wahl- und politikbedingt« hal>e Wissenschafts­
minister Udo Corts (CDU) ihm gegenüber keine 
Erklllrung abgegeben, er sei vielmehr »geschnit­
ten« worden, rügte Gnadl. So könne er über die 
(Hinter-)Gründe der ..angemessenen Entschei­
dung« für den Glauberg lediglich spekulieren. 
Zum einen bitten wohl die annaltenden, beharr­
lichen, fantasievollen Aktivitäten der Bürger 
und Vereine den Minister sehr beeindruckt. Zum
anderen habe für den zwischenzeitlich ange­
dachten Standort im Bad Nauheimer Sprudelhof
offenbar kein schlüssiges und tragbares Konzept
entwickelt werden können1 das für den Verwen­
dungszweck - »gebübrenae Präsentation« des
Keltenfürsten - geeignet gewesen wäre. 

•Kapriolempiel des Mlnil'-
Im Anschluss ließ der Landrat erneut die Ent­

wicklung um den Keltenfürsten in den vergan­
genen Jahren Rewe passieren und verwahrte
sich gegen den Vorwurf, er habe widersprüchlich
gehandelt. Die damalige Wissenschaftsministe­
rin Dr. Christine Holimann-Dennhardt (SPD) 
habe im März 1998 entschleden, dass der Kel-

tenfürst dauerhaft im Hessischen Landesmuse­
um in Darmstadt untergebracht werden soll. Er 
habe darauf keinen Einfluss nehmen können, be­
teuerte Gnadl. 

Den Anstoß für ein Museum am Glaubel'I! In­
des habe die frühere Kreisarchäologin Pr. Vera 
Rupp gegeben - nicht Ministerin Ruth Wagner 
(FDP). Ihr sei es allerdings zu verdanken, ilass 
für den Bau eines großen Keltenmuseums am 
Glauberg mittelfristig 6,1 Millionen Euro (umge­
rechnet) in den Landeshaushalt 2000 eingestellt 
wurden. Auch habe Wagner den Geschlcbts- und
den Förderverein ermutigt, ein Betriebsmodell
zu entwickeln, aus dem letztlich die Archäologi­
sche Park Glauberg GmbH hervorging. Damals
sei noch die Mitwirlrung des Landes vorgesehen
gewesen, doch damit liabe sich Wagner nicht
durchsetzen können. Ihr Nachfolger Udo Corts 
habe zunächst die Erwartungen gesteigert, in­
dem er einen Haushaltsansatz von 3,4 Millionen 
Euro und eine Verpfiichtungsermllchtigung in 
den Etat festschreiben ließ. 

Doch 2005 habe das »Kapriol�iel« begon­
nen, kritisierte Gnadl, als der Minister sich in 
Widersprüche verstrickt habe. Während er Ende 
August noch versprochen habe, das Original sol­
le auf Dauer in dem geplanten Museum am Glau­
berg ausgestellt werden, habe er im Oktober 
dafür plädiert, den Keltenfürsten in Bad Nau­
heim zu zeigen. Dann wiederum habe er kund­
getan, der Fürst komme nicht zurück in die Re­
gion, sondern verbleibe in Darmstadt. 

Er selber, unterstrich Gnadl, habe sich »über 
alle Maßen bemüht«, konstruktiv mit der Lan­
desregierung zusammenzuarbeiten. Ihm sei erst­
mals im Februar 2005, unter dem Siegel der Ver­
schwiegenheit, unterbreitet worden, der Kelten­
fürst kehre vielleicht doch nicht zurück an den 
Glauberg. Der Sprudelho! sei ab März im Ge-

sprllch gewesen. Er habe •kritisch1 sk
m

tisch,
aberverbalten interessiert« reagiert, nabe edoch
auf eine detaillierte Ausarbeitung ge ängt.
Diese sei ihm niemals vorgelegt worden. 

»Mlt ldvU.n UnpborMm rechnen«
Mitte A�ril habe das Land per Brief eine jähr­

liche Beteiliaung in Höhe von 280 000 bis 500 000 
Euro vom Kreis als Beteil!J[ung an einem Kel­
tenmuseum am Glauberg gelordert. »Reine Tak­
tik, um du Museum scliließlich doch nach Bad 
Nauheim zu bekommen, weil wir uns das nicht
hAtten leisten können«, rekapitulierte Gnadl. Als 
Angebot habe der Kreis dem Land unterbreitet, 
die Zufahrt zum Glauberg aill Kreisstraße zu 
bauen, um die Landeskasse zu schonen. Nach ei­
nem Gespräch Mitte Mai, in dem er Corts „in al­
ler Sachlichkeit• In Kenntnis gesetzt habe, dass 
seine Pläne keine öffentliche Akzeptanz finden 
würden und er mit zivilem Ungehorsam rechnen
mü&8e, sei die Kommunikation abgebrochen. 

»Es Ist vermessen, so zu tun, als ob der Land­
rat nichts zu der Entscheidung für den Glaub

i beigetragen hat«, ärgerte sich Gnadl und 
zugleich Niddas Bürgermeisterin und C U­
Kreisvorsitzende Lucla Puttrich an: Nachdem 
sie selber in Wiesbaden nichts habe erreichen 
können, habe das »Umschwenken, Umfallen,
Umknicken« begonnen. Statt entsprechende An­
träge der anderen Fraktionen zu unterstützen,
nach denen die Oril[lnalstatue auf den Glauberg
sollte, habe die CD1J sich dafür ausgesprochen, 
sich mit der Kopie zufrieden zu geben - mit der

j· Begründung, das Original wiederzubekommen 
sei wünschenlrWert, aber unrealistisch. »Wlr ha­
ben viel und seriöse Arbeit geleistet die Früchte 
getragen hat. Wir haben unser Rüc�t behal­
ten, Sie nicht«, schloss Gnadl seine Mitteilung in 
Richtung der CDU. 
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�Ii tlt' l hc'ssen 

Keltenlürst wird zum Glauberg zurückkehren 
Landesmuseum entsteht nun doch am Fundort - Erster Spatensllch für den Neubau ist für Herbst 2007 vorgesehen 
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Der Fürst geht 
VON STEFAN BENZ 

E 
I heilt Absc:bied nehmen
vom ICeltenfilnten. Im Jahre 

1IX11 wird die Statue mit den m­
dfflll l!lponalen der DanmtJdter 
Sondencbau du Lmietmuteum 
verlaaen, um mt In Wiesbaden 
zwilchengelager zu werden und 
dun 2009 am CJ,uberg ein DNeS 
Domizil zu beziehen. POr Darm­
mdt ilt das ein \fmusL Dem Lm­
denmueum bric:ht ein Zacken a111 
dll' Xrooe Niner Attraktionen. 
POr die Gemeinde Claubwg aber 
Ist et ein enormer Gewinn. Die 
Jdentlflbtion mit dtr m,,terlösen 
Cetalt mit den Mlclty-MaUI-Oh­
ren III dort beUlchdich. � du 
nennt der Zlllländige Mlnllter 
Udo Cortl all Grund fUr die uner­
wartete Verlchiebung seiner Prä­
ferenzen. 

Wenn nun alld dtr Keltenfilnt 
und all die mdeml Fundstücke 
am Crabunport wiuenlclwtlich 
ICXlflllig encbloaeo und slc:ber 
verwahrt werden können, mag 
man du aus Dmmtldter Sicht 
der kleinen Kommune g6nnen. lri 
lokalpatriotitder Wallung haben 
viele Clauburger llnpl den Kel· 
ten In sich entdeckt. Diele sympa­
lhladle Beputerung allein wird 

aber nicht reichen, um Publikum 
mzuziehen. Die'°° UdoCorts 
lftWllltell 160 000 Bauch« lind 
eine kühne Zahl. Da mua bil 
m noch viel mehr gncbehen 
all nur der Bau eines MIIRUIIIS 
mit Solmnlnhop und Parkplatz. 

Zum CJ,uberg-Hüpl gelangt 
man heute über eine landwtn­
schaftliclie �te. Die&• 
traktionen Im Ort lind bislang die 
"-lnsgastsUtte d.et PSV. ein X.. 
rmilkladen und der lmbla .Kel­
tengrill". Und donnentaga III Im 
Nachbardorf Enzheim die Kon­
kurrenz gro&: Da ist Rumplteu­
'h& bn c.thof. Die nötlge Infra­
struktur fUr ein JCelterunmeum 
f�. du Marketing muss mt er­
funden werden. Du kann noch 
teuer werden. Binltweilen steht 
bio& der Keltenfilnt all Pappka· 
merad an einigen Straßen herum. 

Du alles ilt noch sehr wett 
weg von jedem Swidanl, dabei ltt 
Clauburg niher, als.llWI denkt. 
Darmstädter, die ab 2009 Sehn­
sucht nach dem verlorenen POrt­
ten Vffll)Oren, erreichen das Dorf 
in der wettenu über Dieburg und 
Hanau In wenig mehr all einer 
dreiviertel Stunde. 
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Wetterau• Main-Kinzig 

Reisevorbereitungen: Die Statue des Kelte11fürsten soll OJI ihren Fundort zur'iickkehren. Fotodpa 

Glauberg sticht den Sprudelhof aus 
Landrat Gnadl heißt Rückkehr des Keltenfürsten gut 

jjo. GLAUBERG/WETIERAU. Die 
überraschende Ankündigung von Wissen• 
scba(ts- und Kunstminister Udo Corts 
(CDU), filr die Originalstatue des Kelten­
fürsten und die kostbaren Grabbeigaben 
auf dem Glauberg ein Museum zu errich­
ten (F.A.Z. vom Donnerstag) findet die 
„ungeteilte Zustimmung" des Wetterauer 
Landrats Rolf Gnadl (SPD). Er freue 
sieb, daß die langjährigen Bemühungen 
der ehrenamtlichen HelCer, aber auch sei• 
ne eigenen Bemühungen nun zum Erfolg 
gefilbrt hätten. 

Den Bau des Keilenmuseums mit einer 
Nutzfläche von rund 1300 Quadratmetern 
hält der Landrat für einen wichtigen Bei­
trag zur Verbesserung der touristischen In­
frastruktur im früheren Kreis Büdingen. 
Dort werde schon seit längerer Zeit an ei­
nem touristischen Konzept gearbeitet, um 
insbesondere Kurzzeittouristen in die Wet­
terau zu locken. Mit dem Vulkanradweg, 
der Bonifatiusroute und dem Vulkanring 
habe man bereits mehrere Attraktionen 
geschaffen. Mit dem Keltenmuseum wer• 
de die Wetterau nun „die größte Perle er­
halten", so Gnadl. 

Alles, was die Akteure aus Glauburg 
und der Wetterau sowie die Vertreter der 
gemeinnützigen Gesellschaft Archäologi­
scher Park Glauberg „mit viel Leiden­
schaft und Herzblut" gefordert hätten, 
werde nun Wirklichkeit. Corts hatte am 
Mittwoch auf dem Glauberg gesagt, das 

,.ungewöhnliche Engagement der Men­
schen rund um den Glauberg" habe ihn 
sehr beeindruckt. Jn Bad Nauheim sei 
dies nicht in diesem Maße der Fall gewe­
sen. Wie berichtet, hatte Corts auch den 
Sprudelhof als alternativen Museums­
standort ins Gespräch gebracht, sieb aber 
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jetzt gegen das Jugendstilensemble ent­
schieden. 
· Gnadl kündigte gestern an, der Wetter­
aukreis werde die Einladung des Mini­
sters zur Teilnahme an einem Realisie­
rungswettbewerb für das Museum anneh­
men und sich bei dem Projekt „intensiv
einbringen", Auch das vom Landesarchäo-

logen Egon Schallmayer vorgestellte Kon­
zept, mit dem die Keltenwelt am Glau­
berg so ähnlich dargestellt werden soll wie 
in der Saalburg die römische Zeitepoche, 
findet die Zustimmung des Landrats. 

Der Wetterauer FDP-Kreis- und Land­
tagsabgeordnete Jörg-Uwe Hahn äußerte, 
endlich gebe es mit der Entscheidung für 
den Museumsbau auf dem Glauberg Ge­
wißheit für die Region. Hahn erinnerte 
daran, daß es auch der früheren Wissen­
schaftsministerin Rutb Wagner zu verdan­
ken sei, daß vor zehn Jahren das Grab des 
Keilenfürsten gefunden worden sei. Hätte 
Wagner als wissenscbaftspolitische Spre­
cherin der FDP-Landtagsfraktion nicht 
den damaligen Wissenschaftsminister 
WolCgang Gerhardt (FDP) davon über­
zeugt, Geld für bodenarchäologiscbe Luft­
bildaufnahmen zur Verfügung zu stellen, 
wäre der Sensationsfuod wohl noch Jahr­
zehnte im Wetterauer Ackerboden ver­
steckt geblieben, so Hahn. 

Glauburgs Bürgermeister Gerd Mor­
dier (SPD) und Werner Erk, der Vorsit­
zende des Heimat- und Geschichtsvereins 
Glauburg, äußerten, ihre kühnsten Träu­
me seien „bei weitem übertroffen wor­
den". Er habe in Bezug auf das Museum 
zwar „eine gewisse Erwartungshaltung" 
gehegt, aber das nun die Originalstatue 
und auch die Grabbeigaben auf den Glau­
berg zurückkehren sollen, sei „eine echte 
Sensation", sagte Mordier. 
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Keltenfürst kehrt 
auf den 

Glauberg zurück 
üo, OLAUBURO. Die YOr ahn_ J� 

���'!"�
ltl

=c:-don� 
denen lroltbarea Orabbeiphen werden In 
drei Jahren III ihren Fundort mrtlct&o­
bncht. Von 2009 111 IIOllea die nmd 2SilO 
Jahre alten Pundll1k:te in einem -
Keltenmuleum auf dem OJaubera dauer­
l!afl prllentiert ,mden. Sc:boa f1lr Herbat 
nlcblten Jahrea ilt der ente Spltemtich 
ftlrden Neubau pplanl, wie� W'• 
IOIIICb•ftminil(cr Udo Corll (CDU) p­
ltem lllk11ndiate, Corll bat lidl dlmit P­
P deo Bad Nnbeimer Sprudolhof u 
ztNite möglicbe Almle1lunptltte eilt• 
IICbiedca f'Ur den B•u da Keltenm111e-
111111, du lhnlich wie die Sulbu!J bei 
Bad Homburg konzipiert werden 1011, 
atellt du Lind 6,1 MilliODeD Buro be­
reit. (Sldie Seile 59.)
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liebe Leserinnen und Leser. Halb­
zelt. Wir haben Ende Juni. Die erste 
Halfte des Jahres ist schon wieder 
vorbei. Zeil und Gelegenhei(, sich 
zu besinnen, bevor die großen Feri­
en beginnen, zum Ausspannen und 
Kraftescmmeln für die zweite Hoffte 
des Jahres. Was hatte ich mir am 
Anfang des Jahres vorgenommen? 
Was habe ich erreicht? Was ist auf 
der Strecke geblieben? E.s lohnt sich, 
Zwischenbllanz zu ziehen und hin 
zu sehen, wo wir stehen und das Ziel 
neu ins Auge zu fassen. Nicht immer 
kann der Weg in der gleichen Rich­
tung weitergehen. Denn manches, 
was sich ereignet hat, stand am 
Anfang des Jahres nicht auf meiner 1 
Agenda und stellt mich vor neue 
Herausforderungen, eventuell vor 
eine völlig neue Orientierung. Der 
Traum vom Land, in dem Milch und 
Honig fließen, ist langst ausge­
träumt. Wir schrecken auf, wenn 
uns das Fell über die Ohren gezogen 
wird. Es ist Zeit, aufzuwachen, un­
ser Leben zu ändern. Wo sind die 
mahnenden Politiker, die uns nicht 
nach dem Mund reden, sondern die 
Wahrheit sagen, faul und unuber­
hörbar. Auch wenn sie unbequem 
ist und verlangt, dass wir unser 
Verhalten andern. Halbzeit. Noch 
ist die Partie nicht verloren, meint 

Knäulk 

-

Beim �h in Wiesbaden trugen die Glauburger ihr Anliegen der Errichtung eines Keltenmuseums am Glauberg und der dortigen Präsentation der Original-Keilenstatue dem 
Landtagsprasidenten vor.

J1 fJ 3 O. 6, {)6

,,Ich konnte es zuerst gar nicht fassen ... '' 
Werner Erkund Mitstreiter glück.lieh über endgültigen Erfolg ihrer Bemühungen zur „Heimholung des Keltenfürsten" 

Von Guido Striegnitz 

GLAUBURG. Seit vergangenem 
Mittwoch ist es nun amtlich: Die 
originale fast 2 500 Jahre alte 
Keltenfürststatue kommt endlich 
„nach Hause" und wird ihren 
Ehrenplatz im eigens dafür errich­
teten neuen Museum am Glauberg 
im Umfeld der vielen weiteren 
unschätzbar wertvollen Grabfunde 
erhalten (diese '.Zeitung berichtete). 

Hessens Minister für Wissenschaft und 
Kunst, Udo Corts, teilte dies den gebannt 

und :roerst nur unglaubig lauschenden 
Zuhörern direkt auf der historischco Aus­
grabungsstllne mit. Die Überrnschuog war 
perfekt. Denn lange Jahre hatte es ein Hin 
uod Her bei der Entscheidungsfindung 
gegeben. 

Werner Erle, Vorsitzender des Heimat­
und Geschichtsvereins Glauburg. trat m,t 
kurzer Verspätung in den Personenkreis, 
der sich um den Minister geschart hatte. 
konnte dessen ent<;chcidenden Satz des­
halb nicht genau ver<;tehen. 

Und so nostene Vera Rupp, Mellvertrc­
tende Landesnrch:lologin, ihm zu: ,,D,e 
Originale kommen ?um Glauberg zu. 
rück". ,.Els war ein unglaubliche� Gefühl." 
meinte Erle gestern „Ich konnte es zuen,t 
gar nicht fassen." 

A-.. -- -� - J --

Genauso ging es den übrigen An\l.C<ieO• 
den: Ihr Jahrelanges niemals nachlassen­
des Engagement hatte sich gelohnt, auch 
wenn sie aogesicht\ immer wieder entste­
hender Schwierigkeiten manchmal selber 
nicht mehr an den Erfolg geglaubt hatten. 

Alles begann im Juni 1988: Mit einer 
Kamera saß Erle im Sponnugzeug, das 
über den Feldern bei Glauberg kreiste. Er 
fotograficne die Landschaft auf der Suche 
nach einer eingesunkenen Mauer aus alter 
Zeit. Was die Fotos dann offenbarten, war 
der Beginn einer Erfolgsge�hichte, die 
heute ihren Höhepunkt erreicht hat: Ein 
großer, grüner Kreis im helleren Korrifeld, 
der sich ats im Boden versteckte Umgren­
zung des einstigen keltischen Grabhugcls 
erwie�. 1994 wurde das erste Keltengr:ib 

voller Goldschmuclc entdeckt. ln 
nächsten Jahren bargen die Archäologe 
an weiteren benachbarten Stätten im B 
reich des inzwischen a.l� Heiliger lt 
bellichneten Terrains die fast pcri

� erhaltene berUhmte Saodstcinstatoe ci 
KeltcnfUrsten, die den Mittelpunkt 
künftigen Glauberg-Museums bildC1 
wird, Teile von weiteren Statuen uni 
zahlreiche Schmuck- und Waffenbeig 
ben der Gräber. Kannen aus Bronze wa 
darunter, eine Schwertseheide mit rot 
KoraHcnverzienmg, Schwerter und Lan 
zen mit jeweils reicher Verzierung. 

lm Herbst nächsten Jahres soll Bau� 
ginn �in für das Museum, das all did 
K05tbarkeiten bergen wird. Und dies 
dem Ort, an dem �ie gefunJen wurden. 



Fackeln flackerten 1n der Nacht: Mitsymboltrachtigen Mahnwachen demonstrierte n die Bürge r für die Rückkehr der Keltenstatue in 
Ihre  Glauburger Heimat. Bilder: Schinzel 

Stiller Protest der Menschen holte 
,,Keltenfürst'' zurück nach Hause 
Mahnwachen auf dem Glauberg und die Unterschriftensammlung zeigten Wirkung 

GLAUBERG (hp). Unter dem Motto 
.,Der J<eltenfilrst will zurtk:k nach Hause" 
hatte die Gemeinde Glauburg zusammen 
mit dem örtlichen Heimat- und Ge­
'>Chichtwerem seit Dezember vergange­
nen Jahres regelmäßig montagabends zu 
einer halbstündigen Mahnwache am Glau­
bcrg aufgeruten, um der Forderung nach 
einem Kettenmuseum mit den Original­
runden Nachdruck lu verleihen. 

Bis 1,um März dieses Jahres nahmen 
jeweils durchschnittlich TWischen 50 und 
80 Menschen an diesen bemerkenswerten 
Aktionen teil. 

Und nicht nur Kommunalpolitiker und 
Bürger aus Glauburg kamen zu dem stillen 
und friedlichen Protest. Auch die Bundes­
lagsabgeordncte Nina Hauer unterstUlllc 
<los Begehren und sprach sich für ein 
Museum am Glaubcrg aus. 

Gleichfalls die Repräsentanten des 
Krebtages und der Glauburg benachbar-
1cn Kommunen wie auch 7.ahlreiche Bür­
ger aus der Region zeigten bei den stim-

mungsvollen Treffen, die meist mit einer 
Fackelwanderung zum Kcltengrabhügcl 
verbunden waren, große Prasen1 

Das BUdinger Gassevolk, die bekannte 
histonc;che Gauklertruppc, war in ihrer 
bunten Gewandung vertreten wie ouch die 
Freie Ri11erschaf1, die aus Friedberg an 
reiste. 

Und selbst BUdingens Bürgermeister 
Erich Spamer hatte in einer originellen 
Kostümierung einen Auftritt, mit dem er 
für f.rrichtung eines Museums am Glau­
bcrg und die dortige Situierung der Origi­
nal-Fürs1enstatue demonstrierte. 

Mitglieder des Heimatvereins Glau 
burg mit ihrem Vorsitzenden Werner Erk 
anderSpille umrahmtendieMahnwachen 
mit Vortrtigen l\lf Geschichte der Kelten 
wie auch zur gesamten Bcsiedlungsge­
schichle des Glaubcrgs. 

Nach einer ferienbedingtcn Pause wur­
de die Mahnwache schließlich von einer 
neuen Aktion abgelöst: "Wandern filr den 
Kettenfürsten" hieß es nun. Dabei sollten 

( 

die faszinierende Geschichte des Glau­
bergs und die Dimension der archäologi­
schen Potentiale einem möglichst breiten 
Publikum vorgestellt werden. 

Bei der zweiten Wanderung zum Bei­
spiel stand das Glauberg-Platcau im Mit­
telpunkl unter dem Thema „Die Staufer 
auf dem Glaubcrg, Burg- und Stadtgnln• 
dung". 

Im Rahmen der bewusst stillen Proteste 
filr ein Keilenmuseum war im Februar 
eine Abordnung aus Mitgliedern des Hei­
matverems und der Glauburger Gemein­
degremien zu Landtagspr'Jsident Norbert 
Kllrtmann nach Wiesbaden gereist. um 
ihm rund 5 000 Unterschriften fur die 
Errichtung eines Keltenmuscums 1u über• 
reichen. Auch ein Besuch de� Landesmu­
seums in Darmstadt wurde unternommen. 
Und ein weiteres fas1inierendes Spekta­
kel, das einen l löhepunkl alter keltischer 
Kultur versinnbildlichte, wurde im März 
mit einem keltischen Proussionszug am 
Grabhügel inm:niert. 

tOUCISO"SCll� rcI ICe�'' uru•e,.. 

Große Zustimmung zur Entscheidung der Landesregierung 
GLAUBURG (pd). Die Ankündigung 

von Wissenschaftsminister Udo Corts, am 
Glauberg ein Keltenmuseum 1Ur6, 1 Milli­
onen Euroiuerrichten, findet die ungeteil­
te Zustimmung von Wetterau-Landrat 
Rolf Gnadl (SPD). ,,Ich freue mich, dass 
die langjährigen Bemühungen der Ehren­
amtlichen vor Ort jetzt von Erfolg gekrönt 
si.lld. Besonders erfreulich ist, dass mit 
dem Museum die Originalfllrstenstatue 
und die Schmuckfunde wieder an ihren 
Fundort 7W'llckkommen". Durch Einsatz 
vieler engagierter Menschen hlillen Dinge 
umgekehrt werden können, die anfangs 
fast aussichtslos schienen. Die Realisie­
rung des Kellenmuscums sei wichtiger 
Beitrag zur Verbesserung der touristi­
schen Infrastruktur im Ahkreis Büdingen. 
Mil dem bereits reati,icrten Vulkanrad­
weg, der Bonifatiusroutc und dem Vul­
kanring habe man eine Kette von Allrakti­
onen geschaffen. die mit dem Keilenmu­
seum die größte Perle erhalte. Gnadl 
dankte dem MiniMer fUr die Einladung zur 
Teilnahme an einem Rcalisierungsv.ellbc­
werb: .,Da werden wir uns als Kreis 
intensiv einbringen�. Das vom Landesar­
ch!lologen Prof. Dr. Egon Schallmayer 
vorgestellte Konzept eines lebendigen 
Museums, das die Keltenwelt ähnlich 
darstellen solle wie die Sualburg das 
römische Leben, findet Gnadls Zustim­
mung. Der vergangene Mittwoch sei ein 
bedeutender Tag für die Wetterau gewe­
sen. ,,Alles, was die loka1en Akteure aus 
Glauburg und dem Weneraukreis. die 
Vertreter des Archäologic;chen Parlcs 
Glauberg und ich sclbs1 mit Leidenschaft 

und Herzblut gefordert haben, wird W 
lichkeit." Große Freude herrsche bei d 
Wetterauer CDU, betonte Kreisvorsitze 
de Lucia Putcrich. Klartext habe der Mini 
ter gesprochen und eine Lösung für 

� Glauberg präsentiert, deren Realisieru 
ein7igartig und nun auch greifbar nahe 
Die wdesregierung habe alle ErwartUI 
gen Ubertroffen und das scheinbar uil 
mögliche möglich gemacht. Die k.lai 
Aussage, dass sie als alleiniger Invesu 
und Betreiber des neuen Glauberg-Mu 
ums auftrete, zeige, welche Bedeutung 
dem Projekt beimesse. Das Land baue je 
ein Leuchtturmprojekt, das in ei 
Atemiug mit der Saalburg genannt we 
den könne. 

� 

Nicht nur der „Kehenfurst", inbeso 
re die Region habe lange genug in Un 
wi$Sheit gelebt, was mit den bedeute 
Glauberger Kettenfunden geschehen 
le, meinte der FDP-Kreis- und Land131 
abgeordnete Jörg-Uwe Hahn. Nun köll 
die Statue in ibrer ,.Originalheimat" a 
gestellt werden. Hahn erinnerte 
dass es Ruth Wagner, ihrerzeit Minist 
für Wi-;senschaft w1d Kunst, 7U verdan 
sei, dass Mille der 90cr Jahre das Kel 
grab entdeckt werden konnte. Hätte W: 
ocr damals nicht dafür gesorgt. dass 
der fllr bodenarchäologische Luftauf 
rnen von der Landesregierung zur V 
gung gestellt wurden, hätte der Sen 
onsfund wohl noch Jahnehnle im We 
auer Ackerboden geruht, ist sich 
sicher. Es gelte. das Angebol des La 
offensiv und kreativ an7unehmen. fo 
te Hahn die lokalen Politiker auf. 





■ von JOrgen w. Nlehoff Nt>P
)5.ol� 

Glauburg. Es war gestern Nachmi1-
tag für manchen eine Oberra 
schung, als Wissenschaftsminis1cr 
Udo Cons (CDU) verkündete, dass 
das Kcltcnmuseum nun doch am 
Hang des Glaubergs gebaut wird 
und dass vor allem die Originale 
der Grabbeilagen und der Statue 
des Kcltenfürsten auf dem Glau­
berg ausgestellt werden .• Mit dieser 
Entscheidung häne ich niemals ge­
rechnet,• sagte beispielsweise Glau­
burgs Burgermeister Gerd Mordier 
(SPD). 

Für rund sechs Millionen Euro 
will das Land am Glauberg ein Kcl­
tenmuseum errichten, in dem alle 
Originale der vor zehn Jahren ent• 
deckten Grabfunde ausgestellt wer­
den sollen. Nachdem die zwischen­
zeitliche geplante Errichtung eines 
Kcltcnmuseums im Bad Nauhei­
mer Sprudclhof nach entsprechen­
der Prüfung ausgeschieden ist, wer­
de das Land den archäologischen 
Park Glauberg :w einem Kcltcm.cn• 
trum ausbauen. Damit werde auch 
das Konzept der dc1.entralcn 1..an• 
desarchäologie beibehalten bei­
spielsweise die Saalburg . Zur Ver­
wirklichung des Projekts Kclten­
zentrum am Glauber hatte das 
Land bereits im vergangenen 
Herbst Grundstücke mit einer Flä­
che von rund sieben gekauft. 

Das Land als alleinige Träger des 
Museums plant für das Frühjahr 
2007 zunächst noch Untersuchun• 
gen und Grabungen zur Sicherung 
möglicher weiterer Bodenfunde auf 
dem für das Kcltenmuscum vorge­
sehen Gelände. Der erste Spaten­
stich für das Museum solle dann im 
Herbst kommenden Jahres erfol­
gen, kündigte Corts an. Als Bauzeit 
nannte der Minister rund zwei Jah­
re. Solange bleiben Keltenfürst und 
Grabfunde noch im Landesmu­
seum in Darmstadt. Meinun� 
wechscl in Sache Standortw.lhl 

Prunkstück eines Kdtem.cntrums: Die 2500 Jahre alte Fürstenstatue (hier eine Kopie), die am Glauberg entdeckt wUJ'de. Foto: Niehoff 

rechtfertigte Coru mit den vielen 
Gesprächen mit den Bürgern in 
und um den G)aubcrg. ,,Ich hätte 
nie geglaubt, dass ein solches Muse­
um den Menschen hier in der Regi­
on soviel bedeutet: betonte er. Für 
ihn sei zwar klar gewesen, dass die 
Kcltenfundc wieder z.urück in die 
Region sollten, aber das Engagc• 
mcnt der Glaubergcr habe ihn 

überrascht. Dem Wctterauer Land· 
rat Rolf Gnadl (SPD), der sich in 
dtn vergangenen Monaten kritisch 
mit den Pläne baüglich eines 
Standorts Bad Nauheim geäußert 
hatte, bot Cons Zusammenarbeit 
ai, .• Lassen Sie uns die Vergangen­
heit begraben und nur noch an das 
gemeinsame Vorhaben zum Wohle 
der Region denken.• Dem Ge-

schäfuruhrer der Trilgcrgcsellschaft 
des archäologischer Parks Glau­
berg, Bernd-Uwe Domes, über­
reicht der Minister schon einmal ei­
nen Scheck über 40000 Euro. Auch 
wenn das Land Hausherr des neuen 
Museums wird und auch die Be­
triebskosten übemehmen will, so 
bot der Trägergesellschaft langfristi­
ge Zusammena,rbeit an. Domes 

und rechnete vor, dass rund 160000 
Besucher durchschnittlich pro Jahr 
im künftigen Keltcnzcntrum zu er­
warten seien. 

wettere Informationen zum Keltenfiirsten 
und der Keltenausstellung Im Landes­
museum Darmstadt sind Im Internet 
unter der Adresse www.hlmd.de zu 
finden. 



WET RAU · MAIN-KINZIG 

Die Landesregierung stellt neue läne für den archäologischen Park Glauberg vor

Der Keltenfürst kehrt heim 

/\f ])P V, 29.(p. 0� 

Keltenfürst bekommt Museum 
I' 

Glauburg. Die keltischen Grabfun­
de vom Glauberg sollen von 
2009 an in einem Museum am 
Fundort ausgestellt werden. Der 
Spatenstich für den Neubau sei im 
Herbst 2007 geplant, sagte der hes­
sische Wissenschaftsminister Udo 
Corts (CDU) in Glauburg (Wetter­
aukreis}. Bislang sind die Exponate, 
zu denen die Statue des Keltenfürs­

ten und seine Grabbeigaben gehö­
ren, im Hessischen Landesmuseum 
in Darmstadt untergebracht. Die 
Grabfunde wurden vor zehn Jahren 
entdeckt. 

Für den Bau des Keltenmuseums 
stellt das land Hessen 6,1 Millio­
nen Euro bereit. ,,Auf diese Weise 
werden wir dem Konzept der de­
zentralen Landesarchäologie erst 
wirklich gerecht", sagte der Minis-

ter. Das Konzept sieht die Präsenta­
tion einzelner historischer Epochen 
an unterschiedlichen Orten vor, et­
wa der römischen Zeit auf der Saal­
burg in Bad Homburg. 

Um die archäologische Schutzzo. 
ne für die künftige Keltenforschung 
zu sichern, hat die Landesregierung 
bereits im Oktober vergangenen 
Jahres sechs Grundstücke am Glau­
berg für 270000 Euro gekauft. Zwi­
schenzeitlich war auch die Errich­
tung eines Kettenmuseums im Bad 
Nauheimer Sprudelhof diskutiert 
worden. Diese Alternative schied 
Corts zufolge nach eingehender 
Prüfung aus. 

Im Vergleich mit anderen kelti­
schen Plätzen zeichnet sich der 
Glauberg ganz besonders durch die 
Verbindung von großflächiger Be-

festigtingsanlagc auf einem weithin 
sichtbaren Bergplateau mit zugehö­
rigen, reich ausgestatteten Gräbern 
und heiligem Bezirk aus. Die in 
Glauberg entdeckte Fürsten-Statue 
und weitere Figurcnrestc sind ein­
zigartig im keltischen Europa. 
Ebenso konnte bisher keine ver­
gleichbare Anlage eines Fürsteq­
grabhügels mit zugehöriger P

si
· 

sionsstra& nachgewiesen werden. 
Seit der Entdeckung des Fürste 

grabes und weiterer Gräber habeh 
Tausende von Besucherinnen und 
Besuchern aus ganz' Deutschland 
und dem Ausland den Glauberg 
besichtigt. Das kleine Museum, das 
seit vielen Jahren vom Heimat- und 
Geschichtsverein Glauburg betreut 
wird, ist den Besucherströmen 
nicht mehr gewachsen. 

s 



U:r:els- fh?2;. 

Statue des 

Keltenfürsten 

kommt bei,m 

GLAUBURG (mig). Die Originalsta­
tue des Keltenfllrsten kommt nach Hause, 
zurµck i\Uf den Glauber:g. wo sie vor fast 
genau zehn Jahren ausgegraben worden 
war, Entsprechendes verkündete gestern 
der hessische Minister für Wissenschaft 
u11d Kunst, Udo Corts, auf dem Glauberg. 
Dort entsteht außerdem ei11, l(eltenmuse­
um fur 6, 1 Millionen Euro. ,,Ein bedeuten­
derTag flliunsere Gemeinde, den Ostkreis 
und die ganz.e Region", freute sich Glau­
burgs Bürgermeister Gerd M.ordier. Zu­
nächst plant das l..andc-'18111t fllr Denkmal­
pflege für das Frilhjahr2007 Untersuchun­
gen ul)d Grabu�n zur Sicherung etwai­
ger &denfunde auf dem Gelände. Der 
erste Spatenslich für den Ne\lbau ist für 
Herbst 2007 vor�sehen, die Fertigstel­
lung soll 2009 erfolgen. 

Vor dem Grabhügel auf dem Glauberg verkündete der �sische WlS1ensdt,aftsministei: Udo Corts (links) gestern, dass die Statue 
des Keltenfürsten zurüdt auf den Glauberg kommt. _Ein bedeutender Tag", freuten sie� Bürgermeister Gerd Mordier(rechts) und 
Henrike Strauch vori der Gemeindeverwaltung sowie Niddas.Sürgermeisterin Lucia Puttrich (links). Bild; Gien 
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Keltenfürstenstatue kommt nach Hause 
Das Original �ünftig auf dem Glauberg - Museum für 6, 1 Millionen Euro - Mordier: Bedeutender Tag 

Von Michael Giers k A- J!J.6 06

GLAUBURG. Der hessische 
Minister fUr Wissenschaft und 
Kunst erschien mit großem 
Gefolge, was der Bedeutung des 
Ereignisses angemessen war. Denn 
Udo Cons hatte Wichtiges mitzu­
teilen: Die Originalstatue des 
Keltenfürsten kommt nach Hause, 
zurück auf den Glauberg, wo sie 
vor fast genau zehn Jahren ausge­
graben worden war. Außerdem 
entsteht dort ein Museum für 6, 1 
Millionen Euro. ,,Ein bedeutender 
Tag für unsere Gemeinde, den 
Ostkreis und die ganze Region", 
kommentierte Glauburgs Bilrger­
meister Gerd Mordier die in Wies­
baden getroffene Entscheidung. 

Andere Anwesende, die sich in der 
Vergangenheit stark gemacht hatten für 
das Projekt, die sich nicht scheuten. immer 

wieder das öffentliche Spektrum zu su­
chen und aoch in der LandeshauplSladt 
demonsuicnen, nahmen des Ministers 
Aussage 1.um Anlass, spontan Beifall zu 
klatschen und ihrer Genugtuung Ausdruck 
zu geben. Da schloss sich der Kreis. Denn 
Udo Cons gab unumwunden zu: .,Dieses 
ungewöhnliche Engagement hat mich 
stark beeindruckt. Da hat man gemerkt, 
dass die Menschen der Region dahinter 
stehen." Dies war in Bad Nauheim offen­
bar nichl der Fall. Auch dcc dortige 
Sprudelhof war einst vom Minister als 
alternativer Keltenmuscums-Standort 
ausgeguckt, nach einer Studie aber wieder 
verworfen worden. 

Der Sieger in diesem „Wettbewerb der 
Interessen" (Cons) ist Glaubcrg. Und 
zwar auf der ganzen Linie. Gerd Mordier: 
„Ich war wirkl�ch guter Hoffnung, was das 
Museum betrifft, aber dass wir nun sogar 
die Original-Statue turtlck edlalten. ist 
eine echte Sensation." Diese steht noch im 
Dannstlldter Landesmuseum, was, wie 
Cons betonte, ja von der damaligen SPD­
Ministerin Hohmann-Dcnnhardt so fesl­
geschrieben worden war. Nun sei das 

rückgängig 
gemacht 
worden, 
auch weil 
die vorhan­
dene Skep­
sis auf 
Grund von 
Sicherheits­
aspekten 
häue ausge­
räumt wer­
dcn können. 

Denn auf 
dem Glau­
berg entste­
he etwas Be­
sondeces. 
Der Minis­
ter: ,.Und in 
ein solches 
Museum ge-
hört dann 

Schecku�be: Bernd-Uwe Domes (rechts) konnte als Archäologi- auch die -�-----A�L. -· ,;_;..., .. --� .... --- o....; 

Ein freudiger Tag für GIMA>urgs Bürgermeister Gerd Mordier: Minister Udo Corts (links) 
teilte mit, dass die Original-Keltenfuntermatue (hier eine Replik) ins neue Museum auf 
dem Glauberg kommt. Bilder: Gien 

der Landesarchäologe Professor Egon 
Schallmayer wissen ließ, soll, wie etwa 
auf der Saalburg bei Bad Homburg, ein 
„lebendiges Museum" entstehen. ,.Die 
Besucher werden in die Rolle der Kelten 
von damals versetzt. Das war ja keine 
bari>arische Kultur, sondern eine Hoch­
kultur." 

Zunächst mal plant das Landesamt IUr 
Denkmalpflege für das Frühjahr 2007 
Untersuchungen und Grabungen zur Si­
cherung etwaiger Bodenfunde auf dem 
vorgesehenen Gelinde. 

Der erste Spatcnstich fUr den Neubau ist 
für Herbst 2007 vorgesehen, die Fenig­
stellung soll 2009 erfolgen. Was diejllhrli­
che Besucherzahl betrifft. so hal das 
Ministerium mit 260 000 eine hohe Vor­
gabe gesetzL 

Der Geschäftsftlhrcr des Archllologi­
schen Parks Glauberg, Bernd-Uwe Do­
mes, sieht nach der \pektakulären Ent­
scheidung einen Aufwärtstrend fllr die 
gesamte Region auch unter touristischen 
Gesichlspunkten. 

A.1.o.lflh-.XonfAu.eemeinnllu.iRen 

nister Corts gestern einen Scheck über 
40 000 Euro in Empfang nehmen. 

Ohnehin will die Landesregierung das 
MuseuminengerZusammenarbeitmitder 
Archäologische Park GmbH auf den Weg 
bringen. 

Was die Kostenträgerseite betrifft, auch 
bezüglich der Folgdcosten, die der Minis­
ter mit ,jährlich 250 000 Euro und auf­
wärts" bezifferte, w

.
ird allein das Land ins 

l 
Boot steigen. Der Kreis ist außen vor. Zum 
angespannten Verhältnis zu Landrat Rolf 
Gnadl in dieser Angelegenheit meinte 
Corts: ,.Das ist Vergangenheit. Schwamm 
drüber. Ich lade den Landrat ein, sich 
weiter fllr das Projekt zu engagieren." 

Zum Beispiel in einem Preisgericht, das 
mit dafür zuständig sein soll, für das 
Museum eine angemessene Architektur zu 
realisieren. 

Eingeladen. hier mitzumachen, hat 
Corts aber auch den Glauburger Rathaus­
chef Gerd Mordier sowie die Niddaer 
CDU-Bürgermeisterin Lucia Punrich. die 
es hinter den Kulissen prächtig verswideo 
abeJlcn.Standort...Glaubcnr nacl\ vorne 

( ( 
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Keltenfürst wird auf den Glauberg zurückkehren 
Corts: Neues Museum soll Originalfunde zeigen/ Fertigstellung bis zum Jahr 2009 

jjo. GLAUBURG. Die rund 2500 Jahre 
alte Sandsteinstatue des Kettenfürsten 
vom Glauberg wird in drei Jahren an ihren 
Fundort zurückkehren. Wie Wissen­
schafts- und Kunstminister Udo Corts 
(CDU) gestern nachmittag bei einem Be­
such des Glaubergs sagte, wird das Land 
aur dem Plateau in Sichtweite des rekon­
struierten Furstengrabhtigels und neben 
dem Archäologischen Park für mehr als 
sechs Millionen Euro ein neues Kettenmu­
seum errichten. ln dem Neubau sollen ne­
ben der vor zehn Jahren entdeckten Origi­
nalstatue des Kcltenfilrsten auch die auf 
dem Glauberg ausgegrabenen prachtvol­
len Grabbeigaben ausgestellt werden. Ent­
gegen bisherigen Einschätzungen äußerte 
Corts gestern. daß die erforderlichen Si­
cherheitsvorkehrungen in dem Museum 
auf dem Glauberg doch gewährleistet 
werden könnten . 

.,Der Keilenfürst soll dort geteigt wer­
den, wo er gefunden wurde", sagte Corts. 
Mit dem Museum - der Minister bezeich­
nete das Projekt als kulturellen „Leucht­
turm für die Region" - könne der struktur­
schwache östliche Teil des Wetteraukrci­
ses „einen Riesensprung nach vorne ma­
chen". Einige Du11.cnd Bürger, die sich in 
den vergangenen Monaten mit Mahnwa­
chen, Demonstrationen und Petitionen für 
die Rückkehr der Symbolfigur an ihren 
Fundort eingesetzt hatten, quittierten die 
Ankündigung des Ministers spontan mit 
Beifall. 

Der Keltenft11'$t wird z;u seinem Grab 011/ den Glauberg z;11r1Jckkelrren. 



� 
' 

J;;.t .I<.,. V. � .2,.()( .Od

Corts hat sich somit von seinen bisheri­
gen Überlegungen verabschiedet, ein Kel­
tenmwieum im Bad Nauheimcr Sprudel• 
hof einzurichten. Bereits in der vorigen 
Woche hatte sich abgezeichnet, daß die 
Landesregierung die Pllne ftlr ein Ketten­
museum in den Jugendstilgcbauden der 
Kurstadt nicht weiterverfolgen wird 
(F.A.Z vom Donnerstag). Noch im No­
vember vorigen Jahres hatte sich Corts in 
einem Interview mit der Frankfurter Allge­
meinen Sonntagszeitung für eine "Tandem­
lösung" mit einem Kettenzentrum im Spru­
delhof und einem wesentlich kleineren Be­
sucher• und Informationszentrum auf dem 
Glauberg ausgesprochen. Der Minister hat-

Ite seinen.eil gesagt, sofern die Einrichtung 
des Musewns in Bad Nauheim finanzier­
bar und verwirklichbar sei, halte er cs für 
die wahrscheinlichste Variante. Es werde 
mit beiden Standorten "einen Zweiklang" 
in der Wetterau geben. Falls sich das Kel-

______ t.....,_ _____ -----

tenmuscum im Sprudelhof nicht realisie­
ren las,e, würden die Originalfunde im 
Landesmuseum Darmstadt bleiben, so der 
Minister damals. 

Gestern äußerte Cons, nachdem der 
Sprudelhof nach einer intensiven PrUfung 
als Museum�andort nicht mehr in Frage 
ltomrne, werde das Land den Archäologi­
ichen Park Glaubcrg zum Keltenmuseum 
ausbauen. In cm solches Museum gehör• 
ten dann aber auch die Originalfunde. Der 1 Christdemokral folgt hierbei dem vom 
Landesarchäol<>8Cn Egon Schallmayer fa­
vorisienen dezentralen Ausstellungskon­
zept ftlr die Landesarchllologie, das die 
Präsentation einzelner historischer Epo­
chen an unterschiedlichen Onen vorsieht. 
Als Vorbild fUr das geplante Kettenmu­
seum soll die Saalburg bei Bad Homburg 
mit der Darstellung der römischen Zeit 

dienen. Wie der Minister sagte, sollen 
nach der Fertigstellung des Museums An­
fang 2009 jährlich rund 160 000 Menschen 
den Glauburg besuchen - in etwa so viele 
wie die Saalburg. In diesem Jahr rechnet 
die gemeinnützige Gesellschaft Archäolo­
gischer Park Glauberg mit rund 40 000 Be-

l suchern.
Zur Verwirklichung des Parks hatte das 

Land schon im YCrgangenen Oktober 
sechs Grundstücke am Glauberg mit einer 

/' 

Fläche von rund 69 000 Quadratmetern 
ftlr rund 270 000 Euro gekauft, auch um 
auf diese Weise eine archäologische 
Schutzzone filr die Keltenforschung zu si­
chern. Bei den Arealen handelt es sich um 
den von der Gemeinde Glauburg erworbe­
nen Grabhügel des KeltenfUrsten und um 
Flächen filr das geplante Museum sowie 
filr Veranstaltungen und Parkplatze. Im 

r \ 

1' 
nächsten Frühjahr soll das Landesamt für 
Denkmalpnege zunächst das ftlr das Mu-

1 

Jseurn vorgesehene Areal untersuchen, um 
mögliche weitere archllologische Funde si­
cherzustellen. Das Hessische Baumanage­
ment wird Cons zufolge demnächst einen 
Realisierungswettbewerb ausrichten. 
,,Das Land wünscht eine dem authenti• 
schen Fundort des KeltenfUrsten angemes­
sene herausragende Architektur dcs MU$C· 
ums." Dem Preisgericht sollen auch Vertre­
ter aus der Wetterau angehören. Der Bau­
beginn ist ftlr Herbst 2007 geplant. 

Wie Corts weiter sagte, wird das Land 
das Museum betreiben und für die jährlich 
rund 250 000 Euro Folgekosten aufkom­
men. Bis zur Fertigstellung des Neubaus 
sollen Fürst und Grabfunde im Landesmu­
seum in Darmstadt bleiben, wo sie in einer 
Sonderausstellung gezeigt werden. 

,: 
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Visionen für Oberhessen vorgestellt 
„Leuchtturmprojekte" sollen Osten der Wetterau neue Dynamik verleihen 

jjo. WETfERAUKREIS. Der Begriff 
„Oberhessen" ist - nicht zuletzt wegen 
der vor einigen Monaten erfolgten Fusi­
on der Sparkassen Wetterau und Vogels­
berg zur Sparkasse Oberhessen - wieder 
stärker in das Bewußtsein der Menschen 
nördlich von Frankfurt ge111ckt. Um die 
Region der östlichen Wetterau und des 
südwestlichen Teils des Vogelsbergkrei­
ses weiterzuentwickeln, sind in den ver­
gangenen zwölf Monaten auf Initiative 
des Regionalausschusses der Industrie­
und Handelskammer (IHK) Gießen­
Friedberg, der Wirtschaftsförderung 
Wetterau und des Vereins Oberhessen 
bei mehreren Treffen sogenannte „Visio­
nen für Oberhessen" erarbeitet worden. 
Gemeinsames Ziel der beteiligten Insti­
tutionen ist es, die Zukunft des früheren 
Landkreises Büdingen inklusive der 
Stadt Schotten im Vogelsbergkreis 
.,nicht dem Zufall zu überlassen, son­
dern selbst aktiv an ihrer Gestaltung mit­
zuwirken", sagt Elke Ehlen, stellvertre­
tende Hauptgeschäftsführerin der IHK 
Gießen-Friedberg. 

In Nidda wurde kürzlich auch den 
Bürgetmeistern aus der .Region-ffle de­
taillierte Beschreibung von 31 sogenann­
ten Leuchtturmprojekten vorgestellt, · 
die in den nächsten Jahren realisiert wer-

Die Region Oberhessen. Mit dem Be­
griff Oberhessen wird die Landschaft 
im mittleren Teil Hessens umschrieben. 
In der Zeit des Mittelalters wurde der 
nördliche Teil Hessens als Niederhes­
sen, der südliche Teil als Oberhessen 
bezeichnet. Getrennt wurden die bei­
den Teile zunächst durch die freie Graf­
schaft Ziegenhain. Die Region wurde 
einst auch als „das Land an der Lahn" 
beschrieben, weil es das Gebiet um die 
Städte Marburg, Gießen und Alsfeld 
umfaßte. Noch 1866 wurde auf hessi­
schen Landkarten das Gebiet um Bü­
dingen, Lauterbach, Schotten, Butz­
bach, Nidda, Friedberg und Gedern als 
„Provinz Oberhessen" bezeichnet. Mit 
dem Ende des Großherzogtums Darm­
stadt 1918 endete auch die Provinzzeit 
für die Region, die später in die Kreise 

den sollen. Bei einer Eröffnungsveran-
, 

schaft in die schulische Ausbildung fin­
staltung vor einem Jahr waren von rund det man auf der Projektliste. 
200 Teilnehmern, darunter viele Ent- In den vergangenen Wochen wurden 
scheidungsträger aus Politik ·und Wirt- die Visionen dahin gehend überprüft, 
schaft, zunächst 1800 visionäre Ideen ge- ob sie einen Bezug zur oberhessischen 
nannt worden. Bei einem ersten Arbeits- Region haben, ob sie in einem über­
treffen wurden dann nach Auskunft von schaubaren Zeitrahmen realisiert wer­
Hagen Puttrich, dem Vorsitzenden des den kön�en und ob sie überh�upt zu �­
IHK-Regionalausschusses Wetterau, . zahlen _ smd. Wenn alle Kntenen _pos1�1_v 
120 geeignete Projektideen zu den Tue- beurte_ilt wurden, stufte man das Jewel11-
men Wirtschaft und Bildung, Freizeit, ge ProJekt nach den Worten von Hann� 
Tourismus und Kultur, Kommunikation Wer�er-Busse, Vorstan� d�r �ro regio 
und Verkehr sowie Wohnen und Leben A� m Offen�ach, als w1chtt� em, �m es 
-Alt und Jung herausgefiltert. Bei weite- weuerzu�n!wtckeln. Um die ProJekte
r�n Treffen �ei�n dan� 31 Projekte analy- ::��:

e

�::�:��a�����;d:�,��d;��
-

s1ert_ und die 1ewe1hgen Vorhaben be- Nachdem der Regionalausschuß der 
schne�n worden. . . JHK, die Wirtschaftsförderung des Wet-

. Dabei handelt es sich �twa um die Ent- teraukreises und der Verein Oberhessen 
w1cklung des Archäologischen Parks a'!I mit der Erarbeitung der Projektliste die 
Glaube_rg u�d . des Welt�ulturerbes L!- Grundlage für eine breite gesellschaftli­
mes, die Emnchtung e)ner oberheas!- ehe Beteiligung ausgerichtete Regional­
sehen Museumsstraße, die Schaffung e1- entwicklung geschaffen hätten, sei es 
n�s �r�nderzentrums Oberhessen, die nun die Aufgabe der politischen Gre­
emhe1thche Kennzeichnung von Wan- mien und Entscheidungsträger, .,diese 
der-, Rad- und Mountainbikewegen Plattform zu pflegen und zu unterhal­
oder die Schaffung eines neuen Auto- ten", so Werner-Busse. 
bahnanschlusses an der A 45 zwischen ]' Einig waren sich die politischen Ent­
Wölfersheim und Flof8iadt. Auch „Die scheidungsträger und die Vertreter der 
Entwicklung einer Marke Oberhessen", f Wirtschaft darüber, daß eine Aufnahme. 
die interkommunale Zusammenarbeit in das „Integrierte Ländliche Entwick­
sowie eine stärkere Einbindung der Wirt- lungskonzept" erheblich dazu beitragen 

könnte, die 31 wichtigsten Visionen für 
Oberhessen im Sinne eines professionel­

Gießen, Alsfeld, Schotten, Lauterbach, 
Büdingen und Friedberg aufgeteilt wur­
de. Noch in den fünfziger Jahren war 
der Begriff Oberhessen in aller Munde, 
dann geriet er allmählich in Vergessen­
heit. Seit den neunziger Jahren ver­
sucht eine kleine Gruppe von Politi­
kern, Wirtschaftsleuten und Privatper­
sonen, den Begriff wieder in das Be­
wußtsein der Menschen zu rücken und 
die Bezeichnung zu revitalisieren. Dem 
1998 gegründeten Verein Oberhessen 
gehören die neun Wetterau-Kommu­
nen Büdingen, Ecbzell, Gedern, Glau­
burg, Hirzenbain, Limeshain, Nidda, 
Ortenberg und Ranstadt sowie die 
Stadt Schotten im Vogelsbergkreis an. 
In der Region leben etwa 91 000 Men­
schen auf einer Fläche von etwa 618 
Quadratkilometern. (jjo.) 

len Regionalmanagements zu realisie­
ren. Bereits im Dezember vorigen Jah­
res hatte der damalige Vorsitzende des 
Vereins Oberhessen, der Büdinger Erste 
Stadtrat Manfred Hix (SPD), beim Hes­
sischen Ministerium für Umwelt, Ländli­
chen Raum und Verbraucherschutz An­
trag auf Aufnahme gestellt. Das Kon­
zept ist Teil eines Programms der Lan­
desregierung, um Ländliche Regionen zu 
fördern. Eine Entscheidung über eine 
Aufnahme ist nach Auskunft von Peter 
Rudel, dem Leiter des Amtes für den 
Ländlichen Raum des Wetteraukreises, 
noch nicht gefallen. Sollte der Antrag ab­
gelehnt werden, will man in der Region 
die wichtigsten Projekte jedoch aus eige­
ner Kraft weiter vorantreiben. 

■ Die Projektllelcllralbung" der „Visionen fOr
Oberhessen" findet man im Internet unter
der Adresse www.visionen-(uer-oberhes­
sen.de.
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W•ner Erk (llnkal Ist als Von1tunc1er des Hel- UnbNlndrudd - Kllt9, SdlftN und Regen __.. die IIIOlltl ...... Milln•-'- am 
mat• und GeschldltlftNlna Glauburg ein Mit• Glaubarg fGr Aufsehen. Die MenKIMn HIZtell damit ein Zeichen, daaa der ICaltenftlm nicht 
..._ In -i■rster fnlnt. hr/Foto: Stehr nadl Dannatadt od• Bad Nauheim--. zu Ihnen geh6rt. hr/Foto: sax 
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»Das ist ein Ding für Oberhessen!«
Kettenmuseum bringt Bewegung - Glauburgs Bürgermeister Gerd Mordier sieht »neue Leuchttürme« 

Glauburg (hr). Ein breites lachen 
51eht auf dem Gesicht von Glau­
burgs BQrgermeist• Gerd Mor­
dier. F.reudlg hebt„ die Miniatur­
Statue des Keltenfllrsten wie ei­
nen GIQcksbringet' In die H6he: Die 
Entscheidung aus Wiesbaden, das 
hartnlcklg von den Menschen In 
der Region geforderte Keltenmu­
seum am Glauberg zu bauen und 
damit dem KeltMtfünt-Oripinal 
einen würdigen Platz an seinem 
Fundort zu geben, werde in Glau­
burg und der Region Oberhessen, 
bekannt als wirtschaftlich schwa­
ches, aber touristisch um so be­
deutenderes c..blet, »einiges be-
wegen«. 
Mordier, der sich persönlich für den 
Keltenfürst einsetzte. dankte zu aller• 
erst den Mitstreitern, die durch un­
ablässige Mahnwachen und zuletzt 
eine spektakuläre Postkartenaktion 
die Landesregierung umstimmten. 
An ihrer Spitze Werner Erk. den en­
gagierten 1. Vorsitzenden des Hei­
mat- und Geschichtsvereins Glau• 
burg und Stephan Medschinski so­
wie Geschäftsführer Bernd Uwe Do­
mes vom Archäologischen Park 
Glauberg. Auch heimische 
Politiker(innen) wie zuletzt Niddas 
Bürgermeisterinnei:! Lucia Puttrich 
(CDu) leisteten Uberzeugungsar­
beit. Wie sehr die Menschen hinter 

/ ihrem Keltenfürst stehen, zeigten
auch typische Angebote aus dem 
heimlschen Handwerk. etwa die 
»Keltenwurst« von Metzgermeister
Friedrich Erk oder das Keltenbrot aus
der Bäckerei Zinn. Beides werde ger•
ne bei Führungen auf dem Glauberg
gereicht und finde bei den Besu­
chem großen Anklang.
Die Entscheidung pro Glauberg kam

1 für Mordier •nicht überraschend<.
Die Entwicklung habe sich in den 
letz;ten Wochen abgezeichnet. Min­
destens genauso wichtig wie das 6, 1 
Millionen teure Bauwer1< des Kelten­
museums oberhalb des Grabhügels 

1 

eO 

sei aber die Übernahme der Folge• 
kosten von Betrieb und Personal.ge­
schätzte 250.000 bis 300.000 Euro 

pro Jahr. Damit verbunden sei eine 
nachhaltige Keltenforschung am 
Keltenberg. 
DerGlauburger Bürgermeister nahm 
schließlich Wissenschaftsminister 
Cords in Schutz. Für den sei die Wet• 
terau immer eins gewesen und er 
sah keine Unterschiede zwischen 
Bad Nauheim und Glauberg.Auch da 
.habe ein Umdenken stattgefunden. 
Jetzt gelte es, so Gerd Mordler, nach 
Qer ersten Freude, die »LeuchttOrme 
Keltenmuseum, Vulkanradweg, Li­
mes und Bonifatiusweg•. eingebun­
den in eine wunderbare Natur, in ei­
nem intelligenten Konzept auf den 
Weg zu bringen«. 
Der Rathauschef, für den die Ent­
scheidung der Landesregierung 
auch eine deutliche Aufwertung und 
Sicherung seiner Gemeinde dar­
stellt rechnet mit dem Baubeginn 
des neuen Keltenmuseums und sei­
nen Kostbarkeiten im Herbst näch­

Den Keltenfilrst gibt es auch für's Wohnzimmer: Friseurmeisterin Boy• sten Jahres. Geplant ist dazu ein Ar• 
ana Nffb in Glauberg hatte die Idee und Ihr Mann Todor Todorov, c:hi.tektenwettbewerb. Nach dem­
Kün511emahme » Theo«, modellierte den •Keltl• an minlature aus ein.r Wissensstand Mordiers werde eine 
Keramikmasse.Durch die Entscheidung.den Keltenfilrst an seinen an- separate Straße auf den Glauberg 
gestammten Platz zu holen und das Museum am Glauberg zu bauen, geführt, das Museum biete Platz für 
erhlilt das Kunstwerk des Oiplom-Plidagogen für bildende Kunst aus eine •lebendige wie experimentelle 
dem bulgarischen Sofla,der Heimat von Chri51o, eine neue Bedeutung. Archäologie«, dazu Gastronomie 
Den kleinen Keltenfürst der bereits einen Platz im Bürgermeisterzim- und Cafe. Der Bürgermeister rechnet 
mervon Gerd Mordiergefunden hat.gibt es Im Salon von Boyana Neeb. mit neuen Arbeitsplätzen und •Be­
Die beiden Wahl-Glltuberger bieten jetzt ihren »Kelti« bei der Kultur• wegung im heimischen Handel und 
nacht in Büdingen an. hr/Foto: Stehr Handwerk•. 

lebensgroßer Fürst als Ausnahmefund 
Glauburg-Glauberg (sax). DM Ent­
scheidung, am Glauberg ein neues 
Museum zu bauen, entspringt nicht 
nur dem Gedanken der Tourismus­
förderung. sondern trligt auch der 
Bedeutung der Funde Rechnung. 
Sind Keltische Statuen schon recht 
selten.so sind voll plastische Figuren, 
das heißt Skulpturen, bei denen Vor• 
der- und Rückseite des Körpers aus­
gearbeitet sind die Ausnahme. Ne­

ben der Tatsache, dass am Glauberg 
außer einer bis auf die wohl beim 

Umstürzen abgebrochenen Füße an anderen Fundorten noch nie 
kompletten lebensgroßen Figur nachgewiesenworden.Grabungslei­
auch Bruchstücke mehrerer weiterer ter Fritz-Rudolf Herrmann vermutet 
Skulpturen gefunden wurden, ist eine zentrale keltische Kultstätte, an 
auch der Fundzusammenhang be· der verstorbene Helden verehrt wur­
merkenswert. So konnte die markan- den. Dabei steht die Erforschung der 
te Blattkrone, die wohl Mistelblätter Glaubergregion erst am Anfang. Bei 
übergroß nachbildet, als Kopfbe- weiteren Grabungen i11 der seit Jahr• 
deckung aus Stoff und Draht in Re- tausenden, die Funde reichen von 
sten im Fürstengrab gefunden wer- der Jungsteinzeit bis ins Mittelalter, 
den.Auch die beiden schnurgeraden durchgängig besiedel_!en Gegend 
parallelen Gräben, die vom Grabhü- dürften noch einige Uberraschun­
gel auf Düdelsheim zulaufen, sind so gen zu Tage treten. 

Immer wieder finden auf dem Grabhügel, wie hier eine Prozession mit 
dem Kampf der Keltenfürsten, die nach dem Tod Ihres Anführers den 
Nachfolger bestimmten, geschichtsträchtige Aktionen 51att. 

Thomas Franke mit seinem• Tanker• unterstützte die Mahnwachen am 
Glauberg in der kalten Jahreszeit mit Glühwein. Er Ist ein Beispiel dafür, 
dass der Keltenfürst Menschen auch außerhalb Glauburgs faszinieren. 
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Keltenfürst und Kreiselfest 
Erfolg für zähe Glauburger: Der Kettenfürst kehrt h�im - »Joker« und »Bombach«'stisches Kreiselfest 

Altenstadt/Glauburg (hrl. Die 
Glauburger bekommen lluwl Kal­
t9nftlnt zunick und ...._ ganae 
Region fraut sich mit den Men­
schen. die unabllsslg clafllr ge­
klmpft haben. Die Anldlndlg111111 
- Heaens Wl-schaflsmlnl­
st« Udo Corts In der lebtell W.­
che. jetzt doch em Glaublq das 
oft be�• Keltenm.,_ 
ftlr6, 1 Mlllonen Eurozuerrlcht9I, 

wlrdclenom.ll desWettenulcni­
... t-istlsdl enorm -•nbrln­
gen. Obergl0ckllch - vor 111-
i.m w.m.. El1l. alCeltenfllrst-Mo­
tor« undVorsltzendercles Heimat­
und Geschlchtsvenlns Glaubul'fl, 
und Glaubur,s 80,,....,..t« 
Gerd Mordler. 
Die Nachricht fand die Zustimmung 
von Landrat Rolf Gnadl: •Ich freue 
mich, dass die langjährigen Bemü• 

hungen der Ehrenamtlichen vor Ort, 
aber auch meine eigenen Bemühun­
gen von Erfolg gekrönt sind«. � 
sonders erfreulkh ist, dass mit dem 
Museum auch die Original-fürsten­
statue und die Schmuckfunde wie­
der an ihren Fundort zurückkom­
men. Schon Im Herbst nächsten Jah­
res soll mit dem Bau des Museums 

stet. Der 
die Ausricht traßen-
festes. fOr d Superpa-
ket« Jörg •Joker« ge--
schnün wer en onnte. 1. Vorsitzen-

der Hans-Dieter Stehr weist a 
vielen Aktionen in den Fachg 
ten hin.die an diesem Tag 
18 Uhr geöffnet sind, und auf 
die gute Stimmung am W -finaltag. 
Mit dabei ist auch der f schgeback· 
ene Deutsche Meister er Fanfaren• 
und Spielrnannszu in Haus voller 
Jubelangebote i die Eberhardt 
GmbH mit ihr 70-jährigen Fir-
menjubilaum, e Höfe verwandeln 
sich in Strau irtschaften und das 
•Landhaus usperhäuschen« bie-
tet Atla •Schmaus im Hof des
•Schwa Adler•. Sogar ein Karus-
sell st im Bachstaden und wanet 
auf die leinen Besucher. 
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Stille Proteste zeigten Wirkung 
Unter demMotto.DerKeltenfürst digen Mahnwache am Glauberg zendenWemerErkumrahmtendie Aus dem Ministerium für Wissen­
will zurück nach Hause• hatte die aufgerufen, um der Forderung Mahnwachen mit Vorträgen zur schaft und Kunst kam die klare 
GemeindeGlauburgmit demörtli- nach einem Keilenmuseum mit Geschichte derKelten wieauchzur Kunde, dass die Originalfunde im 
chen Heimat- und Geschichtsver- den Originalfunden Nachdruck zu gesamten Besiedlungsgeschichte noch zu errichtenden Museum auf 
ein seit Dezember regelmäßig verleihen. Mitglieder des Heimat- des Glaubergs. Jetzt zeigten die dem Glauberg zu sehen sein wer­
montagabends zu einer halbstün- vereins Glauburg mit ihrem Vorsit- stillen Proteste offenbar Wirkung. den. hp/Bild: hp 
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Maiwettbewerb zum Thema „Keltenfürst" 
Im Rahmen des Tages der Museen hatten dem Ersten Beigeordneten der Gemeinde 
die Keltenbergschule und die Gemeinde Glauburg, Eberhard Kunzendorf, wählte 
Glauburg einen Maiwettbewerb zum aus jeder Jahrgangsstufe drei Bilder aus. 
Thema .Keltenfürst• angeboten. Im DieKindererhieltenjeweilsein Heftzuden 
Glauburgmuseum wurdenjetzt diePreise Themen .Kelten" und .Mittelalter- und 
an die Gewinner vergeben. Eine Jury, zu Themen, die sich auf den Glauberg 
bestehend aus dem Vorsitzenden des beziehen, sowie einen Sticker .Der Kel­
Heimat- und Geschichtsvereins, Wemer tenfür1t will zurück nach Hause•. Neben 
Erle, dem Geschäftsführer des Archäologi- der Preis\'erieihung wurde mit den Kin­
sehen Parks, Bernd Uwe Domes, sowie dem eine mittelalterliche Gemüsesuppe 

über einem offenen Feuer gekocht. Die 
Erzieherinnen der Kindertagesstätte .Re­
genbogenland" erl<lärten den Kindern 
außerdem anschaulich den Weg vom 
Getreide zum köstlichen Plätzchen. Den 
Tag konnte man schließlich gemütlich im 
Kirchensaal ausklingen lassen, in dem die 
evangelische Kirchengemeinde Glauberg 
zu Kaffee und Kuchen eingeladen hatte. 

, pcl/Bild: privat 
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Zurück ins Land der Kelten 
Sumpfschildkröte soll am Glauberg wieder heimisch werden 

was. GLAUBURG. Ob schon die Kel­
ten am Glauberg vor mehr als zwei Jahr­
tausenden Sumpfschildkröten auf ihrem 
Speiseplan hatten, läßt sich zwar nicht be­
legen. Es ist jedoch wahrscheinlich, daß 
die damaligen Herrscher über die Region 
das als schmackhaft geltende Fleisch die­
ser Panzertiere zu schätzen wußten, zu­
mal die Sumpfschildkröte in der Flußnie­
derungen rund um den Glauberg damals 
häufig vorkam. Das änderte sich im Laufe 
der Jahrhunderte. Vor allem im Mittelal­
ter waren Sumpfschildkröten als Fasten­
speise begehrt, und die Bestände sanken 
immer mehr. Später verloren die letzten 
Populationen auch noch ihre Lebensräu­
me, als viele Feuchtgebiete nach und nach 
für d.ie Landwirtschaft und Siedlungen 
trockengelegt wurden. 

Nun soll die Sumpfschildkröte im Ge­
biet des frühgeschichtlichen Kettenfür­
stensitzes wieder heimisch werden. Mitar­
beiter des Arbeitsgemeinschaft Sumpf­
schildkröte setzen in 'den nächsten Tagen 
im Naturschutzgebiet der Nidderauen un­
weit des Glauberg-Plateaus rund ein Dut­
zend Exemplare des kleinen Reptils aus, 
um diese Spezies dort wieder anzusiedeln. 
Das geschieht als Teil eines landesweiten 
Artenschutzprojekts. Noch vor wenigen 
Jahren galt die Europäische Sumpfschild­
kröte in Hessen als ausgestorben, bis Bio­
logen in einem südhessischen Naturschutz­
gebiet eine Lebensgemeinschaft von meh­
reren Tieren entdeckten. 

Artenschützer gründeten eine Arbeits­
gemeinschaft, die sich zum Ziel gesetzt 
bat, die Swnpfschildkröte in möglichst vie­
len Auenlandschaften Hessens nach und 
nach wieder heimisch zu machen. In den 
zurückliegenden Jahren sind im Frankfur­
ter Zoo viele Jungtiere nacbgezUchtet wor­
den, von denen ein Teil für die Auswilde­
rung vorgesehen ist. Die Tiere werden 
dort drei bis vier Jahre lang großgezoge'), 
also bis zum einem Alter, in dem sie gute 
Überlebenschancen in der freien Natur ha­
ben. Das Projekt zur Wiederansiedlung 
der kleinen Panzerträger finanziert sich 
Ober Spenden, mit Sponsoring und aus Pa­
tenschaften von Vereinen, Verbänden 
und Institutionen. 

Das Naturschutzgebiet ,.Nidderauen 
bei Stockheim", in dem die Schildkröten 
einen neuen Lebensraum finden sollen, 
ist in den zurückliegenden Jahren unter 
Federführung des Naturschutzfonds 
Wetterau großflächig renaturiert worden. 

Die Kelten sind für immer gegangen, aber die Sumpfschildkröte soll an den Glauberg 
zurückkehren. Foto Blickwinlccl 

Das geschah als „Ausgleichsmaßnahme" 
für den Eingriff in die Natur beim Bau 
des Vulkanradwegs. Dabei ist die in den 
vergangenen Jahrzehnten begradigte Nid­
der im Abschnitt zwischen dem Ortenber­
ger Stadtteil Effolderbach und dem Glau­
burger Ortsteil Stockheim auf mehr als ei­
nem Kilometer Länge so umgestaltet 
worden, daß sie ihre frühere „Fiußdyna­
mik" wiedererhalten hat, also mit unter­
schiedlichen Geschwindigkeiten fließen 
kann. 

Dabei hat man auch die einstige Grün­
landaue wiederhergestellt. So wurden un­
ter anderem Uferdämme abgetragen oder 
zurückverlegt. Dadurch sind viele Feucht­
wiesen wieder entstanden, die seltenen 
Vogelarten, Amphibien und Insekten als 

Refugien dienen. Davon sollen nun auch 
d.ie Sumpfschildkröten profitieren.

Für die wechselwarmen Tiere haben
Naturschützer zudem Flachwasserzonen
angelegt, die sich im Frühjahr und Som­
mer rasch erwärmen und damit zum Wohl­

. befinden· der Schildkröten beitragen. Io
der Nähe dieser Tümpel sind zudem
Laichplätze geschaffen worden.

Die Pflege der Feuchtwiesen, wo die
Tiere einen Teil ihrer Nahrung finden, er­
folgt durch Nutzung als Weideland. Der
Biologe Matthias Kuprian, der das Pro­
jekt Wiederansiedlung der Sumpfschild­
kröte koordiniert, kündigt an, daß die Ar­
beitsgemeinschaft bis zum Jahr 2012 an
acht bis zehn weiteren Standorten in Hes­
sen bis zu 500 Jungtiere auswildern will.
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Nasskaltes Vergnü­
gen: die Keilengrup­
pe unter einer 
Zeltplane. 

Bild: Schinzel 

Lebendige Ges.chichte: 
Trugen keltische Frauen Hosen? 
Bis morgen zeigt eine historische Darstellungsgruppe auf dem Glauberg keltischen Alltag 

GLAUBERG (hp). Die Kelten 
haben den Glauberg weit über seine 
Grenzen hinaus berühmt gemacht. 
Mit den sensationellen Funden vor 
zehn Jahren, die in der mannshohen 
Fürstenstatue gipfelten, wuchs auch 
das Interesse der Menschen in der 
Region, die Geschichte der Kelten 
genauer zu erforschen. Auf zahlrei­
chen Veranstaltungen wurde 
seitdem das Leben der Kelten, die 
um den Glauberg vor rund 2 500 
Jahren siedelten, in verschiedenen 
Formen dargestellt. Rührig war 
dabei der Heimat- und Geschichts­
verein Glauburg. 

Inzwischen gibt es auch den Förder­
verein Archäologischer Park, der den 
Archäologischen Park Glauberg in viel­
seitiger Weise unterstützt. Mitglieder des 
Vereins sind nun dabei, die „Historische 
Darstellungsgruppe Glauberg" ins Leben 
zu. rufen. Sinn und Zweck der Gruppe ist 
es, den keltischen Alltag zu zeigen. Dabei 
versuche man möglichst authentisclt-zu 
sein, erzählt Petra Borchert, engagierte 
Teilnehmerin in der im Aufbau befinciji­
chen Gruppe. Sie pr'.isentierte schon auf 
vielen Veranstaltungen zusammen· mit 

,, 
-.L 

ihrem Mann Hagen in passender Tracht lieh Kelten lebten. Der Hut ist aus Birken­
die Kelten. Derzeit kann man die Hobby- rindeundmitBirkenbastzusammengehal­
Kelten unterhalb des Glaubergs treffen, ten. Diskussion gab es in der Gruppe auch 
wenn man vom Parkplatz am lnformati- gleich, ob die keltischen Frauen Hosen 
onspavillon den Weg Richtung Natur- trugen, da eine der Teilnehmerinnen eine 
freundehaus nimmt und noch ein Stück- · solche trug. Dabei wurde einmal mehr 
chen weiter geht. deutlich, dass man bei der Darstellung 

Mit dabei befreundete Familien aus keltischen Lebens auf Überlieferungen 
München - darunter Simon Kahnert, der und Aufzeichnungen der Römer aus der 
denAnstoßfürdiePetition zurEnichtung damaligen Zeit angewiesen ist. Yon den 
eines Keltenmuseums am Glaubcrg gab-, Kelten selbst wurde nichts in Wort noch in 
aus ÖSterreich und der Schweiz. Sie alle Bild hinterlassen. So könne man beispiels­
teilen das Interesse an den Kelten. Die weise bei der Kleidung nicht davon ausgc­
Gruppe hat auf dem Glauberg noch bis hen,dass die Kelten tatsächlich so angezo­
zum morgigen Sonntag ihre Zelte aufge- gen waren, wie man es in Gräbern gefun­
schlagen. Besucher sind herzlich will- den habe. Werner Erk, Vorsitzender des 
kommen. sagt Petra Borchert. Glauburger Heimatvereins, begrüßte die 

Was steckt nun hinter der Darstellungs- Absicht, eine historische Darstellungs­
gruppe? Zunächst versuchen ihre Mitglie- gruppe zu bilden. Wie Petra Borchert 
der mit passender Kleidung und Schmuck weiter erklärte, wolle man sich zukünftig 
zu präsentieren, wie die Kellen aussahen. aber nicht nur auf das Thema Kelten 
Gezeigt werden aµch Handarbeits- und beschränken, sondern den gesamten Sied­
handw.erkliehe Techniken wie das Netz- lungszeitraum des Glaubergs, unter ande­
Oechten ohne Knoten, genannt Sprang, rem auch das Mittelalter. darstellen. Im 
das Verarbeiten von Textilien, die Brett- Zusammenhang mit dem Museum wolle 
chenweberei und Töpferei. Erstaunt wa- man Geschichte lebendig machen, kün­
ren Besucher ilber einen Hut, der eher an digte sie an. Kontakte zu ·entsprechenden 
eine asiatische Kopfbedeckung erinnerte. Gruppen bestilnden bereits. WQ" sie� für 
Gefunden wurden solche Exemplare, wie das Vorhaben interessiert, ist eingeladen 
Kahnert· -sagt. im baden-württembergi- zum qächsten Treffen am Freitag, 2. Juni. 
sehen Hochdorf und in Dürnberg in Öster- 11-m 19 .30 Uhr im Glauberg-Museum in der 
reicfi. beides Stätten, an denen nachweis, Alten Schule in Glau •. berg.

•• 
' 
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Besuch bei den Kelten 
Wie die Kelten lebten, das wollten nehmen, die vor mehr als 2000 grüßt. Er nahm die Kinder mit auf 
die Kinder Froschgruppe des Kin- Jahren nahe Lindheim am Glau- eine Reise in die Welt der Kelten. 
dergartens „Abenteuerland" aus berg lebten. Passend zum Motto Zwischendurch ließ_er die jungen 
lindheim genau wissen. Deshalb hatten die Kinder sich Helme aus Besucher berichten: .Die Kelten 
besuchten sie mit Erzieherin Regi- Pappmachegebastelt mitHörnem habendenFeindendenKopfabge­
na Klein und Praktikantin Katharina daran, sowie beispielsweise Asterix schlagen und danp an einen Stab 
Eichler das Glauberg-Museum im und Obelix sie trugen. Und sie gehängt", kam es martialisch aus 
gleichnamigen Ortsteil Glauburgs. hatten sich alle in Tücher gehüllt, der Gruppe. Nach dem Besuch des 
Thema im Kindergarten ist derzeit ähnlich der anderen Figuren, be- Museums stand ein Fußmarsch 
„leben in unserem Land vor unse- kannt aus den Asterix-Büchern. Im zum Glauberg mit dem Grabhügel 
rer Zeit", erklärte Regina Klein. Da Museum wurde die Gruppe von auf dem Programm. Von dort wur­
habe es doch nahe gelegen, die Stefan Medschinski von der Archä- den die Kinder abgeholt. 
Kelten genauer unter die Lupe zu alogischen Park-Gesellschaft be- hp/Bild: Schinzel 
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Am Samstag 

Kinder entdecken. die 
Welt der Kelten 

G 1 au b e  r g. Wer waren die 
Kelten? Wie kleideten, wie er­
nährten sie steh? Anhand der 
lcelllschen Tracht erfahren 
Kinder ab acht Jahren mellr 
Ober das Leben und den Alltag 
der keltischen Krieger und ih­
rer Bewatfnung. Zum Thema 
ErnAhn.mg verdeuttlehen vor­
geschichtliche Mahlsteine die 
Verarbeitung des Kornes zum 
Mehl. 

Das Team des archllologi­
schen Parks Glauberg und die 
Evangelische Famlllen-Bll· 

dungsstätte Wetterau laden 
Kinder am Samstag, 20. Mai, 
von 10.00 bis 16.00 Uhr zu die­
sem spannenden Tag in der 
Zelt der Kelten herzlich ein. 

Die Kursgebühr betragt 17 
Euro. Eine .Anmeldung Ober 
das BOro In Friedberg oder SO­
dingen Telefon 06031/91976 
oder 06042/979470 Ist erforder­
lich. Per Fax 06031· 64291 und 
E-Mail: inlO@ev-lamllien­
bildungsstaene.de ist dies 
ebenfalls möglich. 

Wetterau kreis 

Besuch bei den Kelten 
Wie die Kelten lebten, das wollten die 
Kinder Froschgruppe des Kindergartens 
.Abenteuerland• aus Lindheim genau 
wissen. Deshalb besuchten sie zusammen 
mit Erzieherin Regina Klein und Katharina 
Eichler, Praktibntin im Anefl(ennungs­
jahr, das Glauberg-Museurn Im gleichna­
migen Ort.steil Glauburgs. Thema im Kin­
dergarten ist derzeit .leben in unserem 
Land vor unserer Zeitu, erklärte Regina 
Klein. Da habe es doch lllhe gelegen, die 

Kelten genauer unter die Lupe zu neh­
men, die vor mehr als 2000 fahren nahe
Lindheim am Glauberg lebten. Passend
zum Motto �tten die Kinder sich Helme
aus Pappmachf gebastelt mit Hörnern
dlrln, so wie beispielsweise Asterix und
Obelix sie trul;len. Und sie hatten sich alle
in Tücher gehullt, ahnlich der anderen
Figuren, bebnnt aus den Asterix-Bü­
chern . Im Museum wurde die Gruppe von
Stefan Medschlnslci von der Archäologi-

sehen Park-Gesellschaft begrußt. Er nahm
die Kinder mit auf eine Reise in die Welt der
Kelten. Zwischendurch ließ er die jungen
Besucher berichten: .Die Kelten haben
den Feinden den Kopf abgeschlagen und
dann an einen Stab gehängt•, kam es
martialisch aus der Gruppe. Nach dem
Besuch des Museums stand ein Fuß­
marsch zum Glauberg mit dem Grabhü­
gel auf dem Programm. Von dort wurden
die Kinder abgeholt. hp/Bild: Schinzel
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für den Keltenfürst'' als Motto 
�er auf den Spuren der keltischen Kultur haben die Mahnwachen neuerdings abgelöst 

Auf die Spuren einer faszinierenden Vergangenheit begaben sich die Teilnehmer der Wanderung am Glauberg. Bild: Schinzel 

Damals zogen Reste der hinter den Arnsburg umgebener. berichtet Erl<.. 
amerikanischen Linien operierenden Ein• .. Als wir alit Kinder dort na,;h dem Krieg 
heilender SS-Division Nord mit pferdebe- spielten. habco wir einige Male vcrsteincr• 
spannter Kolonnt und rund 2.000 Mann te Muscheln und Schnecken 1cfunden", 
am NordhanJ de• Glaubef'gs in RichtunJ eo.äblt Erk weiter . ., Wir haben Wunder 
()l,len entlang. Sie halten keine Chance al� was gedacht". OoC'h es stellte $ich bald 
sie unter ßeschuss genommen wlll'dcn. heraus. dass dies Reste der Bc1llinde des 

Erste Volltreffer in die Wagenkolonne Museums waren. 
verspemenandcmsteilenBerghangjcgli- Auch finde man am Rande des Weges 
eben Weitenug. manchmal noch Munition, beispielsweise 

Viele Soldaten starben. Einige Leichen von M�hiricngewehren., aber es war 
wurden einen Tag später geborgen. dabei aoch schon eine Pan1erfaust darunter. Dib 
wllldt res&gcsu:111. di&ss •�Soldaten au�- eigentliche Museum,;gd,aude. das Haus 
geraubt worden waren.Eine Woche später des Archäologen Heinrich Richtc:r. -.·ar
meldete Professor Richlcr Leichengeruch. von der Familie und Evakuiencn be.leg1. 
In einem Lufuchacht unter den Gebäude- Hierhin führte Erle im Anschluss an die 
remn wunkn noch sechs weiierc tOIC anschaulichen Erläuterungen 7U den tragi­
Soldlten gefunden. Alle Totcn wurden auf sehen Geschehni,;.- am Platz des jetzt· 
dem Glaobef'ger Friedhof beigesetzl und gen Narurfreondchaus die Tc1lnchmcr. 
später auf den Gedenkfriedhof im KIOl>tcr Vom so genannten Haus Richter hat man 

-- -

einen eindrucksvollen Blick auf den Endt 
vor e1mgen Jahren rckonslrllicrteo 
Fürstengrabhügel und die nähere U1118e• 
bunt bis Büdingen. 

Das Haus Richler blieb von den Angrif­
fen Anfang April 1945 nahezu verschont. 
Wohl aus dem Grund, weil es einen so
schön angelegten Garten haue.� Tbaoktbc 
Oowe.-s'", danke den Blumen. soll e1ner der 
amerikanischen Soldaten zu Frau Richter 
gcsagthaben. der den Glaubcrg mit seinen 
Kameraden umlagerte. er?.ählte Erle den 
Teilnehmern de1' Wanderung. 

Das Haus-Richter, frilher Glaubef'g• 
Museum, wurde inzwiM:hcn vom Land 
Hessen erworben und wird vermutlich mit 
!ICinem Gartengrundstilek an den geplan­
ten MU<;eUm<,l,au angren1cn, hoffen die 
Verantwortlichen vor On. Damit WUnle 
sich der Kreis schließen. -



Wandern auf 
dem Glauherg 
Glaubag. Jeden entm Monag 
im Monat findet ab t!HJhr eine 
erlebnismche Wanderung auf 
den Spuren der Geschichte am 
Glaubcrg Statt. Die ClWI ein­
stündigen und kostenfreien Ver­
anstaltungen stehen unter dem 
Motto .Tragische, hiJrorischc 
und andere Momente am Glau­
bcrg�. Die Tour 5lal1et am Park­

platz und führt unterhalb der 
Sa:ilhän,e auf dem so genann­
ten .SS-Wcg" zum Naturfmin­
dchaus. (c:wi) 
-- -�------

Wandern für den Keltenfürsten 

,......,_�•••r,. 
hdan .,,_ ben. O.S eigentliche Moseumsge­

......._ 1a Men■II um 1' Ulw ftn- blUCM, das heutige Wohnhaus Rlch­
dlt .......... eine........... ter Wal von der �llllilie und Ev,ku­
uncl lufllnnatlw Wanderung auf ierten belegt; es Oberstand durch 
den 5puNII dar G•chld, .. - � Umstlnde den Angriff. 
ca.•"' ltalt. Die -- ...... unpr(lngliche.Glauberg-Mu­
.... und ku 1 .,,._,'llllrai -. seum• wurde irlZWlschet, vom land 
....., ......,. ...., claRI lllllllo:. Hessen erworoen und wird wrmut· 
•� hlstoltldle und and• lieh mit seinem Ga11engrundst0d< 
„ Momante-Gl••1111"- an den geplantffl Museumsneubau 
Die e,ste Wanderung am 8. Mal wttd angrenzen. »Der Kreis schließt sich«? 
den Spurffl der Fonmungen der - Hoffentllch bald1 
dreißiger Jahre und dem ermn Mu- WeiteN Wanderungen zu dffl sieht· 
scum a,n Glauberg folgffl. Die Tour barffl Zeugnissen der verschiede­
startet a,n Parkplatz und filhrt unter- n8'I Kulturepochen am Glauberg 
halb der Steilhinge auf dem so ge- und spannende Erzlhlungen zur 
nanntffl »SS-Wegc zum Naturfreun- wechselvollen Geschlch� sind ge­
dehaus. dem Platz. an dem 1111 2. plant Wer -rffl die Keltffl 7 Wer er­
April 194S das Inventar des Glau- bau� die mächtigen Wallanlagen? 
berg-Muscums In F1amffl8'1 aufging. Wie erfolgte die Wasserversorgung 
Reste der hinter den ameribnischffl auf dem Glauberg 7 Welches Ge­
Linien operierende Einheiten der SS- heimnls barg der Kreisgraben? Die 
Division Non:I zogen damals mit einzigartigen Entdedwngen am 
pterdebespannter Kolonne und Glauberg geben noch immer viele 
rund 2000 Mann am Nordhang des Rätsel auf. Die monatlichen Wande­
Glauberg In Richtu09 Ostffl, wurden rungen für den Keltfflfürstffl sollen 
von den Amerikanern ffltdeckt und die fa� Geschichte des 
massiv beschossen.Das an der Stelle Glaubergs und die Oifflfflsion der ar­
des heutigen Naturfreundehauscs ch:IOl0Qisch8'1 Potenziale verdeut­
stehende Reichsarbeitsdienstlager, liehen. ber Heimat• und Geschichts·
in dem provisorisch die Museumsbe- verein, die Gemeinde Glauburg und 
stllnde eingelagert worden warffl, die A,chlologischer Park Glauberg 
wurde bei den Kamp(ffl wffig zer. Gesellschaft fieuen sich auf zahlrei­
stört. insgesamt 14 Soldatffl star• chen Besuch. 

/Vale J,/t,me7ost­
,4o. /4,1,5,o(P 
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Vereinigung für 
Heimatforschung 

In Vogelsberg, Wetterau und Kinzigtal e.V. 

Voraltzender: Geolg Werdlmel818t, Karlatraase 6, 83571 Gelnhausen 
Telefon 08061/ 6 82 50; MIid: geo,g.werckmais18l@t-onlne.de 

Hessisches Ministerium für Wisaenschaft und Kooat

Herrn Staatsminister Udo Corts 
- persönlich -
Rheinstrasse 23 - 25
65185 Wiesbaden

Gelnhausen, den 8. Mal 2006 

Glauberg 

sehr geehrter Herr Staatsminister, 

Die Mitgliederversammlung der Vereinigung fOr Heimatforschung hat sich auf ihrer 
Jahrestagung am 22. Aprif 2006 in Gelnhausen einstimmig dafOr ausgesprodlen, 
dass die keltischen Funde vom Glauberg im Original dauerhaft am Ort ihrer 
Auffindung auagestaflt und angemessen präsentiert werden. 

Begründung: 

Der Grabhogel und die dort gefundenen Statuen und Grabbeigaben repräsentieren 
zusammen mit der Gesamtanlage und der Prozesalonutrasse einen unlösbaren 
Zusammenhang. Dieser worde bei einer Ausstellung In Darmstadt oder Bad Nauheim 

{j völlig auseinandergerissen. Es kann nicht angehen, dass die Statue des 
Keltenftlrsten an einem fremden Ort dafür zweckentfremdet wird, durch seinen 
Bekanntheitsgrad die Finanzierung anderer Objekte zu ermöglichen. 

Die t.andesregierung wird gebeten, den Ausstellungsort der Funde auch unter dem 
Gesichtspunkt des sich voHziehenden Paradigmenwechsels zu betrachten, weg von 
einer zentralen, nur auf die Präsentation spektakulärer Objekte gerichteten 
Museumspraxis hin zu einer dezentralen, den lokalen Kontext und die örtßche 
geschichtslnteressierte Bevölkerung einbeziehenden Pflege des archäologischen 
Erbes. 

Die Vernachlässigung und Mi88achtung unseres kettischen Kulturerbes, die sich 
auch an der fortschreitenden Zerstorung der Ringwalle im Taunus und im Biebertal 
zeigt und anscheinend ihre Wurzeln In einer 0berhOhung der gennanlschen 
Vergangenheit in unseliger Zeit hat, darf sich nicht weiter fortsetzen. 
Wir bitten Sle deshalb, sehr geehrter Herr Minister, eich dafOr einzusetzen, dass der 
KeltenfOrst und die anderen Funde Ihre Aufstellung dort finden, wo sie hingehören, 
nlmlich an dem Ort, wo sie die Erde 2500 Jahre bewahrt hat. 

Mit freundlichen GJOssen 

Georg Werckmeistar 
1. Vorsitzender

·--- ---



Der Keltenfurst ließ grußen: Glauburgs Bürgermeister Gerd Mordier (links) überreichte KA-Geschaftsführer Dr. Wolfgang Maaß 
eine Mini-Tonstatue des Objekts. - Alle BIider: Glasenhardt, Leo, H1llgartner

kN 1'.S.P, 

Der Keltenfürst war auch bei 

der Jubiläumsfeier ein Thema 
Glauburgs Bürgermeister überreichte Mini-Statue - Landtagspräsident auf großer Tour 

NIDDA-BORSDORF (mig). Dass 
auch der hessische Landtagspräsi­
dent Norbert Kanmann �ich Zeit 
genommen hatte, bei der Jubilä­
ums- und Umzugsfestitvität dieser 
Zeitung mitzumachen. ist insofern 
besonden. erwähnen�wert, weiJ er 
wenige Stunden später zur großen 
Tour nach A1,ien aulbrach. 

Troudem ,;ei es ihm wichtig gewesen, 
bei der Trad11ionszeitung \'Orbeizuschau­
cn. denn er w,�se selb�t. welche Bedeu­
tung Heimatverbundenheit hat, die ein 
lokales Blau gnnz besondcr� pflege. Da� 
Kontrastprogr.imm: Danach ging e, tur 
Kartmann ab in die große weite Welt-mit 
emer Wim,chaftc;delegation unter Feder­
führung von Ministerprä�ident Roland 
Koch nach Südkorea (Seoul) und China 
(Shangbai ). Auch der Landtagsprä5idcnt 
ließ übrigen, J'UT Feier de, Tages anklin­
gen. dass m KÜIU euie Enl-;cheidung der 
Landesregierung bekanntgegeben werde. 
was den Keltenfllrsten-Muscums-Stand­
ort betreffe Glauburg oder Bad Nauheim? 
D1esbezügheh wollte Glauburgs Burgcr­
meiste1' Cierd Mordier. der als einer der 
Ersten zur Kreis-Ant.eiger-Feier erschie­
nen war, Uber den „Bu-chfunk" in Erfah­
rung gebracht haben. dass es offenbar 
recht gut aui;,,ehe für den Standort am 
Glauberg. Mal abwarten. was Minister 
Udo Corl\ tatsächlich 1u -,agcn hat. Mor­
dter indes war gut gewappnet. Er schenkte 
zur Einweihung der neuen KA-Rlmmc 

einen 20 Zentimeter hohen Keltenfilrstcn 
aus Ton. Winlich originell, was Mordier 
nicht nur deswegen den Ruf als „Mr. 
Kcltenfilrst" einbrachte. 

Auf Reisen ging nach der Feier auch 
,,Mr. Kultur" Jochen H1cber. Er fuhr nach 
Müocbeo. wo sein stationärer Fußball­
WM-Globus mit großer Gala die lc17tc 
Veranstaltung abhielt. 850 000 Menschen 
hat Hiebcr in allen WM-AustragungsSllid· 
ten bisher in den Globus gelotst. Eine 
Super-Re:.onaoz. Wobei er die Millionen­
Marke f�t ,m Visier h3l, denn jelZI 1ieht 
der Globus wieder nach Berlin, wo die 
Tour einst begonnen haue .. 

Niddas Bürgermeisterin Lucia Punrich 
hatte am Samstag richtig Stress, sehlieB­
lich standen dte Akuvilätcn mit den Part­
nerstädten im Mittelpunkt ihrer Bemühun­
gen. Sie schenkte eine Uhr. damit die 
Redaktion immer weiß. was die Stunde 
geschlagen hat. Jawohl. wir haben ver­
standen ... 

Gemeinsam zur Fe1erer..chienen SchOl -
1ens Ex-Burgcrmeistcr Hans Ollo Zim­
mermann (jetzt ohoe Ban, richtig jung 
aussehend) und der Vorstandsvorsitzende 
der Sparl(assc Oberhessen. Günter Sedlak. 
Beide kennen sich ohnehin guL absolvier­
ten sie doch zusammen schon einige 
anspruchsvolle Alpenwanderungen. 
Ebenfalls seine Verbundenheit zur Region 
bekundete der ehemaltge Sparkassen­
Vorstandsvor,;itzende Klaus-DieterGröb, 
heute im Vorstand der Helaba Die hiesi­
gen Volksbank-Vorstände glänzten dage­
gen. trotz Einladung, durch Abwesenheit. 

was ei01ge anwesende Aufsichtsrate eher 
missmutig registrierten. 

Auch die regionalen Spon-Verantwort­
lichen gaben sich ein Stelldichein. Selbst­
bewusstsein in Sachen Klassenerhalt des 
Bundeslig1sten Eintracht Frankfurt ver­
sprühle selbstversllindlich Kreisfußball­
wart Jurgen Radeek. Der oberste Funktio­
när der Kicker m heimischen Gefilden 
prophezeite, dass die Adlerträger aus dem 
Riederwald • .knapp aber verdient„ im 
Oberhau� verweilen und die treuen heuni­
schen Fans nicht enuäusebcn. Ln den 
Naehmntagsstunden ging der Wunsch des 
Ortcnbergcrs in Erfüllung, der zur Zeil 
einer harten Doppelbelastung aw.ge.,ctzl 
ist: Der Poli1.cibeamte ist seit knapp einer 
Woche als ,.FeuerwchrmaM„ auch noch 
lnterims1raincr des stark abslicg,bedroh­
ten Bezirksoberligisten Sportfreunde 
Oberau, der klassenhöchsten BUdinger 
Formation. Radeek traf auf seinen Vor­
gängerBertoldJungmann,dergul 14Jahrc 
in Ami und Würden war. Der Glaubergcr 
präsentierte übrigens voller Stolz seinen 
vier Wochen alten Enkel Luka�. den 
jüngsten Besucher der Jubiläumsfestivi­
tät. 

Die Dauemhcimenn Rose! Scble,cher 
überbrachte als Vors111ende die besten 
Wünsche des Turngaus WetterauNogels­
berg. Zigtausend Aktive vertrauen dem 
Engagement der erfolgreichen Unterneh­
merin, die eine Lan1.c fllr den Breiten�pon 
bricht und eine Vorbildfunktion in der 
ebenso wichtigen wie aktuellen Ehren­
amts-Diskussion genießt. 
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Museum,. das Keltenfunden angemessen ist 
Hauptversammlung beim Glauburger Heimat- und Geschichtsverein mit Rückblick auf ein ereignisreicbes Jahr 

GLAUBERG (hp). das abgelaufene 
Geschäftsjahr des Glauburger 
Heimat- und Geschichtsvereins war 
gcpr'.igt von den Bemühungen um 
die Errichtung eines Keltenmuse­
ums. So lautete das Fazit von 
Werner Erk, des Vereinsvorsitzen­
den, in der Jalires-

haupt versammlung. 

Dazu begrüßte er neben den zahlreich erschienenen Mitgliedern auch Glauburgs Bürgermeister Gerd Mordier und den Geschäftsführer der Archäologischen Park GmbH (APG), Bernd-Uwe Domes. §rk gab zunächst einen ausführlichenUberblick über die Geschehnisse im Zu­sammenhang mit dem .,Kampf um dasKeilenmuseum'". Mit dabei hatte er einendicken Aktenordner. in dem akribisch alle,Zeitungsberichte zu dem Thema der ver­gangenen Monate gesammelt waren. Ermachte einmal mehr die Notwendigkeiteines den wertvollen Keltenfunden ange ­messenes Museum deutlich. Die jüngstenDiskussionen über den richtigen Standort-Bad Nauheim, Darmstadt oder Glauberg- halten den Verein, die Gemeinde Glau-burg und politische Mandatsträger überdie Grenzen Glauburgs hinaus auf denP)an gebracht. Mit Unterschriftensamm­lungen und den montäglichen Mahnwa­chen auf dem Glauberg seil Ende desvergangenen Jahren und weiteren interes­santen Aktionen. über die Presse, Funkund Fernsehen berichteten, wurde enga­giert für die Errichtung des Museums amGlauberg friedlich demonstriert. das Lan­despolitiker vor einigen J ahrcn auch inAussicht gestellt hauen.Bernd-Uwe Domes stellte sich zunächst den Mitgliedern vor und berichtete über seine Arbeit als Geschäftsführer der APG. Er arbeite eng mit allen zuständigen Gre­mien zusammen, führt Gespräche quer durch die Region, mit dem Heimatverein und der Gemeinde wie auch mit Vertretern der Landesregierung. Dabei suche er die sach liehe Diskussion. deon für ihn sei es eine Art Gratwanderung. Immerhin unter­stützt das Land H.essen die APG als Mitglied ftnanziell. Wicntig sei es, eitle Grundstruktur an Museum zu erhalten, die ausbaufähig sei. sagle Domes. Nach wie 

Der neugewählte Vorstand des Glauburger Heimat- und Geschichtsvereins mit Werner Erk an cler Spitze. Bild: Schinzel 1vor werde man sich deshalb vehement für wird. Erk gab außerdem einen Überblick die Errichtung des Museums einsetzen. über die Vereinsveranstaltungen. Neben „Der Protest muss weiter gehen, aber der Durchführungen von verschiedenen anders'", sagte der APG-Geschäftsführer. Ausstellungen im Heimatmuseum in So wird die Mahnwache abgelöst von Glauberg, das sonntags von 14 bis 16 Uhr einer Veranstaltung, die ab jetzt jeden und nach Vereinbarung besucht werden ersten Montag im Monat stattfinden soll kann - Museumsleiterin Petra Lehmann­unter dem Tenor ,.historische, tragische Stoll berichtete von rund 2 600 Besuchern und andere Momente", kündigte er an. Es 2005 -gehört die Pfkge des Glaubergge­beginnt am Montag. 8. Mai, um 19 Uhr am ländes durch die Mitglieder und Gemein• Parkplatz auf dem Glauberg. Thema ist die nützigen nach dem Hartz-lV-Gesetz dazu. Rolle der Nationalsozialisten am Glau• 182 Stunden wurden ehrenamtlich absol­berg unter Hinweis auf den so genannten viert. Außerdem orgariisiert der Heimat­SS-Weg. Als weiteres will man sich um vereio das Jahr über verschiedene Veran­europäischeKulturfördergelderbemühen. staltungeo wie Vorträge voo Wissen­Als dritten Punkt nannte Domes noch schaftlern und Historikern oder auch n\u­mehr Einbeziehung der Schulen, auch im sikalische wie zuletzt das Harfenkonzert. Hanauer und Rhein-Main-Gebiet hin• Es folgte der Bericht des Rechners Alfred sichtlich des Themas Kellen, wobei auch Meißner. Auf Antrag des Kassenprüfers an Fortbildungen bei den l.ehrcl"!l gedacht Herbert May wurde der Vorstand sodann 

von der Versammlung entlastet. Die Vorstandswahlen brachten keine Veränderung. Unter der Wahlleitung von Hans-Joachim Meyer wählten die Mitglie- 1 der Erk erneut zum Vorsitzenden und Oskar Klöppel zu seinem Stellvertreter. Schriftführer wurde Wolfgang Wefcrs, Rechner Alfred Meißner, Museumsleite­rin ist nach wie vor Petra Lehmann-Stoll. Beisitzer wurden _Walter Gasche, Stephan 1 Medschinski, Marlu Erk und Gcrthildc Zinn. Am Ende dankte Erk befreundeten Vereinen, der Gemeinde und Landrat Rolf Gnadl für die Unters1ü12ung und gute Zusammenarbeit. Mit einem Film und Bildern von Christian Heinz über die jüngste Aktion. dem Prozcssionszug am 1 Grabhügel des Kcltcnftlrsten, fand die Versammlung im Fcuerwchrgerätehaus einen stimmungsvollen Abschluss. 



Ein Minister hilft in Glauherg, 
f\lJJP v. 1✓,lf,Otp

Fußballer in Pet 

N
ch Bundesumwelaninister 

Sigmar Gabriel (SPD) 
pricht sich für die Rück­

lehr des Kcltcnfiintcn vom Clau-
1,ag an seinen Fundon aus. Eine 
Unterschrift auf eine Protcstpost­
bne mit der cncsprcchcndcn F-ot­
dcnmg hat die Karbener SPD-Buo­
deMapabgeordnctc Nina Hauer 
nun aus Berlin mitgebracht in die 
1l'etlaau. Bei seinem Besuch w,r 
weniFn Wochen in Ortenberg 
blar da Minister und ehemalige 
nialenichsischt Ministerpräsident 
lint Akdonalwtc des Archäologi­
lCMII Pub Clauburg zum Vtr­
W.U, des Keltcnfümcs auf dem 
Cilnl:«a umaschrcibcn wollen. 
i1lr II • fll, es 1m alten Orten­
�..._keine: Kanen mehr. 
Alli .,... Nina Hauer als rcitcn­
• lada • und vcnprach Ga-

E■ 

luw mit nach Berlin zu 
0. tlt lic dann auch:

.._ .. - Rande einer Pie-
■ 1 1 Im DMa:hen Bund�
.. .. •s. -lc Kanc gegeben
- ....... Ulllffldvicbcn•.
� - ..... Die Postbne 
li.tPI lt(:--. llaena Wissen-

schaftsminisRr Udo Coru (CDU) 
adrmicn und soll die hessische 
Landcsrcgicrung dazu bcwcgcn, 
den auf dem Glaubcrg gefundenen 
Keltcnfürsten donhin zuriick zu 
bringen. Zahlreiche dieser Postkar­
ten sind bcn:i11 auf dem Weg zu 
Cons. .Ich bin allldrüdlich lur 
die Rückkehr des Kclrenfiirstcn auf 
den Glaubcrg und deshalb untcr­
stüac ich diese Pomwtenalaion 
auch nachdrücklich•, betont Nina 
fuucr noch einmal. 

*** Viele Schulleitungen und
Hausmeister im Wetterau• 
kreis sind derzeit traurig:

Einer ihrer wichtipen Ampm:h­
panner in der Kicisvcrwalcung hat 
sich in den wohlvenlicntcn Ruhe­
stand vcnbtchicdet. Manfred S..­
er hatte dort 27 Jahre lang Bauhof. 
wigkcitcn auJFÜbt In einer lclci­
nen Fciemundc im Friedbcrger 
Kreishaus gratulierten ihm der zu­
ständige Fachscalcnlcita' Ra­
mancl Bedier, Einsaalaoordinato­
rin Waltnut Schieb, seine Kolle-

gen und allen wran Kttisbcigeord­
ncte Edda Wellcs- (SPD) aus Flor· 
sta<lr, die hier auch in ihrer Funkti­
on als Mitglied der Bcttiebllcom­
missioo des Eigenbetriebs Gcbiu-

• tig wurde. Manfred
v cil'Mlt und Vater von 

zwei K.inctern. '- 1970 bis 1979

war er als 1"darbeitcr bei der 
fonlfttwaltuhg Fürst von lsenbur-

,.._ ...... aus dla KreiH>iemb lleamd Sauer wird wnbsducdct 
- der Fnuemlep. anpflltrt ._ ltacW ci• ■dwta r.clda Weber
(Zweite - rccbtl), Foox Privat

gische Rentkammer in Birstcin tä­
tig. Von hier aus wech1eltc er in 
Dicmtc des Wctteraukrcises und 
war seither in der Betreuung der 
1ehulischen Außenanlagen tätig. 
.ZU seinen Kollegen, zu vielen 
Schulleitungen und HausmciSter 
hatte er stets ein gutes Verhältnis 
und bnichtc bei der Arbeit immer 
seinen Teamgeist mit ein•, lobte 
f.dda Weber. Zum 1. Januar 2005 
wurde der schulbctricblicht Bau­
hof dem Eigenbetrieb Gebäude­
wirtschaft zugeordnet. Fachstellen­
leiter Reimund Bccm bezeichnete 
Manfred Sauer als einen hoch mo­
tivierten, ZUffl'lissigcn und pa­
scnhaften Mitarbeiter. _seine Facb­
lccnntnisse und Erfahrung werden 
nicht leicht zu cncaen sein.• 

*** 

Bange Zeiten für einen Radio­
hörer aus Pem:rweil: Felix 
Blank ham: beim Bed Vilbc­

lcr Sender Radio FFH angcrufm 
und in der Sendung .,Pfui Fischer!" 
bei Danid Fitcber IJIICIUfcn. De-
5Cß Konzept: Die Hörer müssen et- • 
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.l3,';d, Dole 
Am .Mittwoch /ff}.//. 06

Bericht über den 
Glauberg im TV 

G l a u b u r g .  Am 19. April, 
um 21.15 Uhr berichtet das 
Wlssenschaflsm�azin Aben­
teuer Erde im tten hessi­
schen fernlehprogramm über 
den Glauberg und die Kelten. 
Der etwa zehn Minuten dau­
ernde fUmbeltrag zeigt faszi­
nierende Bilder und neue For­
schungsergebnisse vom Glau­
berg. SO ist z. B. e1ne Inszenie­
rung un Fackelschein des 
Grabhllgels zu sehen und Wis­
senschaftler kommen zu Wort, 
die unter anderem der Frage 
nachgehen, ob etwa Graben­
system und Prozessionsstraße 
nach Himmelsrichtungen bzw. 
nach Sonnen- und Mondpositi­
onen ausgerichtet wurden. Für 
Prof. Bruno Deiss, physikali­
schen Institut Frankfurt und 
Leiter der Sternwarte, handelt 
es sich hier mit hoher Wahr­
scheinlichkeit um ein kelti­
sches Kalendarium. 

Solche Beiträge fördern 
nicht nur das Wissen über die 

keltische Kultur am Glauberg 
und unsere eigene Geschichte, 
sondern sie wecken auch Inte­
resse, die geschlchtsträchtige 
Kulturregion Wetterau als 
Ausflugsziel zu besuchen. Die 
sichtbaren Hinterlassenschaf­
ten der Kelten und der römi­
schen Nachbarn am Limes 
stellen ein wertvolles Kultur­
erbe dar. Die einzigartigen 
Enldeckungen am Glauberg, 
die Satzgewinnung in Bad Nau­
heim, der Limes, die Muse­
umslandschaft und viele wei­
tere Zeugnisse gllt es zu be­
wahren, zu entwickeln und da­
raus eine Perspektive fQr den 
regionalen KUlturtourlsmus zu 
schaffen. 

Bei den dreitägigen Drehar­
beiten wurde das Fernsehteam 
vom Heimat- und Geschichts­
verein Glauberg und der Ar­
chäologischer Park Glauberg 
Gesellschaft betreut und un­
terstützt. 

Fersehbericht 
}/DP über Glauherg
,{1/f. �laal.rg. Der Glaubag und die .Kelcen sind incqen (Mitt-
JotJ& woch) um 21.15 Uhr im Fernse-hen. Dann bcrichru das W-usen-

� .Abtntrucr &-tm .Ju-fmuchcn•, dem drit-:.�-�mm des Hessischennuuwunb, fiir cnn zehn Mi­n�cm _aus der Wcaaau. DerFdmbt1ttag uigc faszinierendeBilder und neue Fonchungse 
gcbnisse w,m Glaubag. laind.i;der Archiologisd,c Put Glau­bag 8?· So ist zwn Beispiel einelnsuruerung im fada:lscheindes Grabhügels zu ,c1Jen und W-1.SSCnSCJwdcr lroauncn 
Wbrt. die unca- andemn ;:;r'_IF nachgehen, ob etwa Gra­=nsystcm und� 
� nach Himmelsricb

am,en be­
zieliungsMi,e nach Sonnc:tr und Mondpositioner, «1llpi.:h­let wurden. (FNPJ 



Der Keltenfürst 'i'A 4�f 
0�ensationelle Entdeckung

Während Flugs über dem Glauberg fiel Alois Chlopczik und Wilhelm Diebitsch 1987 ein kreisrunder Schatten im Feld auf 

Von Christian Renner 
aufspüren, der einst vom En1hci- Alois Chlopczik gemacht hallen, scnschaftlcr aufgcgebeh. Ang,t,wichtigeZeugn,sscdcrVcr- entschied, da\S Andreas Slriffier 
mcr Kopf am nördlichen Ende des war interessant. Daran hatten auch Zwölf Jahre vor der Entdeckung gangcnheitzu übersehen, vielleicht die Grabung leiten sollte. Striffier 
Plateaus auf dem Glauberg Rich- die Wiesbadener Archäologen kei- der dunklen Stellen auf der SUd\ei- sogar zu arstören. Eine Notgra- machte w dieser Zeit eine Ausbil-

GLAUBURG. Dr. Alo1s tung Westen fühne. Auf der Suche oen Zweifel. Für eine spontane te grundete �,eh der Hci- bung sollte für die dung zum Grabungstechnikcr. Die 
Chlopczik und Wilhelm nach diesem Wall sahen sie aber Grabung reichte das alles jedoch matverein Glau- wissenschaftli- Grabung am Südhang de, Glau-
DiebiL�ch hallen schon viele etwas gaoz andcrcs. Sie erkannten nicht aus. Schon on wurde der burg Sein 7..iel: ehe Ordnung bcrgs war cineAnAbschlu�<;arbeit 
Flugstunden Uber dem Glau- jene�Gebilde, vondemder verstor- Glaubcrg archäologisch unter- Alles rund um sorgen. Und für ihn, bei der er unter Beweis 
berg absolviert. Aber als bcne Dr. Alois Chlopczik ein Jahr sucht. Den Anfang machte der den Glaubcrg tatsäch- stellen musste, dass er eine Gra-
Chlopczik an diesem Jun'tag 4uvor gesprochen hatte: einen Landesarchäologe Eduard Anthes, festzuhalten, lieh gab bung leiten, ein Team führen, Do-1 dunklen Halbkreis am sildwcstli- der von 1911 bis 1913 auf dem 1u sichten, 1u der Lan- kumentationen erstellen konnte. 
,m 1am: l 987 aus dem Fen5ter chcn Haog. Eo: fotografienc die Glaubcrg die ersten Funde fmlcg- ,eröffentli- dcsarcha- Die Vermunmg, dass e, \ich bei 
des kleinen Sportflug,.cugs merkwürdigen Schauen und crin- te. Anthcs wollte seine wissen- chcn. Mit da- ,:.:..-""11 ��'""!!.,.;:::.. ologe dem seltsamen Kreis um em Grab 
sah, da bemerkte er etwas, nen bich an diesen Flug noch heute schaftlichen Ergebnisse publizie- bei war auch Fritz-Ru- aus keltischer 7..eit handelt, hatten 
das ihm vorher nie aufge- sehr genau: .,Von diesem Tag an ren und damit den Grundstein IUr Emma Kau- dolf Her- die Forscher schon früh. Aber 
fallen war: kreisrunde ließ mich die Sache nicht ,nt,hr los. die Erfor;chung des Glaubergs le- '>Chat, die Enkel- mann gnlncs Hoffnung auf einen Fund hatten sie 
Schatten im Feld am Ich hatte Blut geleckt und wollte gen. Dazu ist es aber nicht gekom- tochter des craen Licht für Gra- nicht. Denn oftmals waren Gräber 
Südhang des Glaubcrgs. wis!>Cn, was sich in diesem Feld men. Der Erste Weltkrie� nahm lleimatforschers bungen auf dem viele fahrhundene 1uvor von 

unter der Erde befindet." Immer diesem Vorhaben den Wmd au� Glaubergs, Johannes Glaubcrg. Schatzsuchern geplündert worden. 
Er berichtete den anderen Mit- wieder überflog er mit Diebitsch den Segeln. überhaupt steht es May.Er intere�siertesich An der Enzheimer Der ehemalige Hügel war inzwi-

gliedem des Heimatvereins Glau- die Stelle, machte Bildcr,be�timm- auffällig o;chlecht um Veröffentli- für die Geschichte und Pforte haben die ,;chen auch völlig eingeebnet. Um 
burg von ,;einer merl wUrdigen te die Ausmaße. Besonder; gut chungen rund um den gel>Chichb- die Sagen rund Grabungen unter das Projekt im Rahmen zu halten, 
Entdeckungundverspr.ich.dießil- waren die Schatten an Tagen nach trächtigen oberhessischen Hügel. um der Leitung wurde das Gebiet in vier Bereiche 
der zu zeigen, die er mi t seinem einem starken Regen zu erkennen. Denn auch die zweite große Gra- von geteilt.EinenTeil durftesichStriff-

1 
Fotoapparat aus dem Flugzeug he- Ein Hinweis darauf.dass es sich bei bung im Jahr 1933 �tand unter ler aussuchen. Mehr s�h Chefar-
raus gemacht hatte. Die Bilder hat dem Kreis wohl um Gräben handel- einem 'iChlechten Stern. Obwohl es chäologc Hermann nicht vor. 
memand ge<;ehen. Ob die Kamera 1(, denn in den verschwundenen derGrabungsleiterProfe�rHein- Striffler wählte da.s nordöstliche 
ven.agt hm. der Film fol<;eh entwi- Gräben trocknet das Regenwasser rich Richterverstand, bei den Nazis ��-� Kreissegment Die,;e Wahl sollte 
ekelt wurde oder ob Chlopcz ik langsamer, die 1-läche bleibt dun- Geld fUrdic Forschungen locker zu den Glaubcrg bcrilhmt machen. 
einfach die falsche Belichtung ge- kcl. machen, sorgten die Wirren des Die er;tcn Wochen der Grabung 
wählt haue, kann heute niemand Mit seiner Frau unternahm Erk Dritten Reiches dafür, dass es kein waren mehr als unspektakulär. 
mehr �gen Chlopc1ik starb im 1.ahlreicbe Spaziergange zu Jener glUckliche\ Ende der Grabung gab. Man fand, wie erwanet, einen Gra-
Frübjahr des Jahres 1988 Stelle. die er vom Flugzeug aus Dabei hatte Richter schon viele bcn. Als die Grabung fast abge-

Chlopc1iks Platz im Flugzeug gesehen hatte. Im Laufe der Zeit interessante Funde geborgen, haue den schlossen war, fand manSteine,die 
von W ilhelm Diebitsch nahm im erkannte er den dunklen Halbkreis Mauem der mittelalterlichen Glau- Glaubcrg. Nor- offensichtlich nicht an diese Stelle 

J Jahr 1988 WemerErkein. Gemein- �gar vom Boden aus . .,Von DU- burg freigelegt, erste Berichte ge- FUr das 19. bcrt Fi- gchöncn. 
sam mit ChlopCTik, Adolf Günther, delshcim halle man einen bcson- schrieben und den An<,toß für ein Jahrhunden scher be- Kun darauf stießen die Archäo-
dem Ehepaar Kauschat und vielen ders guten Blick auf die seltsamen Glaubcrg-Museum gegeben. Auf war dieses In- gonnen. logen auf blinkendes Metall: Gold; 
anderen Gcschichtsinteressierten Verfärbungen." der südwestlichen Seite des Glau tcre�se l..e1- Ein Team außerdem eine Bronzekanne und 
hatte Erk im Jahr 1975 den f-lcimal- Erk schickte die Fotos, die er bergs ließ er ein Haus bauen, das nCl,wegs ausfreiwil- andere Grabutensilien. Strifner 
verein Glauhurg gegrilndct. Es war gemacht hatte, ,1;um Hessischen später nls Museum die Funde zci- &clbst- ligen Hel hatte Grab I entdeckt und dumit für 
der erste Verein, der den Namen Landesamt für Denkmalpflege gen sollte. Nur wenige Schritte ist versländ- fern stand viel Aufregung gesorgt. Er hatte 
der neuen Gemeinde nach der Ge- nach Wiesbaden. Sein heimlicher das Hau� von jener Stelle entfernt. lieh. So ver- ihm zur unter Beweis gestellt, da\s er eine 
bietsreform trng. DerGlaubcrg gab Wun;cb, dass neue Grabungen d,c die Chlopcrjk und Erk entdeckten öflentlichte Seite. D,e Grabungsmannschaft leiten konn-
dcm angrcn,.cnden On seinen Na- Geheimnisse des Glaubcrgs offen und an der ein Fund gemacht wur- May sein Grund- te. Er hatte sogar bewic,cn, dass er 
men. Die Glauburg, die ein�t auf legen würden .

. 
erfUllte 

.
sich aber de, der den Glauberg und mit ihm Buch un- mauem das richtigeHMndchenhci derWahl j 

der ge<;ehichtsträchtigen Erhebung lunächst nicht. Die Archäologen die Gemeinde Glauburg Ober die ter dem 
..._.,.,_�:::::.-, 

eines der Grabung,stelle hatte. Der j 
stand, war Namen\geberin der haben nur wen,g Geld für Grabun- hessischen Grenzen hinaus be- P..eudo- Tortur- Schwerpunkt der Grabungen wur-
Großgemeindc. gen. Gegraben wird eigentlich nur, kannt machen sollte. nym Jean = ..... .-....... mcs ha- de sofon vom Plateau auf den Hang 

Mit Diehi1sch wollte Erk im wenn historische Funde gefährdet Bis ru seinem Tod im Jahr 1970 Reuneck. bcn die verlegt. Norbert Fischer übernahm 
Sommer 1988 vom Flug1.cug aus sind, etwa bei einem Neubau. Die diente da� Haus am SUdhang Pro- Wer- ....... ,., . .,,., Archii- die Grabung. Die Vermutung, dass 
einen längst verschwundenen Wall Entdeckung, die Werner Erk und fessor Richter als Wohnhaus. Ein ner Erk, ologen es sich um ein Grab aus keltischer 

Museum entstand auf der anderen der eben- freige- Zeit handeln musste, war richtig. 1 1 Seite. neben dem ehemaligen Na- falls legt und Die Annahmt,, dass man <;0wieso 
tu�reu��cha��• das �ic.t-f�!�-k��- 9n._i�:_,. ��\t::=:::!:���� �e ��� ���!ti finden wUrde, war völlig 1 
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diesem Reichsarbeitsdiens1-Lager glied des vier um- ..,,., CJ IUl5" uu,:;ucu m�m .. ...,. 

lebten alle Grabungshelfer. Hier Heimat- fas- Man fand in den nächsten Jahren 
waren die Funde untergebracht vereins sungs- Schmuck, Waffen, eine bronzene 

Am Ende des Krieges gab es ist, blieb mauem. Röhrenkanne, Lanzen- und Pfeil-
einen herbenSchlagftlrdiewissen- Anfang Wissen- spitzen. Der Fund aber, der 1996 
schaftliche Untersuchung des der 90er schaftlicb . für die größte Aufmerksamkei1 
Glaubergs. Eine Gruppe �er- Jahre durchaus sorgte, war die lebensgroße Sand-
sprengtcr SS-Kämpfer kam am 2. harlnä- imeres- steinsta1ue. Jene Statue, die Olau-
April 1945 auf der Suche nach der ckig. Er sanl. aber burg und den Glauberg bekannl 
Hauptkampflinie aus irgendwel- ·wandte keine son- machle. 
chen Gründen auf den Glauberg. sich mehr- derlich Die Funde lassen folgende Ver-
Sie fragtenden Grabungslei terPro- mals an aufregen- mutung zu: Der Kreis. den 
fessor Richter nach dem Weg. Ihr das um- den Fun- Chlopczik undErk emdeckthaben, 
Ziel war Wächtersbach, wo sie desaml für de. war Teil eines großen Grabensys-
wieder in das Kampfgeschehen Denkmal- Immer tcms um einen keltischen Fürslen-
eingreifen wollten. Rich1er wies pflege. Dies- wieder grabhügel, 300 Meier von den Be• 
ihnen einen Weg,jedoch nicht den mal ging es machte fcsligungen auf dem Bergplateau 
südlichen, sondern den nördlichen um die Enz- Werner Erk entfernt. D ie Anlage halte wohl 
WegamFuß derSleilhänge.Dieser heimer aufjeneS1el- einen Durchmesser von e1wa 48 
nördliche Weg hane einen großen Pforte, , . le aufmerk- Meier und war sechs Meter hoch. 
Nachteil: Er führte durch ein Ge- die /\,:;, sam, die Das Grabmal bestand nich1 nur aus 
lände, das frei einsehbar war. Und Re.�te · r. ihm und dem Hügel und dem Grabensys- ' 
genau in dem Augenblick, in dem eines ,; '· Dr. 1em, sondern auch aus einer 3S0 
die SS-Truppe das freie Gelände minel- • ' • Chlopcz Meier langen Prozessionsstraße. 
erreicht hatte, tauchle am Horizont allerlichen Torturms. Die Enzhei- ik vom Flugzeug aus aufgefallen Der Hügel wurde rekonstruiert 
einAufklärungstlugzeug derAme- merPfortewurdebei Waldarbcilen waren. Der Landesarchäologe Dr. und zieh! jährlich viele tausend 
rilcaner auf, das sofort unler Re- stark in Milleidenschafl gezogen. Fr itz-Rudolf Hermann gab wieder Besucher an. Auch er ist vom 
schuss genommen wurde. DieAnt- Der Heimatvere in wollte d ie zu. nach und ordnete 1994 eine Gra- Flugzeug aus gu1 sichtbar. Viele 
wort der Alliierten ließ nicht lange sammengebrochenen Mauern wie- bung an der Stelle an. Aber wenige Jahre nach dem Flug über den 
auf sich warten und kam in Form der aufbauen. Nun war man s ich Mittel und wenig Arbeilskraft soll- Glauberg ist das Rä1sel der dunklen 
von Artilleriebeschuss. 13 Men- nicht sicher, was man noch Alles ten verschwendet werden, denn S1ellen gelöst. Welche Rätsel der 
sehen sollen dabei ums Leben ge- finden könnte in der stark durchei- keiner der Forscher vermutete, et- Glauberg noch in sich birgt, wird 
kommen sein, erzählt man heule. nander gebrachlen Erde. halle was Besonderes zu finden. Man vielleicht noch en1deck1 werden. 
Granaten trafen das Reichsarbeits­
dienst-Lager, in dem die Funde der 
Grabungen lagen. Ein Großteil der 
Arbeit Richters war zerstört. 

Erst 1948 begannen Wissen­
schaftler der Universität Gießen 
damit, die Überreste des Museums 
und die restlichen Funde Professor 
Richters zu sichten und zu bergen. 
Sie sind m it ihrer Arbeil mcht 
fertig geworden. Noch heute �ind 
die Funde nicht wissenschaftlich 
ausgewertet. Seit den SOer Jahren 
engagierte sich Adolf Günther un­
ermüdlich für die Emaltung und 
Bewahrung des Bodendenkmals 
Glauberg. Günther kam als Ver­
triebener nach Glauberg und inle­
ressierte sich brennend für die 
Geschichte seiner neuen Heimat. 
Alles, was man bis dahin über den 
Glauberg wusste, sollte in den 90er 
Jahren ein Doktorand in seiner 
Arbeit festhahen. Und wieder 
stand es schlecht um die V eröf- Einfallsreichtum stellen mit vielfältigen Aktionen und Veranstaltungen alle lene unter Beweis, die den 

l fentlichung. Kurz vor Ende seiner Keltenfürsten wieder an seinen Fundort zurückholen wollen. So zog kürzlich ein keltischer „Prozessions­
Doktorarbeit hat der junge Wis- zug• auf dem Glauberg hunderte von Schaulustigen an. Bild: Schim:el 
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2 4 Kreis-Anzeiger Wetterau kreis 

Myrdhin begeisterte in Glauberg alle 
Meister der bretonischen Harfe zog beim Konzert im Saal der evangelischen Kirchengemeinde 1,ahlreiche Zuhörer an 

GLAUBERG (as). Passender 
konnte der Rahmen für die Harfen­
musik des bretonischen Künstlers 
nicht sein. Am Fuß des Glaubergs, 
einst Sitz eines mächtigen Keltcn­
fürsten, dessen steinerne Statue vor 
zehn Jahren unterhalb des Bergpla­
teuas gefunden wurde, gab 
Myrdhin ein Konzert. 

Voll besetzt war der kleine Saal der 
evangelischen Kirchengemeinde in der 
Allen Schule neben dem Heimatmuseum, 
das die Geschichie der Kelten am Glau­
berg in einer Daueraus,1ellung prasentiert. 
Myrdhin oder Merlin gilt in der S1enc als 
Meister der bretonischen Harfe und hal 
seine Fans überall in Deutschland. Ent­
sprechend weit gereist waren einige aus 
dem Publikum, die dem Klang der Harfen­
musik lauschen wollten. Sogar Autos mit 
Stuugarter Kennzeichen �landen auf dem 
ParkplaU vor dem Veranstaltungsort. Or­
ganisiert halle das Kon1ert Peter Seirz aus 
Oberun;el, selbst Harfen,;pieler. 7.uwn­
men mit Claudia Schrolh, die an dem 
Abend ah Dolmetscherin für Myrdhin 
fungierte, führte er durch da� Programm. 
Mit dabei auchJonny Robels, eben fall� ein 
Harfner und Mitglied der Gruppe Poeta 
Magica, der zum Ende des Kon1erts mil 
Myrdhin zusammen auftrat. In der Pause 
sorgten Mitglieder des Glauburgcr Hei­
mat- und Geschichtsvereins zusammen 
mit ihrem Vorsit1.endcn Werner Erk für 
die Bewirtung des Publikums, das gerne 
das Angebol wahrnahm und sich im Muse­
um Ubcr die Keilenfunde informierte oder 
im Vorfeld des Kon7crts einen Spa1.icr­
gang Uber den Glaubcrg und den Archäo-

logischen Park mach1e. Außerdem be­
stand die Möglichke,1, den KUnsller zu 
seinem Harfenspiel zu befragen. Einige 
ließen sich auch Autogramme in Noten­
hefte oder auf eUIC der vielen CDs von 
Myrdhin geben. 

Myrdhin zeiglc �ich überwähigt ob des 
grollen Interesses. Wie sich herau1;.�tcllte, 
spielte er vor einem teilweise fachkundi­
gen Publikum. Denn wie sich nach einer 
Frage des Künstlers herausstellte, �n 
darunter etliche Harfenspieler. Während 
des rund cineinhalbs1Undigen Kon1.erts 
nahm Myrdhin die Besucher mit auf eine 
Zeitrei� in keltische Länder "ie Irland, 
Schonland, Wa� und England und auch 
in die Bretagne, die er mit seiner Handnä­
che darstell1e und damit erklären wolhe, 
wo da� Herz der Bretagne schlage. Dort 
befinde sich ein Wald. dem man immer 
noch mystische Wirkung nach'\llge, ließ 
der Klinstler seine Überset7.erin Claudia 
erklären Und dem Wald habe er ein Lied 
gewidmet. Vorwiegend spielte er jedoch 
alte Stücke aus dem 18. und 19. Jahrhun­
dert und LWei Stücke. die ihren Ursprung 
im 14. beziehungsweise fünften Jahrhun­
dert hällcn. Er brachte seine Kcnnmisse 
über die Druidenkuhur nicht nur in sein 
Hartenspiel ein. Auch sein Gesang, breto­
nisch oder auch gälisch, fas✓inierte das 
Publil..'11m. Seine Finger oder be,�er, seine 
Fingernägel wirbelten Uber die Metallsai­
ten der Harfe, zupften an den Sailen, 
zauberten sanfte und wilde Klänge hervor. 
Er ließ mil seiner Musik imaginäre Steine 
vom Glauberg nach Stonehenge in Spira­
len durch die Luft wirbeln. Denn die 
machtigen Steine der berühmten Slein­
kreisanlage im SUden Englands „lagen 
eigentlich hier". erkllirle Myrdhin mit 

Myrdhin faszinierte beim Vortrag der alten keltischen Klange auf der Harfe. 
Bild: Schi�I 

yhintcrgründigem Uk:heln. Und erst Zau- bcs1immt da7ll getanzt. So blieb es ledi -
bcrcr Merlin habe sie dorthin ve�tzl. lieh beim passenden Fußwippcn oder man 
Sein 1cilweise rhythmisches Harfenspiel ,chlug den Tal.:i lc,cht auf den Obersehen­
beschwor vor dem geistigen Auge des kein mit den Händen nach. Am Ende war 
Zuhörers irische und bretoni�che Tänze die Begeisterung groß und ersl nach eini­
hcrauf und wäre es nicht so eng in dem gen Zugaben durfte Myrdhin seine Harfe 
Raum gewesen, hänen einige B�ucher einpacken. 



Myrdhin wird in Glauberg keltische Wei­
sen auf der Harfe spielen. 

v(,-e,'.s - l?nt- · 2...4-. 3. o(p

Meister der bretonischen Harfe 
kommt zum Konzert nach Glauberg 
Im Glauberg-Museum will Myrdhin, Musiker und Druide, sein Publikum faszinieren 

GLAUBERG (pd). Am Samstag. dem 
8. April. gibt der bretonische Meister der
kellischen Harfe, Myrdhin. ein Kolll.Cn.
Diesmal an einem ganz besonderen On.
Der Druide und Bocschafler der kehischen
Musik wird in den Räumen des Glaubcrg­
museums in Glaubcrg auf der kelti!,chen
Harfe �pielen. Da1u wird Myrdhm in
Bretonisch und Fran1.ösisch die Lieder der
Kelten \lortragen.

Sein Gesang und sein Harfenspiel gel­
ten als !iehraulhen1isch. Beginn der Veran­
staltung ist um 19.30 Uhr. Da der Plat7 
begrenLt ist. wird eine \ICrbindliche Kar­
tenreservierung erwim!IChl unter Telefon 
06031n72969oder0175-99I 8165. Email 
harpistliJ)gmx.dc. 

Zuvor isl eine Besichtigung des Archä• 
ologischcn Partes Glauberg m11 dem Grab­
hllgel des Keltenfllrsten möglich. Die 

Bc�ichligung de� Parlc, und des Grabhilg­
les ist kostenlos möglich. Auch das Muse­
um Mehl ,um Besuch bereit 

Seil über 20 Jahren und mit llber 20 
CO-Veröffentlichungen gehön Myrdhm 
oderMerlin,dcr bretonische 8anlc.1u dcn 
wichtig.,1cn Musikern dd europäischen 
Harfen-Revival\. Er �piell m,1 der Allen 
Technik ( mit langen Fingernägeln auf 
Metallsaiten) die Mu.sik au, der geheim­
nisvollen Unc11 der Harfe und auch eigene 
Kompositionen 

Sein intensives Srudium der Druidcn­
kultur fließt nicht nur in seine Philosophie 
ein, ,ondcrn aqch in 'leinen fasLiniercndcn 
Gesang. Fllrdic Kelten war die Realität der 
Natur und Gcgensländc -vom Grasbahn 
bis zum Kosmos - das Abbild der Wahr­
heit Sie haben jedoch nicht die irdische 
Welt von der geistigen Weh gespalten. 

"'ild betont. Sie wussten, dass we wahre 
G�ße am Boden ru suchen ist. ohne 
llnierbruch mit "war an tu all d'ar stercd": 
Aut die andere Scue der Sterne. Der 
Unttrgang der keltischen Spr.ichen und 
Kul'1mi �i kein natilrliches Phänomen, 
son!l!m .das Ergebnis einer bewussten 
Politik bruwlcr Unterdrilckung, betonen 
die Veranstalter. 

Myrdhin sei kein c501crischerTräumer, 
sond«n siehe mit beiden Beinen fest auf 
dem Boden. Myrdhin ist Mitglied der 
Gruppe Afro-C'elte, d,c die Gokleoe Plane 
1998 in Irland gewonnen hat. 

Der Hessische Rundfunk sendete in 
seiner Fernsehreihe „die Kelten" einen 
Bericht llber die Verdien11e. Leisumgen 
und da� Leben von Myrdhin aus, der heute 
schon al\ lebend Legende der Harfenmu- 1 
sik gilt. wird betont 

I 
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Der KELTENFURST will 

zurück nach 

Mit dieser aussagekräftigen Ansichtskarte untentützen die Glaubuwgerdie Rückkehr der Statue des Keilenfürsten in ein Museum an 
seinem Fundort. 

Für Rückkehr 

der Keltenstatue 
GLAUBURG (pd). Sigmar Gabriel hat 

sein Versprechen eingelöst: Bei seinem 
Besuch vor wenigen Wochen in ünenberg 
wollte der Bundesminister für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit noch 
eine Aktionskarte des Archäologischen 
Parts Glauburg zum Verbleib der Statue 
des Keltenfllrsten auf dem Glauberg unter­
schreiben. Doch gab es im alten Ortenber• 
ger Rathaus keine Karten mehr, so dass die 
Wetterauer Bundestagsabgeordnete Nina 
Hauer ihm versicherte, eine Karte mit nach 
Berlin zu bringen. Das hat sie getan .• Jch 
habe ihn am Rande einer Plenardebaue im 
Deul8Chen Bundestag getroffen, ihm die 
Karte gegeben und er hat sofort unter­
schrieben". Die Postkarte istpersönlich an 
den hes�ischen Staatsminister für Wissen­
schaft und Kultur, Udo Cons (CDU), 
adressiert und soll die Landesregierung 
bewegen, die auf dem Glauberg gefunde­
ne Statue dorthin zurückzubringen. Viele 
dieser Postkarten sind bereits auf dem 
Weg zu Cons. ,.Ich bin ausdrücklich für 
die Rückkehr der Statue auf den Glauberg 
lllld deshalb unterstütze ich die Postkar­
tenaktion", betonte Hauer. 

( 



„Was ist Archäologie" Bt;d, Bole

Kurs im s-,t1.o1P 

Glauberg-Muse11m 
Gla u b u r g .  Am 8. April 

findet im Glauberg-Museum ab 
10 Uhr ein fünlst11ndiger Kurs 
Ober das Thema .was Ist 
.Archllologie· statt. Wolllen Sie 
schon Immer wissen, wie eine 
Ausgrabung funktioniert, 
welch eine Arbeit dahmter 
steckt, die Funde zu bergen, sie 
zu analysieren und IOr das 
Museum zu restaurieren? Der 
Kurs .Was tst Archaologie" 
klärt all diese Dinge und zeigt 
auf. dass die Archäologie nicht 
nur ein Bereich der Archäolo­
gen Ist, sondern dass viele 
weitere Wissenschaftliche Be­
rufszweige mit elngreüen und 
zu Rate gezogen werden. 

Die ausgebildete Arch!ioto­
gln und Agyptologin Petra 
Lehmann•Stoll M.A. IOhrt die 
Kursteilnehmer In die Grund· 
kenntnisse der archaologl• 
sehen wissenschaftlichen Aus­
grabungen ein und erklärt 
anhand verschiedener prakti· 
scher und theoretischer Metho• 

den. SO karm zum Beispiel auch 
dem Nicht-Archäologen die 
MOgllchkeit gegeben werden, 
Keramikreste einem 2eltalter 
zuzuordnen. Das erworbene 
Wissen kann dann bei einer 
GlaUbergfOhrung angewendet 
werden. Der Veranstaltung ist 
aut20 Personen eingeschränkt. 
Anmeldung Ist erforderlich! 
Kostenbeitrag, Erwachsene 
neun Euro, ennaßigt sieben 
Euro, ab zwOU Jahre. Trell­
punkt: Glauberg-Museum, 
Hauptstraße 17, 63695 Glau­
burg. 

Anmeldung Ist erforderlich! 
Anmeldung unter: Arch&Ologi­
scher Park Glauberg, Telefon 
06041·969550, Fax06041-969551. 
Anmeldeschluss Ist Freitag, 7. 
April. Ein Veranstaltungska­
lender kann beim Archaologi­
schen Park Glauberg angefor­
dert werden oder besuchen Sie 
uns im Internet unter 
www.GJaUberg.de, dort finden 
Sie weitere lnfonnationen. 
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Kurs in 
Archäologie 

�laubmg. Im Glaubcrg-Mu­
.cum in Glauburg findet am 
Samstag, 8. April, ab 10 Uhr 
ein Kurs zum Thema .Wu ist 
Archäologie?" statt. Die Ar·

chäologin und Agyptologin 
Petra Lchmann-Stoll führt die 
Kursteilnehmer in die Grund• 
kcnntnissc der archiologi­
schcn wissenschaftlichen Aus­
grabungen ein und erklän 
diese anhand verschiedener 
praktischer und theoretischer 
Methoden. So kann zum Bei­
spiel auch dem nicht An:häo­
Jogen die Möglichkeit gege• 
bcn werden, Kcramilcrcste d­
ncm Zeitalrcr wzuordncn. 
Das bei dem Seminar erwor­
bene Wissen kann dann bei 
einer Führung über den Glau­
bcrg angcwcndct werden. Die 
Teilnahme ist nach Angaben 
des Veranstalter auf 20 Perso­
nen bcschränb. Der Kosten· 
beitrag beträgt für Erwachse­
ne neun Euro und für Kinder 
si�ben Euro. Anmeldung 
rummt der An:häologischc 
Park Glaubcrg bis Freitag. 7.

April, unter der TclefoMum­
mer (06041) 9695 50 entge· 
gen. (sam)-



Keltenmuseum bringt Wachstum 
�neraukttis. Die Wenerauer 
SPD spricht sich für den Bau eines 
Keltenmuscums auf dem Glauberg 
aus. Das Museum bringe dem östli­
chen Teil der Wetterau Wachstum 
und mache die Region über die 
Landesgrenzen hinaus bekannt, 
hieß es in einer Presseerklärung. 

Die gesamte östliche Wetterau 
könne von einem Publikumsmag· 
ncten wie dem Keltcnfürsten profi• 
tieren. Für die Region bedeute dies 
Wachstum und Arbeit. Es entstün• 
den nicht nur Arbeitsplätze, die di­
rekt mit der Bewirtschaftung des 
Museums zusammenhängen, son• 
dem auch im Turismus, im Einzel­
handel und der Gastronomie wür­
den neue Möglichkeiten und ganze 
Geschäftsfelder geschaffen. 

.Wann kommt es schon einmal 
vor, dass eine Region ihre gcscU-

A/ JJ P 5, Lf, Ob 

schaftlichen und kulturellen Wur­
zeln so nah erleben kann", so die 
Spitzenkandidatin der Wetterauer 
SPD, Cäcilia Rcichert-Dictzel. 

Es sei die Aufgabe der Denkmal­
pflege, das archäologische Erbe 
zum Nutzen gegenwärtiger und zu­
künftiger Generationen zu erfor­
schen, ecgänzt der SPD-Fraktions­
vorsitzende Karl Heinz Schneider. 
Der Zogang zu den Funden und 
zum gesamten Ensemble auf dem 
Glauberg dürfe der öffentlichkeit 
nicht vorenthalten werden. Mit ei­
ner Ausstellung an einem nicht au­
thentischen Standort wirke man 
dem bcstandsschützenden Auftrag 
des Denkmalschutzes entgegen, sag­
te Schneider. 

.Hier sollen bedeutsame Funde 
der Region dauerhaft entzogen wer­
den", kritisiert Reichert-Dictzcl wei-

Werbung für den Glauberg und die Region 

Keltenfürst reiste 
nach Berlin 

ter. Das dürfe nicht zugelassen wer­
den. Bei dem Keltenmuseum auf 
dem Glauberg müsse es sich um 
ein voll ausgestattetes Museum 
handeln. Solch ein Bau brauche ein 
Gesamtkonzept, welches überregio- · 
nale Bedeutung erhfü und alle Ge­
nerationen anspricht. ;wir wollen 
dort oben nicht irgend eine Aus• 
stellungshalle, sondern einen wür­
digen Rahmen, in dem man auch 
Originalfunde präsentieren kann. 
Ansonsten besteht die Gefahr einer 
reinen Dokumentarausstellung", so 
Rcichert-Dietzel weiter. 

Solange es bei der ursprüngli­
chen Planung von zirka sechs Mil­
lionen Euro bleibe, sei das nicht 
unrealistisch. Der Betrag sei als In­
vestitionssumme im Landeshaus­
halt· bereits konkret vorgesehen ge­
wesen. (FN P) 

GI a u b e  r g .  Ein beelndru• 
ckendes Replikat des Kelten­
fürsten vom Glauberg warb auf 
der Internationalen Tourlsmus­
ßörse (1TB) vom 8. bis 12. März 
in Berlin für Hessen und für 
unsere Region. Die ITB gilt als 
die führende Fachmesse der 
internationalen Tourismus­
Wirtschaft und ist gleichzeitig 
wichtiger BranchentreUpunkt, 
Marktplatz und Impulsgeber. 
Der Fachdienst für Kreis- und 
Regionalentwicklung des Wet• 
teraukreises und die Archaolo­
gische Park Glauberg gGmbH 
konnten erreichen, dass der 
Keltenfürsl auf der bedeuten­
den !TB-Fachmesse präsentiert 
wird. Als einer von wenigen 
ausgewähiten hessischen Kul­
turschatzen war er aui der 

Messestandsgemeinschatt der 
Hessen-Agentur und Touris­
mus+Congress GmbH Frank­
furt am Main vertreten. 

Seine markante Gestalt hat in 
Berlin dazu beitragen, auf die 
einzigartigen kuiturgeschicht­
llchen Funde auf dem Glau­
berg, die stellvertretend fllr die 
KUiturregion im Wetteraukreis 
stehen, in besonderer Weise 
aufmerksam zu machen. Diese 
Ausstellung förderte den Be­
kanntheitsgrad des Keltenfürs­
ten_ und des Glaubergs auf 
nationaler wie internationaler 
Ebene. Auch kGnftlg wird das 
Replikat des Keltentürsten ftlr 
besondere Anlässe auf Reisen 
gehen und für unsere Region 
werben. 



Samstag, 1 . April 2006 

,,Ausdruck des Bürgerwillens 
muss in Wiesbaden fruchten'' 

......, 

- Hardecker Sippe und Bürgermeister Spamer auf dem Glauberg

GLA UBERG (ia). ,. Wir als Nachfahren 
der Herren von Büdingen wollen, dass die 
Schbtzc in unserer Heimat bleiben De1-
Kcl1cnftlrs1 gehört nach Hause ... erklärte 
Waldemar B!lhr von der Hardecker Sippe 

den seit Miue Dezember von diversen 
Gruppen und Einulpcrsoncn auf dem 
Glauberg abgehalten. um deutlich zu ma­
chen. dass man für den Keltenflll')I und das 
Museum auf dem Glaubcrg einsteht. .,Ich 

gegenüber Bürgern. 
Freunden und Unter­
stut7em des Archäo­
logischen Parks 
Glauberg auf dem 
geschichtsträchligeo 
Berg Der Applaus 
war ihm sicher. Bähr 
war mit Gefolge 
( rund 20 Personen) 
von Düdel\heim 
zum Glauberg gezo­
gen. Un1erstUtzt 
wurde die Hardecker 
Sippe, zu der auch 
Rei1cr und Bogen­
schützen gehören, 
von Anita und Karl­
Heinz Schneider aus 
Orleshausen mit ei­
nem Pferdefuhr­

Büdingens Bürgermeister Spamer 
(rechts) in historischem Gewand und sein 
Glauburger Kollege Gerd Mordier. 

hoffe, dass Sie 
weiterhin den Bür­
gerwillen de­
monstrieren. Bei 
der Vielzahl der 
Leute muss das ir­
gendwann in 
Wiesbaden fruch­
ten. Der K-ellen­
fUrst gehön nicht 
nach Bad Nau­
heim, sondern hier 
hin", sagte Spa­
mer. Mordier 
dankte für die Un-
1ers1Utzung und 
lud zum anschlie­
ßenden Umtrunk 
cm. Wie Domes
�gle machte. fin­
det am kommen­

wertc. Umi.·ei1 des Grabhügels ltaf die 
Sippe, der auch BUdingens Bilrgermcistcr 
Erich Spamcr ange�. auf <>in� 70-
köpfige Gruppe. Sie formiene sich unler 
anderem aus Glauburgs Bürgermeister 
Gerd Mordicr, dem Gc�häftsftlhrcr der 
Archiologischcn Park GmbH, Bernd-U­
we Domes, sowie dem Heimat- und Gc­
sch1ch1$vercmworsit7.cnden Werner Erle 

Das Zlisamrncnrreffen diente einer er­
neuten Mahnwache. Mahnwachen wer-

Wetterau kreis 

den Montag, 3. April, die vorläufig letzte 
Mahnwache voc<xtcm auf dem Glaubcrg 
s1an. die dann Anfane Mai jeden ersten 
Montag im Monat fongesetzl und mit 
einer Sommerabendwanderung verbun­
den werden soll. Am 12. April werde er mit 
dem zuständigen Refenusleiter SegmUller 
im Minis1crium für Wissenschaft und 
Kunsl den Gedankenaustausch pnegen 
und die weitere Zusammenarbeil bespre­
chen, sagte Domes. 

Kreis-Anzeiger 1.9 

Die HardeckerSippe, zu der auch Reiter und Bogenschützen gehören, unterstützte die jüngste Mahnwache auf dem Glau��: Leo
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Häuptllna des Südens Ist der neue Keltenlürst 
4IO Bauchar beim hlllorllch11 PrODIIIOIIIZUI 1111 Arälologllchll Pmb - laltndlltler lnnnltren b1ntn Splllllktl 

L1Dk1: Die vier BlluptJinp des Ludes .,....._ ..Ut der Elnli1eherun& clea ventorbellNln Ftnten. ZIIYOI' hatte ein BIIMr (rechts) mit der Carnyx, der 
keltischen Krieptrompete, die Proseaion elnpleitet. Fotos: Wolff 



Glaaburs (ff). Etwa 400 Schaulustige waren 
am Samstagnachmittag zum Grabhügel des 
Keltenfürsten auf dem Glauberg gekommen, um 
sich einen hlstorlschen Prozes1lonszug anzu­
echauen. Unter dem Motto •Dt!r Keltenffuirt will 
zurück nach Hause« hatte der Archliologilcbe 
Park Glauberg eingeladm und gmteinsam mit 
dem Heimat- und Geschichtsverein Glauberg 
einen Bestattungsritus eines Keltenftlrsten 
nachgestellt. Unter den Zuschauern waren auch 
Thomas Seegmüller vom Hessischen Ministeri­
um für Wmen1ehaft und Kunst und Glauberp 
Bürgermeister Gerd Monlier. 

Dt!r Ti tel der Veranstaltung ael bewusst IO 
gewählt worden, erklArte Bernd-Uwe Domes, 
Geschlftsfühnr des Archäoloaischen Parka. Mit 
der Veranstaltung wollten dfe Glauberger die 
Menschen aus der llegion sensibilisieren, sich für 

den Arehlologi1chen Park und den Bau eines sieben Meter breite G�ben begrenun die StraBe 
Keltenmuseums auf dem Glaubel'Jl elnzuaetzm. und bildeten so auch eine unül>erwindliche Hür-

1Denn: ►Der ländliche Raum braucnt wieder �-- de für die Zuschauer. Dem Carnyx-
Perspektive: Mit einem Kelterunll8eum Blllser folgte der Druide, also der 
würde der Tourismus gefördert und Medizinmann, hinter dem 
damit wflrdm Arbeluplätu ge- Druiden hatten sich fQnf 
schaffen«, arte Domes. Frauen einilettl)tt, die die 

Etwa eine Stunde lang erlebten • Beigaben lor daa Bestat-
die Zuachauer eine Relae in die tungsritual bei sich hat-
Bräuche des Jahres 480 vor ten: wertvolle Krüge 
Christus. Ein eisiger Wlnd pfiff und Kannen. Ihnm 
über daa Plateau, die Sonne �...,_= IChlossen lieh vier 
schickte dann aber doch einen Hluptlinae des Landes 
zaghaften VorfrilhlinDIEru8 In an, die cfen Leichnam 
die erwartungsvolle- keqe. da Verstorbenen tru-
Der Ruf der Camyx - der kel- gen. Sie machten nach 
tischen Krle.Ptrompete -leite- der Bestattung durch 
te die Feierlfchkeiten ein. Eine einen Schwertkampf 

andere den Nachfolaer unter 
Carnyx lieh aUI. 
antwor- Bevor der verschiedene 
tete: Ihr Fürst auf dem Scheiterbau-
Blller fllhr- fen elngebchert wurde, nahm 
te den Prozes- seine Familie Abschied von ihm. 
slons�an. Durch Dies tat sie nicht, ohne dem Verstor-
ein Spalier von Krte- benen noch Opfergaben beizulegen: Nu.e, 
gern achob lieb der Zu, ÄDfel, Salz und 'Brot. Die vier Hluptlinge ent-
- �t . � zilndeten du Feuer. Danach truaen lie lbren
eo� - K.IDIDt aus. Bald ltand als neuer Fllnt von
pnz S- - vor- .ataib�«-allOGla�-derHlupWJ!idel 1
wart■. Die Danteller Sadem feit. Die Witwe dei Verstorbenen !letzte
wann in hlltorilcben dem neuen Herncher die Blattkrone aus
Koat1lmen eaet: � aufs Haupt - all Symbol der
die au

� 
Macht. Ml{ Mistelzwelgen erwt- auch die 

Zeit d 111 Tta"llffllden ihrem alten Fürsten die letzte Ehre. 
11hr wvm; die Der Keltmforst war heimgekehrt. D- auch
Krieaer otzten lieh eile Statue - oder zumind• ein Duplikat -
mit Kompollt-Hemden wieder nach Glauberg •heimkehrt•, hofft 
vor geperllchen An- GelcblftafQhrer Dome■ nach einem Oesprlch im 
llriffen. hNlilchen Miniaterlum für Wissenschaft und 
'l>ie Prozession l>ewec- Kumt; •Ich habe den Glauben erhalten, daaa hier
te lieh aber die Proza- in Glaubeg ein Muaeum entsteht•, ■agte er. 
slonatnße, die zehn Jdem -NiltzuNr ,abe ea genug. lnformationm 

Mit dem Schwert llampftea die IBaptlbip - llie Nacbfolp des IEala-- Meter breit llt. Zwei zu den aktllellell Veran■taltungen lind Im Inter-
fGnten v- »Glubripc. drei Meter tiefe und net untar www.glauberg.de zu linden. 
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Bestattung des Keltenfürsten nachgestellt 

60 Lalendarsteller in keltischer Tracht 
steiften am Samstag auf dem Glauberv 
dte Bestattung des vor rund 2500 Jahren 
gestorbenen Keltenfürsten nach, dessen 
Grab Archäologen 1996 dort ausgruben. 
Stephan Medschinski von der 
Archäologische Park Glauberg GmbH 
hatte sich bei der Vorbereitung an 
Vorlagen antiker Schriftsteller orientiert. 
die diesen Bestattungsritus bei den 
Kelten beschrieben. Gesäumt von 
Krieg•m schritt der Trauerzug mit dem 
Leichnam auf der archäologisch 
belegten Prozessionsstraße bis zur 
späteren Grablege. Unter den klagenden 
Tönen der Carnyx wurde der Leichnam 
auf einem Strohhaufen verbrannt Auch 
mit solchen Darstellungen soll der 
Wunsch nach einem Keltenmuseum auf 
dem Glauberg unterstrichen werden. 
400 Besucher waren gekommen. 

BSC / BILD: WINFRIED EBERHARDT 
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Werbung für den Glauberg und die Region 

Keltenfürst reiste 

nach Berlin a.,. �'°' 
GI a u  b e r g . beeln ru- Messestand91emelnschaft der 

cken Re llkat d ten- Hessen-Agentur und Tou.ns-
ten vom Glauberg wawuf mus+congress GmbH Frank­

der Intemattona1en Tourtsmus- tun am Main vertreten-. -
Börse (ITBJ vom 8. bis 12. Marz -SememarkanteGestaJthatln 
In Berlin fOr Hessen und fQr Berlin dazu beitragen, auf die 
unsere Region. D ie 1TB gllt als einzigartigen kulturgeschicht· 
die fflhrende Fachmesse der liehen Funde auf dem Glau­
lnternatlonaJen Tourismus- berg, die ste!Jvertretend für die 
Wirtschaft und Ist gleichzeitig Kultun:eglon Im Wetteraukrels 
wtchtlger Branchentreffpunkt, stehen, In besonderer Welse 
Marktplatz und Impulsgeber. aufmerksam zu machen. Dlete 
Der Fachdienst fQr Kreis· und Ausstell11J18 fOrdette den Be­
iagloulealWlellung des Wat• kfnn•:•errt4 dfM KtUtRWP­
teraukrelses und dte Archlolo- ten an des Glaube1BIJ!lf 
glsche Park Glaube rg gGmbH nationaler wie internattonater 
konnten erreichen, dass der Ebmiö. Auch kQnftlg W1rd das 
KeltenfQrst auf der bedeuten- Replikat des KeltenfQrsten für 
den !TB-Fachmesse prlsentlen besondere Anlasse auf Reisen 
Wlrd. Als einer von wenigen gehen und fQr unsere Regton 
ausgewlhlten hessischen Kul- werben. 
turschltz.en war er auf der 



F 2345 / .1 

Dienstag, 21. Min 2ooe Echzell •Florstadt• Altenstadt• 

Hlu111111 des Südens Ist der II 
- ••■clllr beim lllltarlldlH Piowl-.111Z11 • Arcltlolotl1cll11 Plrb- Lali

bltillcben KI � 

Glaa .... (II). Etwa 400 Schaulumge waren 
am Samstapacbmitt.111 zum Grabho,el des 
Kel\enf1lnten auf dem Glaubeq ftkommeon, um 
sich einen historiacben Prozeislonszug anzu­
schauen. Unter dem Motto •Der Keltenfünt will 
zurück nach Hause- hatte der An:häologische 
Part Glauberg eln,eladen und gemeinsam m.lt 
dem Heimat- und Geschichtsvemn Glauberg 
einen Bestattunpritus eines Keltenffinten 
nacti,estellt. Unter den Zuschauern waren auch 
Tbomu Seegmüller wa JJewiacbffl Ministeri­
um f1lr Wmen8chaft und ltumt und Glauberp 
Bllrgenneister Gerd 11ontia 

Der Titel der Veranstalt,mg sei bewuat 10 

aewthlt worden, erklim Bernd-Uwe Domes, 
GeschAftsführerdes ArchAol� Parks Mit 
der Veranstaltung_ wollten die Glauberger die 
Menschen aus der Region sensibilisieren sich fOr 

den ArclJaologlschen Park und den Bau eines 
Keltemnu.wm auf dem Glaubeq �­
Denn: »Der llndlicbe Raum bnucnt wieder 
Perspektive: Mit einem JteJtenJnu.um 
würde der 'lburianus geftlntert und 
damit würden Arl>eltaplatze ge­
acha1fen•, 182\e Doms. 

Etwa eine Stunde lang erlebten 
die ZuachaUff eine ReiR in die 
Brlucbe dfs Jahns ffO vor 
Chriatua. Ein eisiger Wmd pfiff 
Ober du Plateau, die Soane 
IChickte dann aber doch eiJml 
sqbaftm VoJfrObl1nasu8 In
die erwartunpvolle- kenge. 
Der Ruf der Carnyx- der el­
ti9chen Krieastrompete - leite­
te die Feierlfcbkeiten ein. Eme 

andere 
Camyz 
antwor-
tete: Ihr 
Blber Mhr-
te den Prozee­
si� an. Durch 
ein Spalier YOD Krie- t 
,emecboblic:hcllrZU, i
- duaeltellt VOii z
80LaienlctlmtJsaa11l
... u-.._--.ar-. wlrts. Die Danleller �
waren In historischen ö 
JtastQmen � ldie auch zur 1
1.elt durchaua 'l 
ll!br farbil[ waren; die 
Krieaer acliiltzten lieh d 
mit K.omposit-Hemden 11 

vor lflllieriachen An- C 

�•-aon.,_._ t 
te li� über die Proai- il 
siulwtlJe, die :me1m " 
Meter breit ist. Zwei z 
drei Meier tiefe und D 

ff 

I 

f 
I 
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Am Glauberg infooniffle sich die FWG/UWG-Oelegation uber den aktuellen Stand der 
Entwicklung des Archäologischen Parks. Bild: Schinzel 

,,Keltenstatue gehört Jln
auf den Glauberg ... '' u10•

Besuch von FWG/UWG im Archäologischen Park 

GLAUBURG (as). MitgUedec der 
Krcistagsfraktion der freien und Unab­
hängigen Wählergemeinschaft FWG/ 
UWG besuchten Glauburg. Mit der FWG 
G lauburg lnformienen �ie sich Ober die 
ArbcilClcr Behinderten in der Elektro-Eot­
sorgungswerlcstan der Behindertenhilfe 
Wetterau (BHW) in Stockheim. Betriebs­
leiter Uwe Kaufmann erlllutene die Arbeit 
dort. Der Sp,uenkandidat der �is­
fWG/UWG, Helmul MUnch, :llCigte sich 
beeindruckt von der Einrichtung, In der 30 
Behindene Elektromüll fachmllnnisch 
zerlegen und sortieren. Man werde in der 
politischen Arbeit großen Wen darauf 
legen, dass die Einrichtung mit Aufträgen 
auch zukllnftig ausselastet sei. Von Stock -
heim au� ging es weiter nach Glauberg in 
das HeimalmU-.ewn. Dort infonnierte der 
2 Vorsit7.ende oo Heimat- und Ge­
schichtsverein, Glauburg, Oskar Klöppel, 
die Gäste Ober die Kehcnfunde und die 
Historie des Glauberg�. Dann fuhr die 
Gruppe auf den Glauberg. Dort machte 

man sich ein Bild vom Archäologischen 
Parte Werner Erle, Vor,itzender des Hei­

matvereins, gab 
Auskunft zu den 1 
Keltenfunden. 
MUncb unterstrich 

:ai!i�:n"#c\� 
tenfunde in einem 
Museum am Oiäu­
!ier,g auszustellen. 
.Die Statue gclillrt 

Kommunalwahl hierher ... Er be-
grüBtc. dass Land­
rat Rolf Gnadl 
.• den Weg zurück

zum G
E 

gefunden habe". Mit 
MUnch � Kn:.istagsabgeodnete 
lnntraud r und der ehrenamtliche 
Kreisbeigeordnete Rudi Eimer gekom­
men. Die Glauburger FWG war vertreten 
durch die Fraktionsvorsitzende Anneliese 
Schäfer sowie Harald Steinkc. Oskar 
Klöppel, Walter Erle und Alfred Schäfer. 
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22 Fremdensitzungen mit Höhen und Tiefen. 
Sonderorden für besonders großes Engagement an Glauburger Karnevalisten jetzt feierlich beim KKV übergeben l��.c-€
STOCKHEIM (hp). ZwölfMilglic­
der, die zweimal elf Jahre die 
Stockhcimer Fassnacht mitgestaltet 
und organisien haben, wurden in 
der Hauptversammlung des Kame-. 
val-. Kultur- und Tanzsportvereins 
1997 (KKV) Glauburg mit dem 
Sonderorden des Landesverbands 
Hessen Nord der Föderation Euro­
päischer Narren (FEN) ausge­
zeichnet. 

Der Vorsi1zende des KKV, Klaus R01-
1er, eridärte dazu. ,.diese Ehrung ist ein 
kleines Dankeschön und Anerkennung·•. 
1984 hauen sieben O1tsvereinc die Macht 
inderS.Jahreszeil,llbemommen, bis 1997

der KKV gegründet wurde, so Roner 
Zwölf Personen seien seil den Anfängen 
damals übrig geblieben, die alle 22 Frcm­
densit1.Ungen mit ihren Höhen und Tiefen 
überstanden häuen. Den FEN-Sonderor• 
den llbem:icb1e der KKV-Vom tzende im 
Aufuog des Regionalpräsidenten Hessen 
Nord der FEN, W1lfried Münch, der aus 
gesundheitlichen Gründen abgesagt haue, 
an Angela Bemhru-d. Gerda Birx. Margot 
Geyer. Dorle Ludwig. Anneue R011er, 
Karin Weiser, Ursula Wen1ke, Alfred 
Birx, Eberhard Langli1z, Walter Ludwig, 
Bruno Wenzke und Klaus Rouer. Alle 
waren oder sind noch immer entweder 
aktiv auf der Bühne dabei oder fungieren 
als Trainer der Tanzgruppen, helfen beim 
Kulis�enauf- und -abbau oder sind für die 
KostUme und Dekoration LUst.ändig. Mit 
dem FEN-Ja.hresorucn wurden außerdem 
Ursula WenL.ke und Marcus Borck gechn, 
die sich im vergangenen Jahr beim Bllh• 
nennufbau verlelZl hallen. 

In <;einem Jahresbericht war Roller 
zuvor auf die Aktiv11ä1en des 232 Mi1glie• 
der 1iihlenden Vereins eingegangen, der 
sich nicht nur während der Fa.-.chingszci1 
in S1.ene selZl. Mit dem Ch1erbrunnenfes1, 

Auszeichnungen fur ihren herausragenden Einsatz bei bisher bereits 22 Fremdensitzungen erfuhren zwölf verdienstvolle 
Mitglieder des KKV in diesen Tagen in Stockheim. Bild: Schinzel 

der Ausrich1ung emes ShoWUU1lwe1lbe- Sitzungspräsident Mauhias Roßmanith der- und Jugendlichen. Cindy Ripper, als 
werbs und einer im Zweijahresrhythmus berich1e1e der Versammlung. darunler Abtcilungsleitenn für die Tanlgruppen 
staufindcnden Theateraufführung ist der auch Bürgermeister Gerd Mordier und dcr zustundig, berich1e1c von den tahlreichen 
KKV aus dem kullurellen Geschehen der Ers1c Beigeordnete EberhardKun7.endorf, Auflrillcn der Gruppen da, ge�amle Jahr 
Gemeinde Glauburg nicht mehr wegzu- der auch Senatspr'.isiden1 ist, über die über bei ver..chiedenen Wellkämpfen 
denken. Außerdem venriu der KK V beim fastnachllichcn Belange des KKV. der auch außerhalb der Region Annette Rot­
alljährlichen Hessentag während de;, Fest- auch an Si11:ungen befreundeter Kame- 1er, Abccilungsleilcrin Thea1er. �ündig1e 
umzugs die CJemejpde. wobei man als valsvereine 1eilnimm1. Juge11dwanrn Ta- für den 4 .. J, und 11. November wieder 
.,Kellenlilr<.t mil .emem Gefg!s(.'._.\!2.n mara Jahn 10g ein Resumee ihrer Arbeil. eine Theateraufführung an. Weitere Ver­
tc1lnl!!!!DI, Rotter dankte seinen Vor- Neben der Un1crstü11ung bei Freizeiten anslallungen sind am 9. April das tradiuo­
siaii'd$kollegen für die gute Zu�ammenar- und Trainingsterminen der Tan,.gruppen nellc Ostert>nmnenfesl und am l. Juli der 
beit, den Gönnern und Sponsoren des organisicn �ie beispielsweise beim O,tcr- Showtan1wenbcwcrb, sag1e KJaus Rotter.

1 
Vereins, 1.1hlreichen Or1svereincn für de- bnmnenfes1 das Kinderbasteln oder ver- Am 4. Juni fähn der KKV wieder zu1J1 
ren Umer.iüvung sowie der Gemeinde. cin�inteme Veranstaltungen für die Kin- _i-lesscntag. 
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Viele Schaulustige bei wa 
der Kelten-Prozession 1;, 5 c1:-
spektake1 mit über 60 Laiendarstellem in keltischer Tracht 

GLAUBERG (as). Um 2 500 Jahre 
zuriiclcvcrsctzt fühlten sich die Besucher 
am Glaubcrg. die einem keltischen Pro 
zess1onszug am Grabhügel des Kelten­
fürsten beiwohnten. Das Spektakel, an 
dem rund 60 Laiendarstellcr in keltischer 
Tracht mitwirkten, war unter der Regie 
von Stephan Medschinski von der ,.Archä­
ologische Park Glauberg GmbH" (APG) 
einstudiert worden. 

Kommentiert wurde die etndruck�volle 
Szenerie vom Vorsitzenden des Glaubur· 
ger Heimat- und �hichLwereins. Wer­
ner Erk, zusammen mitSilvia Oster. Diese 
hane dabei die Rolle einer Reporterin inne. 
die abwechselnd das Publikum mit aur 
eine Reise 1n die Vergangenheit nahm. um 
dann wieder in die Gegenwart z.u wecmeln 
und Eck zu interviewen. ,.So ähnlich 
könnte sich die Bestattung des Keltenfürs 
ten zugetragen haben". antwortete ihr der 
Vorsitzende beispielsweise auf eine ent­
sprechende frage. 

Anukc Schriftsteller belegten solche 
Arten von Bestanungen. Diese oder ähnli­
che Rituale und Gebräuche hätten sich die 
Kelten von Bewohnern sUdlicher Länder 
wie beispielsweise Griechenland abge­
schaut. zu denen es damals wohl Bezie­
hungen gab. Zur Vorg�hiehte der Bei• 
sctzung infonnicrte Oster die rund 400 
Schaulustigen. darunter auch Landrat Rolf 
Gnadl, Glauburgs Bürgermeister Gerd 
Mordier und Thomas ScegmUller vom 
Hessischen Ministcriwn fllr Wissenschart 
und Kunst, dass der keltische Fürst. der um 
450 v. Chr. am Glaubcrg. damals vielleicht 
Glabriga genannt. herrschte, bei Kampf• 
handlungcn starb. Nach mehrtägigen Ri 
111alcn zum Tod de) Fürsten erfolgte 
schließlich die Bestallung. 

Zunachst postierten sich mächtige Krie­
ger entlang der Prozes\1onsslraßc. Sie 
standen Spalier für den Trauenug, der voo 
einem weiteren Krieger angeführt wurde. 
Dieser blies klagende Töne auf einer 
Carnyx. der Kampfuompclc der Kelten. 
Ihm folgte ein Druide und dann die 
Familie des Fursten und �in Gefolge. da.\ 
den in Tuch gewickelten Leichnam aur 
einer Bahre trug sowie die Grabbeigaben 
mitbrachte. Unter weiteren Klängen der 
Carnyx wurde der Leichnam auf einem 
Strohhaufen verbrannt Seme Asche wur• 
de anschließend in da) ausgehobene Grab 
gebracht, zusammen mit einem Sch,,.erL 

einer Schnabelkannc und einem Schild. 
Nachdem man dem Fürsten die letzte Ehre 
erwiesen halle, traten vier Häuptlinge. die 
jeweils im Süden, Norden, Osten und 
Westen des Glaubcrgs ubcr ein Gebiet 
hemchten, zu einem Kampf um die Nach­
folge an, wobei der Häuptling aus dem 
Suden gewann und durch die Frau des 
Keltenfllr;ten mit der Übergabe der 
M1stelkronczum Nachfolger ernannt wur­
de. Die Mistel war fUr die Kelten eine 
heilige pfl307e, nicht nur wegen ihrer 
heilenden Wirkung. Da sie in der Jahres­
zeit, in der andere Bäume die Blätter 
abwerfen, in wtcm Grün erstrahlte, galt 
\ie als pflanze aus einer anderen Weil. Und 
wenn man sie trocknete, erschienen die 
Beeren golden, erläuterte Erk. 

Im An,,.,hlu" am das beeindruckende 
Schauspiel dankte der GeschäftsfUhrcrder 
APG, Bernd-Uwe Domes, allen Darstel­
lern. darunter viele Mitglieder des örtli­
chen Heimatvereins. des Karneval-. Kul-
1\lr und Tanz.spomcreins (KKV) Glau­
burg und weiteren Gruppierungen aus der 
Region, die die Geschichte lebendig wer­
den ließen. Mil solchen Dar;tellungen und 
Aktionen wie den Mahnwachen jeden 
Montag wolle man den Wunsch der Regi­
on nach einem Kehcnmuscum ,·or Ort 
nachdriicklich unterstreichen. Ziel sei es, 
einen Kulturtourismus zu entwickeln, der 
dem strukturschwachen Ostkreis der Wet­
terau wirtschaftlich zu Gute komme, sagte 
Domes. 

Museum kommt 

StaatssekrctHr Professor Dr. Felix Le­
onhardt, zust:lndig ftlr die Belange um das 
Thema Kel1enmuseum. habe ihm in einem 
kllnlich geführten Gespräch erlclärL es 
werde am Glaubcrg ein Mu�um mit 
entsprechenden Sicherheitsmaßnahmen 
geben, in dem auch Originale ausgestellt 
werden könnten, wenn auch nicht die 
Statue oder die wertvollen Schmuckbeiga­
ben. fügte Domes an. In dem Museum 
könoten internationale Symposien und 
Kongresse ,ur Archäologie s1a11finden, 
gleichermaßen wie Workshops für Besu­
chergruppen. Auch eine Cafcleria sei vor­
gesehen, sowie ein Verkaufsshop. Die 
APG werde in die Planungen mit dnge­
bunden. 



, Machtige Krieger, die klagende Töne auf der keltischen Kamp/trompete Camyx 
bliesen, führten den Trauerzug des Keilenfürsten an. Bilder: Schinzel 

Viele Schaulustige hatten sich auf dem Glauberg eingefunden, um das von 60 Laien­
darsteUern inszenierte Spektakel um die Bestattung des Keltenlürsten zu sehen. 

0 
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Lokalpatriotismus 
Konservative Politiker zetteln in Deutsch­
land, insbesondere vor Wahlen, gerne
,,Patriotismusdebatten" an. Mit geschwol­
lener Brust wird dann heimatliche Ver­
bundenheit demonstriert. Gegen einen ge­
sunden Patriotismus ist ja auch nichts
einzuwenden. gerade wenn es sich dabei
um Lokalpalriotismus handelt. Diesen
müssen die Wähler allerdings derzeit bei
den CDU-Vertretern der Weuerau vennis­
sen. Da bietet sich dem strukturschwachen
Ostkreis die Möglichkeit, über den Wirt­
schaftsfaktor Tourismus zuSätzliche Ein­
nahmen zu sichern, und die Damen und
Herren der CDU kuschen vor der Koch­
' sehen Landesregierung. Der Keltenfürst 
vom Glauberg jst die einmalige Chance,
neben den Besuchern. die wegen unserer
schönen Landschaft oder den historischen
Altstädten in unsere R�ion kommen.
zusätzlich große Potenzi e zu erschlie­
ßen. Die Damen Pullrich (Nidda) und
Baumberger (Altenstadt) oder die Herren
Kartmano (LandlagspräSident aus der
Wetterau) und Heck (Ortenberg) drücken
sich vor klaren Positionen für e,�­
(tellung des ßellenftlrsten auf dem d u­
ber�tztgenannter stimmte gegen eine 
von r SPD Ortenberg eingebrachte Re­
solution für eine Präsentation des Kelten­
fürsten auf dem Glauberg. Wenn der 
BUrgermeisterkandidal der CDU Orten­
berg nun der Verwaltung Fantasielosig­
keit in Bezug auf die Ankurbelung des
Tourismus in Ortenberg vorwirft. so soll er 
sich doch erst einmal in seinen eigenen
Reihen fUr diese für die Region so wichti­
gen Sache einsetzen. Positiv hervorzuhe­
ben ist hier die Ortenberger FWG. die trotz 
Kooperation mit der CDU, für die Resolu­
tion der SPD stimmte. 

HARALD NIXDORF 
Stadtverordneter der SPD
Buchenweg 3 

1 �f-1 1) -' Ortenberg VI T ,VI , '.S (} 6 

---'-------� -



Myrdhin wird in Glauberg keltische Wei­
sen auf der Harfe spielen. 

r 

Meister der bi-etonischen Harfe �f.1
.:7 

kommt zum Konzert nach Glauberg 
Im Glauberg-Museum will Myrdhin, Musiker und Druide, sein Publikum faszinieren 

GLAUBERG (pd). Am Samstag, dem Besichtigung des Parks und des Grabhüg-
8. April, gibt der bretonische Meister der les ist kostenlos möglich. A...J!Ch das Muse:
keltischen Harfe, Myrdhin, ein Konzert. !!�ht zum Besuch bereit.
Diesmal an einem ganz besonderen On. Seit ilbef 20 Jähren und mit über 20
Der Druide und Botschafter der keltischen CD-Veröffentlichungen gehört Myrdhin
Musik wird in den Räumen des Glauberg- oder Merlin, der bretonische Barde, zu den
museums in Glauberg auf der keltischen wichtigsten Musikern des europäischen
Harfe spielen. Dazu wird Myrdhin in Harfen-Revivals. Er spielt mit der Alten
Bretonisch und Frani.ösischdie Lieder der Technik (mit langen Fingernägeln auf
Kelten vortragen. Metallsaiten) die Musik aus der geheim-

Sein Gesang und sein Harfenspiel gel- . nisvollcn Urzeit der Harfe und auch eigene
ten als sehr authentisch. Beginn der Veran- Komp06itionen. 
staltung ist um 19.30 Uhr. Da der Platz Sein intensives Studium der Druiden­
begrenzt ist. wird eine verbindliche Kar- kulrur fließt nicht nur in seine Philosophie 
tenreservierung erwünscht unter Telefon ein, sondern auch in seinen faszinierenden 
0603 lfl72969 oderOl 75-9918165, Email Gesang. Ftlrdie Kelten war die Realität der 
harpist@gmx.de. Narur und Gegenstände -vom Grashalm 

Zuvor ist eine��- bis zum Kosmos. das Abbild der Wahr­
ologischen Parks G� J -0 . heil. Sie haben jedoch nicht die irdische
hUgel des Keltenfiirsten möglich. Die Welt von der geistigen Weh gespalten, 

---
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wird betont. Sie wussten. dass die wahre 
Größe am Boden zu suchen ist, ohne 
Unterbruch mit „war an tu all d'ar stered": 
Auf die andere Seite der Sterne. Der 
Untergang der keltischen Sprachen und 
Kulturen sei kein naWrliches Phänomen, 
sondern das Ergebnis einer bewussten 
Politik brutaler UnterdrOckung, betonen 
die Veranstalter, 

Myrdhin sei kein esoterischer Träumer, 
sondern stehe mit beiden Beinen fest auf 
dem Boden. Myrdhin ist Mitglied der 
Gruppe Afro-Celte, die die Goldene Platte 
1998 in Irland gewonnen hat. 

Der Hessische . Rundfunk sendete in 
seiner Fernsehreihe "die Kelten" einen 
Bericht über die Verdienste, Lcisrungen 
und das Leben von Myrdhin aus, der

:::l
eu 

schon als lebend Legende der Harfenmu 
sik gilt, wird betont. 

„Die Harfe der Kelten" 
1)u ßotc

Druide Myrdhin 22.306 

beim Keltenfürst 
G 1 a u  b e r g .  Am Samstag, 

8. April. gibt der bretonische
Meister der keltischen Harfe,
Myrdhln, ein Konzen. Dies­
mal an einem ganz besonderen
On. Der bretonische Druide
und Botschafter der keltischen
Musik wird in den R&umllch·
keiten des Glaubergmuseums
in Glauburg�auberg ein Kon•
zei:t aui der keltischen Harfe
geben. Dazu wird Myrdhin in
bretonisch und framllllsch die
Ueder der Kelten vonragen.
Sein Gesang und sein Harfen­
spiel gelten als sehr authen-

� 

tlsch. 
Beginn 8. April, 19.30 Uhr. 

Da der Raum begrenzt Ist, wird 
eine verbindliche Kartenreser­
vierung erwQnscht: Telefon 
06031-772969, mobil: 0175· 
9918165 E-Mail: 
harplst@gmx.de. Zuvor Ist el- 1

ne Besichtigung des Archaolo­
glschen Parks Glauberg mit 
dem Grebhtlgel des Keitenfürs· 
ten sehr zu empfehlen. Die Be­
sichtigung des Parks und des 
Grabhügels ist kostenlos mög• 
lieh. Auch das Museum steht 
zum Besuch bereit. 
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Donnerstag, 16. März 2006 

Jeder Euro zählt in 
Sachen Keltenfürst 

GLAUBURG (pd). Rewe L..app kauf des „Keilensektes" in den 
s1eh1 in der Kellenfiirsl-Fronl, wo Rcwc-Märk1cn. Es ist eine ge­
bei den mittlerweile landesweit Be- schüt7.te Marlce, die die Verbun­
achlung findenden Bemühungen denheit zur Region zum Ausdruck 
des Heimatvereins Glauberg für bringt. 
ein Keltenmuseum am Fundort des Das Geld wird, wie Werner Erl( 
Keltenfürsten jeder zugewendete in seinen Dankesworten ausführte, 
Euro zählt. Rainer L..app, der in gut angelegt für verschiedene Maß. 
Stockheim und Ranstadt Rewe-Su- nahmen wie Fackeln für die Mahn­
pennärkte filhn. untentiltzte auf wachen, die immer Montagabends 
seine Art den Heimatverein mit am Glauberg stattfinden. Rainer 
einer 250 Euro-Spende, die er jetzt Lapp engagiert sich seit Jahren ftlr 
in Anwesenheit von Glauburgs den Heimatverein und spendete 

· 
1.......--.-..J Bürgermeister Gerd Mordier an minlerweile schon einige tausend 

Rainer Lapp mit C:etrinlcemarktleiter (rechts} überreichte den Erlös aus den V orsitzendcn des Heimat- Euro. Bürgermeister Gerd Mordier 
dem Kelten-Sektverkauf an den Heimatvereinsvorsitzenden Werner Erk vercin�. Werner Erk, überreichte. begrilßle die Untenttltzung durch 
(links). MitdabeiGlauburgs BürgerinelsterGerdMordier. Bild: privat Die Spende resultiert aus dem Ver- Gewerbetreibende vor Ort. 
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REWE Lappin wlelf.eafiirstf� 
Glauburg-CilNbe (hr) • ...., Eu- überreichte. Die Spende resultiert 
"' dhll dernlt bei den mittler- aus dem Verkauf des »Keltensektesc 
..ii. land11\Nlt IINchtung fin- in den REWE-MaFkten. Es Ist eine ge­
clenden BemOhungendes Heimat· schützte Marke, die die Verbunden­
ve'91ns Glaub■rg fllr ■in Kelten- heit zur Region zum Ausdruck 
IIIUHUffl am Fundort des Kelten- bringt Das Geld wird, wie Werner Erk 
fllrltan. in seinen Dankesworten ausführte, 
Rainer Lapp (2. v. r. neben seinem Ge- gut angelegt für verschiedene Maß­
trankemarktleiter), der in Stockheim namen wie Fackeln für die Mahnwa­
und Ranstadt einen REWE-Super- chen, die immer Montag abends am 
markt fOhn, unterstützte auf seine Glauberg stattfinden. Rainer Lapp 
Art den Heimatverein mit einer 2S0 engagiert sich seit Jahren für den 
Euro-Spende, die er am letzten Heimatverein und spendete mittler· 
Dienstag in Anwesenheit von Glau- weile schon einige tausend Euro. 
burgs BOrgerrneister Gerd Mordler BQrgermeister Gerd Mordier be­
(2. v. 1.), an den 1. Vorsitzenden des grüßte die Unterstützung durch Ge­
Heimatvereins, Werner Erk Oinks), ·werbetrelbende vor Ort. 

� fJbe-..ht!�e.... 

-1,:;11. Mir, -2()()6 
S·A!, 

Kelti. ._ ... __ Prozesslonszug· Am Samstag, 18.März.von 16 
M.IIICJ • bis 17 Uhr findet im Rahmen 

der Aktionen »Der Kettenfürst wm zurück nach Hause« ein eindlucksvolles 
Schauspiel für die Besucher statt. Geboten wird eine keltische Prozession � am Originalschauplatz des Fürstengrabhügels.Erteben Sie über 60 keltische "' 
Darsteller in prachtvollen Gewändern, die den Besuchern einen Einblick 
vermitteln, wie sich zur Zelt der Kelten die Bestattungsriten sowie die Über-
gabe der Machtinsignien an den neuen Forsten vermutlich abspielten. Es 
wird dargestellt was hier vor ca. 460 v. Chr. geschah, die heutige Bedeutung 
der Funde ins Bewusstsein gerufen und fOr die angemessene Entwicklung 
der einzi_gartigen archäologischen Potenziale am Glauberg eingetreten. 
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Prozessionszug am Glauberg vor einer keltischen Bestauung. lUustr.uioo A.rc:hJlologiscber P-.ut GlaU:be-rg 

,,Der Keltenfürst will zurück nach Hause" 
Für Samstag Schauspiel mit Prozessionszug auf dem Glauberg geplant 

jjo. GLAUBURG. Um die faszinieren­
de Welt der Kelten aus der Zeit des fünf­
ten Jahrhunderts vor Christi Geburt wie­
der lebendig werden zu lassen, wird am 
Samstag nachmittag ein Schauspiel auf 
dem Plateau des Glaubergs inszeniert Zu 
der Veranstaltung, die um 16 Uhr beginnt, 
lädt die gemeinnützige Gesellschaft Ar­
chäologischer Park Glauberg ein. 

Unter dem Motto „Der Keltenfürst will 
zurück nach Hause" sollen Informationen 
über die Kelten vermittelt werden, wobei 
man die Siedlungsgeschichte des Glau­
bergs darstellen will. So wird auch ein Pro­
zessionszug am Originalschauplatz des 
Fürstengrabbügels zu sehen sein. Mehr 
als 60 in prachtvolle Gewänder gekleidete 
Darsteller wollen zeigen, wie zur Zeit der 
Kelten die Menschen vermutlich bestattet 
wurden und wie seinerzeit die Insignien 
der Macht an einen neuen Herrscher über­
geben wurden. 

Mit dem Schauspiel soll nach Auskunft 
von Stephan Medscbinski vom Archäolo­
gischen Park auch auf die Bedeutung der 

auf dem Glauberg ausgegrabenen Grab­
funde aufmerksam gemacht werden. Zu­
dem will man auf diese Weise „für eine an­
gemessene Entwicklung der einzigartigen 
archäologischen Potentiale a"m Glauberg" 
werben. Der Eintritt zu der etwa einstün­
digen Veranstaltung ist frei. 

Ende der vergangenen Woche hatte 
eine Delegation vom Glauberg mit Vertre­
tern der Gemeinde Glauburg, des ört­
lichen Heimat- und Geschichtsvereins 
und des Archäologischen Parks das Lan­
desmuseum in Darmstadt besucht, um 
dort mit einem als Kelten verkleideten Ge­
folge für eine Rückkehr der Original­
statue des „Keltenfürsten auf den Glau­
berg" zu demonstrieren. Wie berichtet, 
werden die mannshohe Stele und die 
Grabschätze vom Glauberg derzeit im 
Landesmuseum in Darmstadt ausgestellt. 

Udo Corts (CDU); der hessische Mini­
ster für Wissenschaft und Kunst, hält wei­
terhin an seinen Plänen fest, die Original­
funde - sofern dies machbar ist - in einem 
neu einzurichtenden Keltenrouseum im 

Bad Nauheirner Sprudelbof auszustellen 
oder sie in Darmstadt zu belassen. Auf 
dem Glauberg soll nach den Vorstellun­
gen des Ministers der Archäologische 
Park ausgebaut werden. Für etwa andert­
halb Millionen Euro will man dort ein Be­
sucher- und Informationszentrum einrich­
ten. 

Landtagspräsident Norbert Kartmann 
(CDU) sprach zuletzt auch von einem 
,,Regionalmuseum", das auf dem Glau­
berg errichtet werden soll. Corts zufolge 
soll das Zentrum „der populärwissen­
schaftlichen, lebendigen Vermittlung der 
Funde dienen". Gezeigt werden sollen auf 
dem Glauberg allerdings nur die Repliken 
der spektakulären Grabfunde und der Sta­
tue des Keltenfürsten. Ministeriumsspre­
cher Ulrich Adolphs sagte, derzeit werde 
von der landeseigenen hessischen Immobi­
liengesellschaft geprüft, ob die geplante 
Einrichtung des Museums in Bad Nau­
heim technisch möglich und finanzierbar 
sei. Die für April angekündigte Machbar­
keitsstudie liege noch nicht vor. 

- ------------------
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Friedlich die Belange der Region vertreten 
' 

Sachliche Gespräche in guter Atmosphäre beim Besuch der Glauburger Delegation im Landesmuseum in Darmstadt 

GLAUBURG (as). Die Errichtung 
eines Keilenmuseums m Glauberg 
ist Wunsch zahlreicher Politiker 
der Region sowie von Vertretern 
des Glauburger Hcimm- und 
Geschichtsvereins und der Archäo­
logischen Park GmbH (APG). 

Dafür setzen sie sich o;eit Jahren - die 
scn�ationellen Funde wurden vor gut zehn 
Jahren am Glaubcrg entdeckt-ein. Nach­
dem bei der Standortfrnge auch Bad Nau­
heim in die Diskussion kam. machte die 
Region nachdrücklich unter dem Mo1to 
,.Der Kcltenfurs1 will nach Hause" mobil. 
Mil phantasievollen Aktionen, darunter 
regclm!lßige Mahnwachen am Glauberg, 
wird auf da; Anliegen aufmerksam ge­
macht Erst diese Woche reiste eine Dele­
gation nach Darmstadt in das Landesmu­
seum, wo die Originalfunde vom Glau­
bcrg in einer Dauernusstdlung seit Sep­
tember vergangenen Jahres präsentiert 
werden (die�e Zeitung berichtete). Der 
Ceschäfisführer der APO, Bernd-Uwe 
Dornes, hatte dort ein Treffen mit dem 
stellvertretenden Leiter de� M�ums, Dr. 
Bernhard Pinsker, organi�1ert. Überrascht 
war die Gruppe. als auch ein Team des Naturlich fielen sie im Landesmuseum in Darmstadt auf: Geschmückt mit keltischen Gewändern schritten einige der Gäste aus 
Heso;enfemsehcns e™=hien und Te1lneh- Glauburg durch die Auutellungsraume. Bild: Schinzel 
rncr der Gruppe interviewte. Pinsker lud 
Domesund dessenBcgleiter,darunter die weise auf weitere Besiedlung durch die diese an Besucher und Mitarbeiter des trumgeschaffcnwerden solle.Dicsriefdie 
fute Beigeordnete der Gemeinde Glau- Kelten gebe. Aber der Glauberg habe Museums. Mit dabei hatte die Gruppe enUilsteten Kommunalpolitiker aus Glau­
burg, lrmgard Reichert, Hauplamtsleiterin geschichtlich noch mehr zu bieten als nur auch eine mannshohe hö17,eme Silhouette burg und der Region sowiedieengogierten 
Henrike Strauch, sowie den 2. Vonitzcn• die Kellen. Deshalb habe er auch Ver- des KeltenfUrsten. die während der FUh- Mitglieder de\ örtlichen Heimatvereins 
den des Heimatvereins, Oskar Klöppel, ständnis für die Forderungen aus der rung im Foyer des Museums einen Platz auf den Plan. Man fordert nun eine ange- 1 
und weitere Mitglieder des Vereins 7U Region nach einem Museum. "Wir wissen erhielt. Hintergrund für den Ende vcrgan- mes,ene und �orgsame Entwicklung der 
einer FUhrung durch die Keltenausstel- nicht. was passien", sagte der stcllvertre- genen Jahres begonnenen friedlichen Pro- archäologischen Potentiale am Glauberg 
lung ein. Neben den Ausgrabungen vom tende Museumsdirektor. Auch er mUsse test sind die jüngsten Disku�sionen um nach den wissenschaftlichen Grundsauen 
Glauberg. darunter die FUrstenstatue und Pläne fiir das Landesmuseum machen, das, den Standort eine5 Kcltenmuscums. Nach des Bestandsautbaus

i
nd des Ensemble­

Grobschmuck sowie eine lederne Nachbil- zum Ende des Jahres teilweise umgebaut den sensationellen Funden war von Politi- <;chut1es. Daraus rc� iert die Forderung 
jdung des Kopfschmucks des Forsten. werden ,;oll. Die Gruppe zeigte sich becin- kem der Glauberg als favorisierter Stand- nach dem Bau einest. �ums. Die ein,ig­

werden im Museum weitere kelti�he druckt von der Ausstellung und dankte on ins Gespräch gebracht worden. lnten- artigen Kullurschlltze �ollen an ihrem 
FundstUcke aus anderen Gegenden gc- Pinsker für dessen Erläuterungen. Für siv wurde nach dem richtigen Platz am Fundort zur Bewahrung für nachfolgende 
zeigt. Bei der Führung wurde über die Aufsehen sorgte-die elfköpfige Delegati- Glauberg gesucht. Doch mit wechselnden Generationen ausge'ilellt werden Von ei­
Bedeutung des Glaubergs vor rund 2 500 on, da einige in Keltenkluft gekleidet Zuständigkeiten der Politik geriet das nem Museum erhoffi man sich außenlem) 
Jahren zur Zeit des Keilenfürsten gcspro- waren, in der Bingangshalle des Museums Thema in den Hintergrund. Bis im vergan- winschaftliche Impulse und Perspektiven 
chcn.Nocb immer gebe es mehr Fragen als uod auch während der Führung Zahlrei- genen Jahr Bad Nauheim als Standon fUr fllr den eher strukturschwachen Ostkreis 
Antwonen dazu, sagie Pinskcr. ,.Der ehe Besucher ließen sich ihr Auftreten die Originalfunde in die Schlagzeilen der Wetterau Das machten Domes un

] Glauberg ist eine Sensation". betonte er. erklären. Außerdem hatte man „Keltis-. kam. GleichLeitig wurde erklärt. dass in Reichen während des Besuchs des Lan­
auch wenn es deutsehlandweit viele Hin- süße Brotehen mitgebracht und vencilte' Glauberg lediglich ein lnfonnationszcn- desmuscums auch Pinskcr deutlich. 
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Keltenfürst: 
Hahn fordert 
Einigkeit 

REGfON (pd). Der Vorsitzende des 
FDP-Kreisverbandes Wetterau und Chef 
der FDP-Landtagsfraktion in Wiesbaden. 
Jörg-Uwe Hahn, hat zu einer „unverzügli­
chen Mäßigung im parteipolitischen Ver­
markten des Keltenfürslen auf dem Glau­
berg" aufgerufen. Wer tatsächlich, ernst­
haft und ohne paneipolitischc Hinterge­
danken die Originalstatue wieder in die 
Wenerau zurllckholen möchte, der müsse 
Abstand nehmen vom Gezänk, das vor der 
Kommunalwahl einige Wetterauer Spil• 
zenpolitiker befallen habe. 

Gemeinsame Interessen 

Nur wenn die Wetterauer Kreis- und 
Landespolitiker wieder gemeinsam in 
Wiesbaden ihre Interessen vertreten wür­
den, danlber hinaus im Wettcraukrcis 
endlich die Hausaufgaben richtig gemach! 
würden, hätte die hiesige Region über­
haupt eine Chance, den Original-Kelten­
fürsten wieder in seine Heimat zurückzu­
holen, hob Hahn hervor. In einem Ge­
spräch mit dem neuen Geschäflsführerdcs 
Archäologischen Parks Glauburg, Bernd 
Uwe Domes, machte der FDP-Politiker 
deu1lich, dass es auch und gerade Aufgabe 
der neuen Geschliftsführung sei, die dwcli 
den ehemaligen Geschäftsführer Jörg Krä­
mer paneipolitisch inszeniene Auseinan­
dersetzung mit dem Land Hessen endlich 
zu beenden . .,Dreh- und Angelpunkt die­
ses StreitS ist eindeutig Landrat Rolf 
Gnadl. Der hat persönlich zu verantwor­
len, dass der Wettcraulcreis in dieser 
Angelegenheit nur noch unbefriedigend 
aufgestellt ist." Hahn erinnene daran, dass 
es die Sozialdemokraten auf Kreis- und 
Landesebene gewesen seien, die sich nach 
dem Fund des Keltenfürsten ausdfiicldich 
dafür eingesetzt hätten, dass Alles, also 
nich1 nur die Originalstallle, sondern ins­
besondere auch die Grabbeigaben im 
Dannstädter �smuseum ausgestellt 
werden solllen . .,Überein Jahrzehnl haben 
die SPD-Politiker Gnadl, Nina Haua und 
andere schlicht geschlafen." 

Freitag, 10. März 2006 

Leserbrief 
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,,Herrschaftsbereich" 
Ein Plldoyerftlr ein Keltenmu.wwn am 
Glallberl halten unsere Leser Karin 

1111d Gerd C. Klrstein: 
Nach der Landesausstellung "Das Rätsel 
der Kelten vom Glauberg" in der Schim 
war es notwendig, auf dem Glauberg ein 
Museum zu errichten. Als billigsle Lösung 

· lockt das Landesmuseum Dannstadt. Als
der Gro8herzog von Hessen-Darmstadt
den Ol1enberger Altar bewunderte, bat die
Gemeinde den neuen Landesherrn, den
Altar als Geschenk anzunehmen. Nun
kann man ihn im Landesmuseum Darm­
s1ad1 in einer Reihe zwischen anderen
Altären suchen. Die Funde vom Glauberg
dürfen nicht irgendwelche AusSICllungs­
stücke werden. Die beschwingten Jugend­
stilbauten in Bad Nauheim passen niclll zu
den 2 500 Jahre alten Funden; sie sind
auch zu leicht gebaut, um als Museum zu 
dienen. Die Funde vom Glauberg dürfen
niclil aus ihrem Umfeld herausgerissen
werden. Der Glauberg war wohl der Sitz
eines weltlichen Herrschers, der auch der
oberste Priester war. Vermutlich wurde
dort auch der Lauf der Gestirne beobach­
lcl. Der Keltenfürst wurde in einem weil
sichtbaren Grabhügel mil den lnsignien
seiner Macht beigesetzt und mil einer
lebensähnlichen Statue geehn. Zu dem
Hügel föhn eine Prozessionsstraße. Viel­
leicht gehörte das kostbare Salz in Bad
Nauheim zu seinem HerrschaflSbcreich.
Aber seine Statue wurde nicht am On der
Arbeiten der Salzgewinnung aufgestelll,
sondern im Minelpunkt des heiligen Be­
reichs am Glauberg. Der Kehenfilrsl und
alle Funde gehören wieder in seinen Herr­
schaftsbereich am Glauberg!

KARIN UND GERD C. KIRSTEIN
Glaubcrgcr Weg 11
Heegheim



Besuch im 

Landesmuseum 

REGION (as). '.Zum Gespräch mit den 
V erantwortlichcn des Darmstädter Lan­
desm111Cums war der Geschäftsführer der 
WeUaauer Archäologischen Park GmbH, 
Bemd-Uwe Domes, gestern nach Dann­
stadt gefahren. Dabei waren die Beigeord­
nete der Gemeinde Glauburg, lrmgard 
Reichert, Hauptamtsleiterin Henrike 
Strauch, sowie zum Teil in Keltcnkluft 
Mitglieder des Olauburgcr Heimat- und 
Oeachichtsve�ioa. Die Gruppe wurde 
vom stellvertretenden Leiter de1 Landes­
museums, Dr. Bernhard Pinsker, empfan­
gen. Die Leiterin, Dr. lna Busch. hatte sieb 
aus Termingründen entschuldigt. Pinsker 
führte die Gäste durch die Kelten-Ausstel­
lung. lm Landesmuseum sind die Origi­
nalfunde vom Glauberg einschließlich der 
Füntenstalue seit Oktober 2005 ausge­
stellt. Natürlich wurde das Thema eines 
Keltenmuseums am Glauberg angespro­
chen. Pinsker äußerte V erstllndnis ftlr den 
WUDJCh des Glauberg-Standorts, da es 
von Seiten der Landespolilik einst Zusa­
gen für ein Museum sogar mit den Origi­
nalfunden gab. ,,Der Glaubera ist hoch­
spannend. Aber wir sind das Landesmuse­

Zum Teil gewandet wie seinerzeit die echten Kelten statteten die Glauburger dem Darmstädter t..andesmuseum gestern ihren um", ergänzte er. ,.Und hier wetden derar-
Besuch ab. Bild: Schinzel tige Funde ausgestellt". 
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,,Man spürtjie Absicht und ist verstimmt" 
Landtagspräsident Norbert Kartmann reagiert kritisch auf Außerungen seitens der Glauberger Delegation im Landtag 

WETIERAUKREIS (pd). Als 
„sehr einseitig" und den wahren 
Verlauf des Treffens in Wiesbaden 
nicht korrekt wiedergebend hat 
CDU-MdL Norbert Kanmann 
Äußerungen aus dem Umfeld der 
Glauberger Delegation über deren 
Besuch im h_essischen Landtag aus 
Anlass der Übergabe einer Unter­
schriftenliste zum Verbleib der 
Keltenstatue auf dem Glauberg 
bezeichnet. 

"Die S1immung war eher gelöst. es 
wurden gemeinsame Fotos gemacht. so­
gar noch eines vor dem l.andiagsportal 
und man hat mir sogar \Chr krca1ivc 
Geschenke mitgcbrachl". M> Kanmann. Er 
habe sclb�versländlidl in r,emcr Eigen­
schaft als Prnsidenl de1I Landlages die 

Delegation empfangen und scmc Ein­
M:hätzung der Sachlage al� Wenerauer 
Abgeordneter dargelegt. 

„Ich war weder kühl noch reglos". so 
Kartmann. ,.SOiche Mer\malc pas,en 
nicht zu mir." Er habe un1enchiedcn 
✓Wl'iChen seiner Aufgabe als Prasident und
r,eincr politischen 'htigkeil im Wenerau­
krei�. ,,In dieser Eigenschaft bin ich kei­
neswegs ein neutraler Bcobach1cr und
habe eine sehr klare Posi1ion, die ich
dargelegt habe", IO der Landtag�bgeord­
ne1e. Dass diese Position in einem Punkt
der Dclega1ion nicht gcpas.\l habe, ,;ci
vmllindlich. Wend er aber falsch Zilien
werde, nähere man sich dem Rande des
Zumutbaren . .,Man spürt die Absich1 und
i\t verstimmt". zitiert Kanmann Auf die
besagte Summe von 1,5 Millionen Euro
angesprochen habe er zunlichst an die
Delegation die Frage ges1cllt: .,Woher

wi�scn Sie, � die Investition am Glau­
berg diese Summe ko�ten wll'r" 

Diese Summe �ei cbenso �pckulativ wie 
die vonorglich im Landeshaushall ausge­
wie!lellC Summe von sechs Millionen 
Euro. Daher sei es zunllchsl ,.egal", welche 
Summe benötigt werde. Zuvördcrs1 gehe 
es darum. den Umrang des regionalen 
Museums am Glaubcrg zu definieren, 
dann werde gebaut. Darüber werde die 
Landcsregierung natllrtich milden Vcrtre• 
tem vor Ort reden. 

c.c,cnuber dem Geschäftsführer des 
Archlologi�hen Parts Glauberg (APGJ. 
Dornes. habe er. so Kanmann. allerdings 
zweimal sehr deutlich machen müssen, 
da.�s niemand davon au�gcbc, dass die 
Besucher beziehungsweise die Bürger in 
Glauberg keine friedliebenden Demonst­
ranten seien. Dies habe er aber durch \eine 
wiederholte Darstellung unterstell! 

„Wenn ich die Glaubcrger Delegation für 
nicht friedliebend gehalten oder nicht 
ernst genommen häne, hälle es keinen 1 
Übcrgabc1crmin gegeben", �o Kartmann. 

Zudem habe sich der APG-Gcschäfts­
fllhrcr nicht an das mit dem Präsidialbüro 
verabredete Verfahren gehalten. Da.\ 
Fernsehteam, welches plötzlich erschie­
nen ,;ci, sei nicht angekündigt gewesen, 
weshalb es wieder abgewgen worden sei. 
,.Es gibt eben einige Grundregeln im 
Landtag. die natürlich der Hessische 
Rundfunk ak7eptiert. die aber Herrn Do­
mes erst crldärt werden mu55ten", so 
Kartmann 

Der bcssi!lebc Landtag mUsse alle Besu­
chergruppen gleich behandeln. weshalb 
zu jeder Be1eiligung von Medien vorher 
eine Absprache erfolgen müs.sc. Dies habe 
der APG-Ge'-Chlifisfllhrer, aus welchen 
Gründen auch immer, nicht getan. 
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Leserbrief 
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,,Erschüttert'' 
ZarOberpilfvoa�­
tm UI 11Ebppt"l1Henl Norbnt 
Kartnumn: 

Zwischenrufe wie „Hören Sie doch 
richtig 711", ,.Da brauchen Sie nichl zu 
klatschen", .. Das nehmen Sie zurück" 
waren zu hören. Wo waren wir'/ Im 
Landtag? Ein Politiker. der nicht die 
&dJräuchlichcn Gesprilchsregdn c:inhlilt? 
Es kam uns sonderbar vor. Einen offiziel­
len Termin baaen wir. Aber wieso wurden 
wir wie ungebetene Gäste behandclrl Es 
ging um Obergabe der- 4 500 Untaxhrif­
ten fllr den Bau eines Keltenmuscums am 
Glaaberg. Obwohl es ein offizieller Ter­
min war, wurden wir durch den Seitenein­
gang gelocsl. Drinnen wurden wir in einen 
kleinen SiUunguul gebeten. Landlap­
prlbident Kartmnnn erschien um 14 Uhr, 
15 Minuten nach Terminplanung. Erfn­
scllong,,gelriillke gab es nidtL Das Ge­
spriich daueneeine halbe Stunde. Medien­
venretenom Fernsehen (von uns bestellt) 
mUSSlm draußen bleiben, da wir eine 
vorherige Meldung versluml hallen. Ko­
misch, dass Kartmann sie nicht hereinließ, 
weil Polilikeuonst medienwirksame Auf­
lriuc nicht versJlurnen. Nachdem wir die 
Untenchriften Ubergebcn hatten. suchten 
wir das Gespräch. Beilfä&e unsercneits 
wurden von ihm mit Desinteccssc zur 
Kenntnis genommen oder mit Zwischen­
bemedrungen zenägt. Auf einige von uns 
wirtte die Taktik. Sie waren so einge­
schüchtert, dass sie kein Gespräch mehr 
führen konn1m. Dann mullSlm wir uns den 
Hauptausgang selber suchen. sonst wären 
wirwieder durchden Seitenausganggclei­
tel worden. Wir �ind erschUUCrt, wie man 
YOn einem Volksvcnccter als ehrenamtli­
cher Aktivist fllr die eigene Region behan­
delt wird. 

MARLU ERK, Chattenwcg 12 
Glauberg 
PETRA BOSCHERT. Kastcllring 65 
Heldenbergm 
WOLFGANG WEFERS, Beethoven 
Slra&15 
Rornmelhausen 
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4350Bürger 
für Kelten 
Museum für Glauberg gefordert 

GLAUBURG/WIESBADEN. Keltenwein, Kdten­
brot, Keltenwurst, überreicht von waschech­
te Kelten in Originalkostümen - doch das 
wichtigste am vergange.nen Mittwoch waren 
4350 Untenchriftcn. Die nlmlich 0bergab ei • 
ne 15-köpfige Delegation &11$ Glauburg dem 
Prlsidenten des Hessischen Landtages in 
Wiesbaden, Norbert Kartmann (CDU). Es 
ging einmal mehr um die Kdten am Glau­
berg und darum, wo welche Funde aU$ge­
stelltwerden. Mit dabei auch Glauburgs Bür­
germeister Gerd Mordier, der Vorsitzende 
des Heimat- und Geschichtsvereins Glau­
burg Werner Erk sowie der Geschlfufüh.rer 
des Archäologischen Parks Glauberg {APG), 
Bernd-Uwe Domes. 

Man wolle mit der Aktion deutlich ma­
chen, dass ,.keine Enucheidungen Ober die 
Köpfe der Bürger hinweg• getroffen werden 
sollten, so Domes. Die Funde am Glauberg 
stellten ein »archäologisches Ensemble" 
dar, zu dem auch die Statue des Keilenfürs­
ten gehöre. Wo die Statue am besten ausge­
stellt wird, darüber sueiten seit geraumer 
Zeit Kommunalpolitiker, Wetterauer Bür­
ger und Vereine einerseits und die Hessische 
Landesregierung andererseits. 

!,Put Domes machte der Landtagspruj­
dent der Wetterv1er Go1ppe wenig MuL „Sie 

kriegen Ihr Regionahnuseum•, sagte er 
zwar. ein ößeres M in dem 

us estellt wOrden, sei 

Informationszentrum gesprochen. In ei­
nem solchen könnten laut AGP-Geschifts­
!@uer pgmcs die kostbaren icelten;@;de 
aber njcht ausrejchend gesichert we en. 
Domes erhofft sich von einem "zentrurn der 
keltischen Frühgeschichte" am Glauberg 
auch einen wirtschaftlichen Aufschwung 
für die Region. Die Unterschriften werde.n 
jetzt an Minister Corts weiter geleitet. PZ 
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Landrat fordert ,,Wetttrauer Patriotismus'' 
Gnadl wirft der chrilltdernokratischen Spitzenkandidatin Puttrich „llinde Vasallen�ue" in Sachen Keltenfürst vor 

WETIERAUKREIS (pd) • .,Unpatrioti­
sches Verhalten" hat der Wetierauerl..and­
rat Rolf Gnadl ($PO) der Spilzenkandida­
tin der Wetterauer CDU für den Kreistal 
und Niddaer Bürgermeisterin Lucia 
Pullrich vorgeworfen. Pultrich YCrrate 
Wetterauer Interessen, - sie ,.in vo,. 
rauseilendem Geltorsam gegenllbcr der 
Landesregierung" für Bad Nauheim oder 
Darmstadt als Standort eina Kcltmmusc­
ums und Ausstellungsort des Keltenfürs­
ten plädiere. Nach Gnadls Meinung offen­
bare Puttrich damit, dass das Wohl des 
Ostkreises ihr nicht besonders am Hcne11 
liege. Gnadl: .,Das Land i.t mit Oannstadl 
und Bad Nauheim eine Verhmidlungspo­
sition bezogen und wir müssen fllr den 
Standort Glauberg mscr games Gewicht 
in die Waagschale wwfen. Dazu wäre 111 
sich auch die Unterstlltzung der CDU 
Wetterau und von Lucia Puurich erforder­
lich." 

Laut-Onadl Ist klar. dass der Ostteil des 
Wetteraukreiscs eine Investition von über 

sechs Millionen Euro in ein Landeamuse­
um hervorragend gebrauchen :könne. 
•. Dem Ostkreis winkt mit dem Kcli.ifilrs­
tea und dem Archäologilchee P« eine 
Allraktion erster Oilte, die wir dailn vor­
trefflich mit den gerade wachscnien tou• 
ristischen Strukturen vemetren ..-nnten. 
Dadun:h könnte noch viel Geld in die 
Region geholt und auch 6,rt ,ehalten 
werden." Dass der Wettaauer CDU• VrK• 
sitzende Dörner ebenfalls ftlr !Md N111-
hei111 als Standort plädieis, sei zwar auch 
,.kurzsichtig", so derl..anlllat weiter.doch 
Willden für Dörner als 8!i<I Nmheimer 
Stadtpolitiker mildernde Umstilnde gel­
tea. Puttrich hingegen sei 11s Bü11C111111is­
terin der Sladl Nidda eigc,lldich Yerpflich­
lel, dem Ostkreis den IIPge enehllkn 
Rückenwind für eine be- wirtlcha&li­
che Eftlwicklung zu verscllaffen. 

Jeat, WO es gelte ,nil vcrcinteo Kräften 
Wisseachaftsministi:rCa,ts vonclen VrK­
zügcn des Standortes G•berg im Ost­
kreis zu überzeugen, kneife die CDU-

t 
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ches Eng&gement wurde am Glauberg eine 
h«vorragenc!J Infrastruktur ftlr Fllhrun• 
s-i auf dent Glauber3Plateau und zur 
Pllsentation &s Gra�gels aufgebaut. 
Doch das Laad machte den Keltenfllrsten 
lieber in Darmstadt oder Bad Nauheim 
a1a11tcllen, wo er den �uhm und den 
Reichtum llllderer mehren soll." Doch 
trotz 4iescr "Ungerechtigkeit" sei der 
Vergleich mit Grabrlubem nicht ange­
bracht, da raan mit dem Land über den 
angemessenen Aus.�tellungsstandon zu 
verhandeln suche. ,.Um die Wetterauer 
Verhandlun8ll()0sition möglichst stark zu 
machen, bedarf es der gemeinsamen An­
stn,ngung aller Krilfle," Die Union sollle 
sich daher möglichst schnell in die Reihe 
der „Wettenuer Palrioten" einfinden, an­
statt,,blinde Vasallentreue" gegenüber der 
Landesregierung � üben . .,Ich plädiere 
dafür, über die Parteigrenzen hinweg En-
gagement zu zeigen, damit die Landesre• 
gicrung vom Standort Glauberg überzeugt 
wjrd." 

\ 
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l Diavortrag zum Glauberg Fr{
BAD NAUHEIM. Die Prauenorganisation der 
FDP im Wetmaukreia veranstaltet einen
Diavortrag zum Thema .Der Keltenfürst in 
der Wetterau". Werner Brk. Vorsitzender des
Fördervereins Ardllologi,cher Park Glau­
burg, steht nach seinen Aulftlhrungen auch
ftlrDiskussionen llberclenStandortder mu-

1 sealen Prlsentation des Keltenftlrsten be­
reit. Die Veranstaltung findet am Mittwoch, 
22. Februar, um20 UhrimSaal derWilhelms-
kirche, Ernst-Ludwig-Ring 31, statt. asc 

O

KREISVERBAND WETTERAU 

Die Liberalen Frauen Wetterau 

loden Sie herzlich ein zu einem Diovortrog 

Der Keltenfont in der Wetterau 

Die Kreisverbandsvorsitzende 
Wetterau 

Gesine Lipp 

Kostonionolloo 1 
61194 Niddatal 

Tel.: 06034Q05630 
Fox: 06181-249240 

e-<noil: info@konzlei�lpp.de 

mit Herrn Werner Erk, Vorsitzender des Fördervereins Archäologischer Park, Glouburg 

am 22. Februar 2006 

um 20.00 Uhr 

im Sool der Wilhelmskirche in Bod Nauheim 

Ernst - Ludwig - Ring 31 

mit anschließender Diskussion der musealen Präsentation. 

Wir freuen uns auf Ihr Kommen und auf Ihre Diskussionsbeiträge. 

Mit freundlichen Großen 

Gesine Lipp 

Bankverbindung: LIBERALE FRAUEN HESSEN f1onkfurter Volksbank Königslein BLZ 50190000 Konto-Nr 6100216734 
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riscla l111ere•eierte Zeitgenossen sich in detarl deli 1..uh ia ga• f{eSSlln und � baeichnete gestern die lladi*n• r inaltrlsenllliion am Glauberg 
Glauberas Aldlilologischem � enist- Deutschl and ei infensi1!111 Eii'ldJ:uql( du

!
lils.ausaezeichnete Gelepheil. auf w iss _. Geist eille( alten und 

haft1111f dicSuche nach mö,licherspiriat- von der wis haftlichel Außerge- die hlj,!llen Belange4clGla.,.;•'hin- f ie nvef88111C11CnK,ulturbe� 
eller Kraft der vergangenen Epoche ma- wöhnlichkeit l auberga. zu i!le'fl, zumal sich }Jes(;ens polhhche hrt an einerletztllchnur willkUrtl-
chen WQHen. Erle sprach ichfalls 1111, WllS oin Grolwenerlage, was die Gest,11una des c� A w;ihl'Wlgs.�tätte anderswo. in 

Donnentagal)end w;ir Brlt für zwei Frankfuner Aij ysiker dlmnöch�t ai Glaubergs mit einem Museum zur Aus- HOiien. 



Freitag, 2-4. Februar 2006 

GLAUBURG (as). Mit Nachdruck h zu. Fakt ist, dass bluinip Waten 
setzen sich V enreter der Gemeinde inc Taten folgten. ,,Die Dola!lhcnqfion 
Glauburg, des örtlichen Heimat- d Prlsentation ist eine tul111rpOlidJche 
und Geschichtsvereins, der Archäo- fgabe höcbsteo Rln8"", ilfl! die 

lnoischen Park GmbH und Politiker malige Ministerin fllr Wb ind 
-..- 1111. Ruth Wagner (R>P) Jö we des Wctteraukreises fUr Erricibluß8 hn (FDP) brachte die JC als 

eines Museums am Glauberg ein. für ein M111eum ins Oeslillcli, Und 
, der jetzige Wissenschaftsmi er, Udo 

Dort sollen die Originale der vor zc�.I Cortl (CDU), ließ noch 200S erlqten, 
Jahren ausgegrabenen Kettenfunde pB1f das Gsit1i-el dg: Sillll!teinslallll des kel­
sentiert werden. l!a geht nicht allein um tenrui,ten sql)e auf Dauer i

i

plainen 
das Museum, vielmehr soll der sttuktur- Kel-usewn ausgestellt n. Es
schwache Ostkreir der Wetterau gestärlct entstmd daltl der Archäolo · P •.
werden. Die Aussagen seitens der Politi-

,
s.rströme besiedeln den laubog

ker 111eh den Sensmonafunden beitialich zwilchen. Ungeachtet dessen flll

� eines Mu-msballs schürten Haf&uog nsti,e Investitionsvolumen von 
und der hohe ehrenamdiche Einsall nah,n illTn Emo mit zuletzt ins Oesp „ 

Wetteraukreis 

gebrachten 1,5 Millionen viel niedriger ein Keilenmuseum zu llban'eichen. Emp­
aus. Auch aus dem geplanten Kettenmuse- fangen wurden sie von Landtqsprälident 
um wurde während eines Besuchs von Norbert Kartmana(CDU), der den dielten 
Corts und Landesarchäologe Dr. Egon Packen eherregloscntgepnnahm.Estam 
Schallmeyer nur noch ein lnfonnations- doch noch zur Dillcusllon, in der Kart­
und Besucherzettlrllm. Der Vorsitzende mann sagte, dass von eiam Landesmuse­
desHeimatvereills, WemerBrt.kommen- umamGlaubergnie die>Redegewesensei. 
tierte, jetzt werde wohl nur eine „bessere Dem stellte die Beigeordnete Glaubargs. 
Wllrstehenbude'" gebaut. All Standon fUr Irmgard Reichert, enlgelen, das es Aus­
ein Museum mifden Originalfunden kam sagen von Waper und der dlemaligen 
Bad Nauheim im Gesprllch. Dies rief die Kreisarehllologin Dr. v„ Rupp und spll­
Olauburser und-weitere BIIIJer endgültig ler von COits gelle. ,.0. Landesmuseum 
aif denPlan.Gelneinde undHeimatverein blben wir11111 nicht auaaed�, madlte 
<Wganisieren Mahnwachen unter dem sie deutlich. \Incl Glaui..gs Bllrgenmis­
Motto ,.Der Klltenftl1'81 will zurUck nach rer Gerd Moldler betonte. dlss es der 
Hause". Jüngst lnaehte sieh eine Delegati- Bevölkerung nicht vanninelbs sei, _.n 
oevonBllrgenl auf den Weg zum Landtag, von einstigen lnvestidonskoa.n nur noch 
uraeineListeRlit4 350 Unterschriften fUr ein Restben-., von 1',5 Millionen bleibe. 
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4 350 Unterschriften 

für das Keltenmuseum 
Gestern erfolgte Übergabe an Landtagspräsident Kartmann 

Von Andrea Schinzel 

REGION. Vertreter der Archäolo­
gischen Park GmbH (APG), des 
Heimat- und Geschichtsverems 
Glauburg, der Gemeinde Glauburg 
und des Krei\tags überreichten 
gestern in Wiesbaden Listen mit 
4 350 Unterschriften für die Errich­
tung eines Keltenmuseums am 
Standort Glaubcrg an den Präsi­
denten des Hessischen Landtags, 
Norbert Kartmann. 

Um der Übergabe der Pet1t1on den 
passenden Rahmen zu verleihen, waren 
�inigc Teilnehmer der Delegation in kelti­
,chcr Tracht e�h1enen Die Untcruich­
,cr fordern in ihrem Schreiben an den 
AinistcrfürWis..enschaft und Kunst, Udo 
'ort•. die Au...atllllJII dc:r ori@inakn Kel-

tenfunde am Ausgrabung�ort. Zuletzt war 
hingegen der Sprudelhol" in Bad Nauheim 
als Mu,eumsstandort filr die Originalfun­
de, die der1e1t 1m Landesmuseum in 
Darm\tadt sind. m die 01�kussion gekom­
men. Kartmann nahm den dicken Packen 
an Unterschriftenlisten aus den Händen 
des Vo�itzendendes Glauburger Heimat­
vereins, WerncrErk, zu�ammen mit einem 
Mistel1,weig entgegen und sagtedic Wei­
terleitung an Corts zu. Vor der Ubcrgabc 
hatte Klaus Karger, als keltischer Krieger 
gcwnndetes Mitglied der Gruppe, eine 
Botschaft verlesen, die den Wunsch nach 
einem Kcltcnmuscum mit den Original­
funden vor Ort unterstrich und betonte, 
wie wichtig dies für den strukturschwa­
chen O,lkreis der Wetterau warc. Der 
Geschllflsfllhrer der A PG, Bernd Uwe 
Domes, übergab einen Präsentkorb mit 
Kettenmet und Keilenbrot an den Land­
tagspr.isidenten und dankte ihm, dass er 
die Gruppe empfangen habe. In einer 
Diskus�ion, an der die Landtagsabgeord­
ricten Gerhanl Becker (SPD) und Klaus 

Dictz (CDU) teilnahmen, kamen die un­
terschiedlichen Standpunkte zur Sprache. 
Dabei befürwortete Kartmann den Bau 
eines Regionalmuseums um Glauberg. 
„Sie kriegen Ihr Regionalmuseum", sagte 
er. Von einem Ländcsmuseum mit den 
Originalfunden, wie es immer wieder ins 
Gespräch gebracht werde, sei aber nie die 
Rede gewesen. Auch die dafür genannten 
eingeplanten 6,1 Millionen Euro seien so 
nie genannt worden. Und dass die Origi­
nalfunde am Glauberg p�ntiert werden 
sollten, sei erst im Zusammenhang mu der 
Diskus�on um den Standort Bad Nauheim 
und der Aktion ,DerKeltenrürst will in die 
Heimat 1wilck" aufgekommen. Dabei ge­
he es eigentlich n,cht um die Frage „Bad 
Nauheim oder Glauberg" sondern „Glau­
berg oder Darmstadt". Gleichzeitig wies 
Kartmnnn auf seine Position als Landtags­
präsident und damit neutraler Beobachter 
hin und mahnte die Befürworter für ein 
Museum am Glaubcrg. sich nicht vor 
einen politischen Karren spanr,cn zu las­
,en. Auch könne die Diskussion dem 
Gesamtkreis schaden. Dass ein Regional­
museum am Glaubcrg auch ohne Origina­
le ein „Highlight" werde, sei er sieh �icher. 
Glauburgs Bürgermeister Gerd Mordier 
hob in der Diskussion hervor, da�s von 
dem einst von Corts im Landtag im 
Vorjahr genannten Betn1g flUr noch rund 
1,5 MillionenEurorurein Museum vorge­
sehen seien. Mit emer abge!!pCCkten Ver­
sioo eines Museums gebe man sich mcht 
zufrieden, unterstrich Erk. Gemllß der 
Botschaft wurde Kartmann um Unterstüt­
zung gebeten: Mitwutung regionaler Ver­
treter bei Konzeptionen am Glauberg und 
Zusammenarbeit zwischen den Fachstel­
len des Landes und den Beteiligten vor 
Ort, Förderung des Jahnehnte währenden 
ehrenamtlichen Engagements, um in Zu­
kunft tragfähige Strukturen zu gewährleis­
t.en. Dritter Punlt war angemessene Ent­
wicklung der arthäolog1schcn Potentiale 
am Glauberg nach Grundsätzen des Be­
standsaufbaus und Ensembleschut.1.cs 

Werner Erk, Vorsitzender des Glauburger Heimatllefeins, ubergab Landtagspräsident 
Norbert Kartmann die listen mit insgesamt 4 350 Unterschriften. 

Versehen mit kelti$chen Symbolen warben Verfechter der Präsentation der originalen 
Keltenstatue am Glauberger Fundort gestern vordem Landtag. Bilder: Schinzel 

Unterschriften 

4350 Unterschriften übergaben 
Verlechter der Präsentation der 
originalen Keltenstatue am 
Glauberg gestern in Wiesbade 
dem Landtagspräsidenten. 
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,,Die Kelten haben die Jogginghosen erfunden''�fi'!, 
, Stockheimer Grundschüler gewam,1en Einblick in die Welt und in das Leben der Kelten - Engagiertes Projekt bei Lesewochen 

STOCKHEIM (hp). Die Klasse 3b der für Kinder im Grundschulalter, in dem Medschinski vom Archäologischen Park 
Keilenberg-Schule hatte im Rahmen der alles Wissenswerte über die Kelten, d.ie Glauberg eingeladen. Der kam bepackt 
Lesewochen passend 1.um Namen der nachweislich vor rund 2000 Jahren den mileinerKiste indieKlasse undstellteden 
Stockheimer Grundschule das Thema Glauberg bcsiedehen, steht. Jetzt wolhen Jungen und Mädchen zunlichst ein paar 
Kelten auf dem Stundenplan stehen. Als die Kinder aber auch wissen. wie die Fragen zu den Kellen. Dabei zeigten die 
Grundlage diente das Heftehen „Der stei- Kelten damals aussahen. Dazu hatte ihre Kinder,dasssie bereitssehrviel zu diesem 
nerneMann vomGlauberg",ein Büchlein Lehrerin Christa Reichert Stephan Volk wussten . .,Die wollten immer chic 

Stephan Medschinski vom Ärchäologischen Park Glauberg kam mit großem Gepäck, um den Kindern die Welt der Kelten nahe 
zu bringen. Und so verwandelten sich Tamara Mattem und Maximilian Sauer in Kelten. Rechts im Bild Klassenlehrerin Christa 
Reichert. Bild: Schinzel 

/' 

sein.", war zu hören. Und ihre Haare 
„haben sie mit Kreide gestyh", wussten 
die Jungen und Mädchen. Was durchaus 
richtig war, denn die Kellen-vor allem die 
Männer - benutzten Kalk, um ihrer Haar­
tracht ein bestimmtes Aussehen zu geben. 

Zur ,Überraschung aller haue 
Medschinsk.i entsprechende Kleidungs­
stücke mit. Eine kleine Irritation gab es 
zwischendurch. als ein Schüler wissen 
wollte: .,Wo habt ihr denn die Sachen so 
sauber gefunden?·' Rasch erklärte 
Medschinsk.i, dass die Kleidung auf Vor­
lage von Überlieferungen nur nachgenäht 
worden sei und es natilrlich keine Fundstü­
cke seien. Schnell erklärten sich zwei 
Schüler, Tamara Mauem und Maximilian 
Sauer. bereit, in die Keltenkleidung zu 
schlüpfen. Dabei erfuhren sie, dass die 
Kelten „dieJogginghose erfunden haben", 
wie Medschinski schmunzelnd erklärte. 
Aber vom Aussehen her hatte er Recht, 
denn die Hose wurde damals in Ermange­
lung von Gummi mit einem Stoffband am 
Bauch und an den Füßen zusammenge­
bunden und zeigte durchaus eine gewisse 
Ähnlich.keit mit der bequemen Sporthose. 
Schließlich standen Tamara und Maximi­
lian mit Schild bewehrt und einem Kampf­
spieß. an dem ein gruselig anzusehender 
Puppenkopf baumelte - die keltischen 
Krieger waren daflir bekannt. dass sie 
beim Kampf gerne als Trophäe den Kopf 
ihres Gegners 7.eigten. 

Nicht ganz soweit zurück in die Ge­
schichte ging die Klasse 4a von Corinna 
Kromm. Sie hatten das Mittelalter behan­
delt und Burgen nachgebaut. Einen Ein­
blick in die Geschichte dieser Zeit erhiel­
ten sie von Petra Lehmann-Stoll. Muse­
umsleiterin im Heimatmuseum in Glau­
berg. 

,· 
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l(J�Uber 3 000 ..4�.i., 

Un'terscfirirten .. 

GLAUBURG (wk). Es gibt einen lda­
ren Beweis dafür, dass die Bürger der 
Region fiirdie &richtung eines Kettenmu­
seums am Glauberg sind. Am kommenden 
Mittwoch, 22. Februar, reisen Vertreter 
der Gemeinde Glauburg, des Heimat- und 
Geschichtsvereins und des Archäologi­
schen Parits Gtauberg mit einem Ketten­
gefolge nach Wiesbaden. Mit im Gepäck: 
Uber 3 000 Unterschriften von Bürgern 
aus der Region, die innerhalb kürzesta­
Zei.l eine Petition unieru:ichnet haben. In 
dieser Petition fordern die Unteneichncr 
das Kettenmuseum und die Rückkehr der 
Keilenstatue an den Glaoberg. Am Mitt­
woch wird die Wettcrauer Abordnung 
dem Präsidenten des Hessischen Land­
tags, Norbert Kartmann, am Rande der 
Parlaments.�tiuog die Petition zusammen 
mit den Unterschriften übergeben. Ebenso 
ist die Verlesung einer Botschaft von einer 
Rolle sowie die Übergabe eines Kelten­
präsentkorbes durch das Keltengefolge 
vorgesehen. Unter dem Titel .,Der Kelten­
fiirst will zurück nach Hause" finden ab 
Montag, 20. Februar, weitere Aktionen 
statt. An diesem Tag wird um 19 Uhr ein 
Fackelzug nach der Begrüßung durch 
Bürgenncister Gerd Mordier und dem 
Geschäftsfiibrer der Gesellschaft Archäo­
logischer Park. Bernd-Uwe Domes, auf 
den Qlaubcrg ziehen. Am Weiher wird die 
Sage von der Bergfee vorgetragen. Außer­
dem wird der Vorsitzende des Vereins 
Oberhessen, Büdingen.� Erster Stadtrat 
Manfred Hix, eine Ansprache zum Thema 
„Wie die Sage vom Schatz auf dem 
Glauberg Wahrheit wurde" halten . 

Museumsbesuch in Dannstadt 

Neben weiteren Aktionen am 6. März 
und 13. Märzfindetam8. März einefahrt 
nach Darmstadt statt. Unter Leitung von 
Domes werden dort weitere Vertreter aus 
Glauburg im Hessischen Landesmuseum 
die Lesung einer Botschaft von einer-RQlle 
mit dem Titel „Herausfordern des Keilen­
fürsten'" vornehmen. Außerdem erfolgt 
die Übergabe eines Keltenprlisentkorbs 
durch das Keltengefolge. Im Anschluss ist 
ein Gespräch mit der Leitenden Museums­
direktorin Dr. lna Busch und ihrem Kolle­
gen Dr. Bernhard Pinsker geplant. Ebenso 
soll eine Führung durch das Museum, dem 
derzeitigen Standort der originalen Glau­
berger Keltenstatue erfolgen . 

,,Kronjuwelen der Queen'"�­
liegen auch nicht irg�ndwÖ'' 

l Ranstadts Politiker fordern: Keltenstatue zum Glauberg

RANSTADT(wk).Alsletzteskommu- Sicht der Gemeinde sei die Statue ein
nales Gremium der Region um den Glau- Publikumsmagnet, der nicht nur aus �­
berg hat sich am Mittwochabend die sitzstandsgriinden", sondern auch im Zu­
Gemeindevertretung in Ranstadt dafllr sammenhang mit seiner historisch-sachli­
ausgesprochen, dass die Originalstarue chen Bedeutung fo seine Heimat gehön:,
des Keltenfiirsten auf dem Glauberg aus- so Reichen-Dietzel. ,,Die Kronjuwelen
gestellt werden soll. Die SPD-Fraktion der Queen liegen ja auch nicht irgendwo,
hatte einen entsprechenden Antrag als sondern im Tower of London." In ihren
Resolution eingereicht. In ihr wird gefor- weiteren Ausführungen verdeutlichte die
dert, dass sowohl der Gemeindevo1'$111nd Sozialdemokratin, dass sie den „Schleu­
als auch die Gemeindevertretung sich mit derkurs der Landesbehörden" verurteile.
Nachdruck bei allen politischen Entscbei- Dadurch würden einzelne Kommunen im 
dungsträgem auf Landes- und Kreisebene WeUelllukreis gegeneinander aufge­
für den Standort Glauberg aussprechen. bracht. Dies diene ihrer Meinung nach nur
Ein Anliegen, dem alle Gemeindevertreter dazu. von der eigenen Verantwortung des
folgten. SPD-Fraktionsvorsitzende Cäci- Landes abzulenken. Oder aber man versu­
lia Reichcn-Diet1,el hatte zuvor ausge- ehe, in Bad Nauheim zwei Fliegen mit
führt, eine Entscheidung zu Gunsten eines einer Klappe zu schlagen, weil man hier
anderen Standortes .,ist ein Schlag ins wie dort anscheinend in der Pflicht stehe.
Gesicht der gesamten Region'". Mil der Alle politischen Gremien der Region seien
Präsentation der Originalstatue an ihrem deshalb aufgeforden. ,.dafür zu sorgen,
Fundort werde ein Standbein geschaffen. dass das Land den Rahmen für die Präsen­
die Region für den �ochenend- und tation der Orginalstatue und der übrigen
Naherholungstourismus zu släricen. Aus Fondeauf dem Glaubergschafft".
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Freitag, 1 7. Februar 2006 

Friedberger Ritter 
auf dem Glauberg 
Mahnwache für Keltenmuseum bietet auch Überraschungen 

GLAUBURG-OLAUBP.RG (pd). ama-mit Facteln beweist wieder zum 
Die Mabnwacbe auf dem Olauberg KellellplllllGael und � ein• 
filr ein Keltcamuseum vor On hllt mal mehr 7.usammeahala ftlr das 7.iel, die 
imJW neue Attraktionen und Keilenfunde auch „ ihrem Pundort zu 
Überraschnn1tcn bereit prlsentieren. Auch dieses Mal bnlchtea 

-.. die Teilnehmer. llarunter der Geschäfts. 
ltel der jflnplen, Y011 der Gemeinde flllnr dea Archlinlnairhal Parts, ßernd. 

C 
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Gldarg unddem Clnlic:t.a Heillllllvemll Uwe�. Mii,i� der G1auburJer
iM Leben

li
'- Mahnwacbe. WIRD GClneincllaleob.m llnd Besucher aus 

auch Mi r der Fmen Rilllenchaft Nadlbarpmeincle, wieder warme Ge­
Friedber( n ihren.beeindruckenden Aus- atnllle und einige Leckereien mit. lnzwi­
rilltUDJell enc:bienen. Sie ftlhrten einige achen habe sieb die Aktion so etablien. 
Kllmpfevorundbeeindrucltrendle wicder meinten viele Teilnehmer, dass man die 
zablmdl enchienenea Beaucher auf dem Mahnwache clurd11m m einer clauerhll­
ParlcplllZ unlefflllb des Berges. Nach clec ren l!inriduung IIIIChal ltönnce. 
Bep(lllung cluldt Blbge1111ei,1er Cic:ircl Auch am nldll1en Montag lrim lßlß 
Mordier. der erneut die Becleulllag eines sich wieder von 19 bl1 19 .30 Uhr auf dem 
Kelienmuaeuma vor On ftlr Glaubur g und Partcplatz unledlllb des Glauberg1 zur Die Fllle Ritt� aus Friedberg unllntützle die Mlhnwache auf dem Glauberg für ein Keltenmuseum. Ihr E�nen W! Ortdie gesamte östliche Wetlerau hervorhob, nlchslen Mahnwache. war elnegelungeUberraschung, zumal sluuch Kämpfe vorführten. Bild: Schinzel



Frankfurter Rundschau, Donnerstag, 16. Februar 20061Nr.401 R4 

FRAGE ZUR WAHL 

Soll der Keltenfürst nach Bad 
Nauheim oder auf den Glauberg? 
Die FR stellt den Spitzenkan­

didaten der demokratischen 

Parteien im Wetteraukreis 

die Frage der Woche. Dies­

mal wollen wir wissen, wo 

der Keltenfürst seinen end­

gültigen Standort haben 

soll - in Bad Nauheim oder 

auf dem Glauberg. 

LUCIA PuTTRICN (CDU): Die ar­
chlologilcben Jluade am Glau­
berg sind - ._traler histori­
scher � Die Entlchei­
dung der � am 
Glaubeq ein BqionllmllHWII 
zu bauen und damit eine lnffld­
tion inmebrfacber Millinoenb6-
he vorzunehmen, bedeutet ftlr 
die gaamte Rqion eineeinmali­
geChmce. Die BntlCheichutgder 
frilheren rot-grQDen LIDclesnlimml, 
den Originll-lCeltenflnt im archlologi­
schenLandamU1eWDinl>anmtldta111m­
stellen, hatte den plausiWm Grand, dala 
Funde -.on derartigem Wert nur unter 
höchsten SicherbeitlltaD aufbe­
wahrt werden dllrfen. Dafllr mtlalte in 

ROLF GNADL (SPD): Der Ktlten­
ßlrst geh6rt dorthin, wo er gelebt 
hat und wo er gefunden wurde, 
auf denGlauberg. Neben dem his­
torisch authentischen Ambiente 
am Ort des Wirkens des Ktlten­
ßlrsten und der verkehrsgflnsti­
gen Lage nahe der A4S spricht die 
nur auf dem Glauberg mögliche 
Kombination wn Indoor- und 
Outdoorprlsentation ßlr diesen 
Standort. Ein Ktltenmuseum des Landes 
kann dort Zusammenwirken mit einer Re­
konstruktion der beeindruckenden kelti­
schen Wallanlagen und Siedlungen. Eine 

2006 

F""'--....,_. _.,.d■n und mit 
Hin 1ll11111•Wlllllr.Mlpf-
81..1d• an .,. mllwlrbn. Slt 
.,,..,_ ........... t ...=
wahl-ha�I. 

Glauberg ein Mu,ewn ßlr 
mehr als zehn Millionen Euro 
gebaut Wl!rden. Du mnu je­
der wwen, der den BQrgern 
'VOrlll&Cht, es Nl pm einlacb, 
den Original-lCelteaftlnt ein­
fach mal nach Glauberg zu ver­
leP.- Du geplante Repmal­
Jlllllelllll wird ein Mapet eein 
ftlr alle Interealierten und 
wird wmauend mit vielen 

� aber die biatorische 
Bedeutung des GJauberp informieren. Al-
10 Vonicht: Wean zw (Glauberg gegen 
Bad Nauheim) sich streiten, freut aich der 
Dritte. Denn im zweifel bleibt der POnt, 
wo er jetzt sicher untergebracht ist: in 
Darmstadt. 

Prlsentation des keltischen Er­
bes könnte auf ein Jahrzehnte 
wihrendesehrenamtliches En­
gagement aufbauen. So wird 
aus einem Museum ein verita­
bles Ktltenzentrum auf dem 
Glauberg, welches mit dem 
Highlight der Original-Fllra­
tenstele eine 0berregionale 
Strahlkraft entfalten kann. 
Demgegen0ber liegt Bad Nau­

heims Potenzial vor allem in seinen wunder­
baren Jugendstilanlagen und im Thema So­
le und Salz, welches die Stadtgeschichte ge­
prigt haL 



.. , .. na NIU.·DOvu (GIONI): 
Nat1lrlida „ der eocfaOlti8r 
Salldon „ lellaflritell aaf 
dem Glauberg seinl A»f. einen All­
trag won BClndJail 90 / Die GrOnen 
bin,bat lieh der Wetterauer lma­
tagmehrbeitlida-llPllclieStim­
men der CDU und Enthaltung der 
FDP - ftlr den Standort auf dem 
Glaubcrg 1111gesprochen. l)u 
P11nl bat wr aber 2000 Jahren 
dort gelebt. Ea gebOhrt ihm und dem Glau­
bcrg. auch in Zukunft, an die.er geachicht­
llJlchli,m Stelle ein Magnet ftlr die Region 
zu lrinl Du Lanclamuewn in Dvmsladt 

HILMUT MÜNCH CfWG / UWG): 
Die FWG / UWG bat im ICreiatag 
durch Abstimmung bereits I.WD 
Allldnd gebracht, dus die Sta­
tue da Keltenftlnten ihlen Stand­
ort auf dem Glauberg haben soll. 
Ftlr die Errichtung eines Kelten­
muaewm auf dem Glauberg aldl­
te du Land ,or etwa drei Jahren 
rund sechs Millionen Euro im Lan­
deahalllhalt bereit. GrundatUcb­
klufe wurden zwiachenuitlich wollzogen. 
Unabblngig da,oo denkt die Landaregie­
run1 Ober ein KeltenmuleWD im 
Sprudelhof in Bad Nauheim nach, was aber 

WOLl'GANCi PATZAK (FDP): Ftlr 
mich als Politiker aus dem Oat­
teil des Wetteraukreises ist eine 
L6sung vur Ort ein wichtiges An­
liegen. Bei der Frage nach dem 
dauerbaftm Verbleib der Origi­
nalstatue dieaea herausragen­
den frtlhgeschichtlichen Fundes 
sollte der Fundort am Gl1ube11 
erste Priorilit haben! ln jedem 
Fall ist die Wetterau als Standort 
vor der Unterbringung im Landesmuseum 
in Dvmltadt 1n&uattcben. Am diesem 
Grund ist im �tm Schritt auch der Vor­
�1 eines �henmuseum1 im Bad Nau­
heimer Sprudelhof" weiterhin ernsthaft zu 
prtlfen, in dem auch die beachtlichen Fun-

KLAUI FISCHER (D11 LJNU): Der 
�ltenftlrst ist ein kulturhi1tori­
sche1 Denkmal, du seinesgleichen 
in Deutlchland aucbt, und aelbat­
Yenllndlich muaa erin der Wetter­
au bleiben. Wir aprechen UDI als 
Standort die.er Statue ftlr den 
Glauberg aus, weil wir uns - gera­
de in Verbindung mit einem ar­
cblologiachen Park - einen AJ,f. 
schwung im Fremdenverkehr 
und Tourilmu• in dieser strulcturschwa­
chen Region versprechen. Dies wird Ar­
beitsplltze, vor allem in der Gutronomie 

wird ftlr rnirHA•-• �Jabft 
gacbloaen UDd ein MUICWII 
auf dem � ist noch 
nicht feniaettellt. Aus dieeem 
An1au kam aus den �ihen der 
a.d Na1th 

. 
GrtlDm der 

Vonchlag. da Keltenftlnlen 
und die Grabfunde ,orOberge­
hend in Bad Nauheim auazu­
ltellm. Diete Schitze IOllen 
nicht in den Ardlmn -­

schwinden, sondern hier in der Wetterau öf-
fentlich zuginglich bleiben. Der Antrag der 
Gr1lnen im Stadtpulamcnt Bad Nauheim 
wurde mebrheillicb angenommen. 

nur mit einem kriftigen Lan­
demischust zu verwirkli­
chen sein dtlrfle. Hier k6nn-
1en die ICdlalfunde aus Bad 
Nauheim auqe.tellt werden. 
Du beißt Wir bitten im Wet­
teraukreis zwei her,orrageo­
de .�1tentt1rme•. Eine eqr 
Venahnungclient dem Touris­
mut auf dem Glauberg und in 
Bad Nauheim. Die CDU-Lan­

desregierung ist aufgefordert, vur der Kom • 
munalwahl zu aagen, wo nach ihler Mei­
nung die Statue des �enfllrsteo endgtlltig 
ausge.tellt werden 1011. 

de. die bei den Ausgrabungen 
zur �lelllaline geborgen 
wurden, Platz fmden IC>llen, 
denn hier zeichnet sich doch 
ein realistischer Finanr.ie­
runpwq ab. Wie schon J6rg­
Uwe Hahn ftlr die Kreia-FDP 
erkllrt hat, wlre also derGlau­
beJJ du Optimum, aber 10 

ein Optimum ist Yielleicht 
nkbt finanzierbar, sondern es 

kann im Rahmen des arcblologiscben 
Pub vielleicht nur ein erweitertes lnfor­
mationaentrwn und nicht du pplante 
leltenmueumaunicbendflnenzieJlaus­
gatettet und damit IICbprecbt abgesi­
chert werden. 

und der Hotellerie, brinpn­
euch ein weiteM Auabaudes 
Offmtlichen Pawonemieh­
ftrbhn wird ,on NOten 
Hin. um die zultGnftjgen Be­
aucber zu transportieren. 
W-ir denkm, diese Argumen·
1e aprecben klar ft1r einen Ver­
bleib des KeltenfUrsten an sei­
nem Fundort - nicht zu wr­
gesaen ist auch du histori­

sche Flair, da, diese Gegend, nicht zuletzt 
durch die Hlufung arcblolopcher Funde 
der leuten 1.eit, auaatr6mt. 

.r 



�EGION. D er Keltenfüßt vom 
Gl11uberg zeigt nun auch den Auto­
fahrern, �o es langgehJ: Geste� 
wurde im Beisein des �ess�schcn 
Verkehrsmirtl$ters Dr. Ah;,is Rhiel 
an <Jet A 4� zwischen den 
Anschlussstellen Wölfershei111 und 
Flor,,�dt ein t.ouristisoJies Hinwei$· 
schild mit diesem Motiv und der 
Aufschrift „Ari:hllolo�scher P�

Glauberg" enthüllt. 

Eine Aktion, die mehr al� ijymb\llischen 
Charakter hatte, da bekan,ntlichehl� politi­
sche Diskussion �r entbrennt i,sL wo 
die Originalstatue des Ke(tenfllrsten �ünf-
1ig ausgestellt wirit Der Bad Nauheimer 
Sprudell!,Of wutde v911 der Landesregie­
n111g als weitere 'K,onkurrenz ins Spiel 
ge�racht. , 

Verteh�minisler Rhiel wollle sicl1 zu 
dieser Thematik nicht äußern, verwies in 
dem Zusammenhang darauf, dass dieslle• 
zUglich allein sein Käbi11ettskollege Udo 

tts 7A1$1änd1g sei. 
1'� ging Rhiel l>ei ei5iaen Tem­

peratwen (Siel:len Grad minus) an di:r 
Autc,öahn auf die gi:olic ße4cutung �s 
GIIIU�� in Sa(;�n Kelten ein. ,.Flir all 
jene,,die a11f der Suche nach ihicn Wurzel!) 

sind. is1 das eine ganz bedeut� Anlauf­
stelle, Das wollen wir äuch mit, diesem 
Schild dokumentieren," 

Besonllers beeindruckt war der hohe 
Gast voin aiiwe51;nden Keltenpar. S1e­
pl)M Mi::dschinski vom Arc1läoll)8bci1en 
Plltk und t,fennke Slraucti von dir Go-
1neindeverwallung Otauburg präselllier• 
tensich in keffii,clier Kluft .• ,Das vermlacll 
einen prima Eindruck, wie man sicl\;da­
mals gekfei�t hati', befam1 �hifl, de

i
1e 

ebenfalls anwesende 13eigebr<friete 
gard Reichen zunäehst mal ei* Ke n­
S1iclicer an �'! �ntel hef1ci1e. Di r 
Lobbyisten-T�eit schloss tlch Gl1111-
burgs Erster Beigeordneter Ewald l<un­
zcndorf an, /kr als Schlld-1;:ntli

i
·uer pnze 

A�it lejstete
:t! 

die Prw.ed wi�r­
holcmmu;sle, beim ersten hgjl!!g 
der Femsehrnan t1n\l dae Fotog cn \lc 
cntscheideade S•ne verpasste��- . , . Oie Gunst derliunde nut2le Qldeln d4lr 
neue Cle$<:häftsflihrer der Ati:häolog� 
schelj P-utcCimbff. Bernd-Uwe DoJDC!!, Er 
verdeutlichte dem Minister in j:>lliiser 
Panteltung, welche Bedcutuag der' �u;­
stellungsSlllndort am Glauberl\ llll'\dcn 
gOl!lßlten Oi;tkreis hat .,Das ist ein l'tlmd, •
mltdem wir wuchern können. Vom IOIUi.s­
tilC:he11 Efl'ekt wird eine gan� Rqion 
pq,fitiereli, die ansonsten infrastruk:llu-ell 
iaidit gende J!FSCgni:t ist." Nach genauer 
Betrachmng des großen Hinweisschilde� 
brathte Domes zudem noch einen Wunsch Glauberg an. 

Autobahn {�.o, 
hang des �liildes hat übrigens der Wcttcr­
aukreis übemo.mmen. Deswegen Wllnnte 
tH.andrat R,9lf Gnadi besonders,� der 
E,\tbüllungs�il) mir ihm nic;ht al?ge­
stimmt war, und er deswegen nicht daran 
teilnehmen kon)lie. w11s auch für den im 
Urlaub weilenden Glauburger Btlrget­
meister{ja;d MordierGültigkeit hatte. 

. 
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„Ein kleines keltisches Dorf �:.06

probt weiterhin d� Aufstand'' 
Nina Hauer bei der Mahnwache auf dem Glauberg: Für ein Keltenmuseum vor Ort 

GLAUBERG (as). Die Demonstra­
tionen von Bürgern und Kommu­
nalpolitikern auf dem Olauberg für 
ein Keltenmuseum vor Ort geben 
weiter. An der Mahnwache, die 
regelmllßig montags von 19 bis 
19.30 Ubr am Parkplatz untetbalb

des Berges beginnt, nahm dieica 
Mal auch die Wetterauer SPD-V«­
sitzende und Bundestagsabgeord­
nete Nina Hauer teil. 

Sie lobte das nachhaltiJe Engagement
der Bürger und versprach, sich ftir ein
Keltenmuseum am Glauberg einzusetzen.
.,Das Museum gehör1 nicht irgendwo hin", 
sagte Hauer. Der Glauberg sei schon 
immer ein besonderer Platz gewesen und
bestens ftlr ein Keltenmuseum geeignet. 

Mit dabei war auch wieder der neue 
Geschllftsftlhrer des Archäologischen 
Parks. Bernd-Uwe Domes. der die Aus-

strahlungskraft dieses Ortes hervorhob. 
SeineAufphesei es,sachlicheOe8präche 
mit den Verantwortlichen aof Kreis- und 
Lanckscbene tu ftlhrea-mit dem Ziel, ein 
ganzheitliches Kulturze11trum za -.ehaffea 
mit dem ,,Pfund" Kdlentllrst, aldlne 
r>m..

'IM� �wache halte 1'1·
v�EnleBei�derGemeinde 
0 .... , llielbard Ksendorf, alle An­
� biepUBt. Miolledie ,.np-
terli4WinJN'oicht ach neta[en,
sagte Kunzendorf mit k au'f die unter-
schiodlichen Aussagen seitens der Lan­
denei beter in den vergegenen Monaten 
zu dem Thema Keltenmuseum. Vielmehr 
bleibe man dabei: "Ein kleines keltisches 
Dorf probt den Aufstand". 

Seit zwei Monaten treffen sich Men­
schen aus Glauburg und der nllheren 
Umgebung auf Initiative des Heimat- und 

Geschichtsvereins Glauburg und der Ge­
meinde unter dem �otto „der Keltenfllrst 

will nach Hause" immer 
Glaberg. Hier werden bei 
ken und Schmalzbroten Ne 
getauscht. Mit Fackeln wan 
nehmcrnach eiDer Be.-U 
Vmmtwonlichen vOf! P 
den Onlbhügel. Seiteä& des 
erzlhlt ein Mitglied IIOCh 
über die Gesclllchte ier K oder a111
anderen Zeiten der lan,en Bcliedlungszeit
des Olaubergs. r 

Domes sagte am
i 

... Mahnwa-
che, dass man vers n _., für die 
künftigen Veranaaal en eile eine oder 
andere Mlraktion an · ten.

Im Anschluss an die Mahnwa:hc fand 
Teilnehmerin lrmgarct'Reichert Obrigens 
einen goldenen Rin

�
f dem Pllrtplatz, 

d« allerdings nicht die Keltcnz.eit, 
sondern in die letz t gehört. Der Ehe-
ring niit der Gravur „Barbara t7 .3.69'' 
klnn bei der näcbsten Mahnwadle am · Auch die lun
Moniag, 6. Februa-, abgeholt werden. Glaubtrg. 

Donnerstag, 2. Februar 2006 
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Archäologischer Park Glaubilrg: Bernd-Uwe Domes ist neuer Geschäftsführer 
Glauburw IPd

wl. Der In Gedern
........ ___ � 0-... Ist
_, Ciftclllftlftlhr• d■s AKl!a­
aln 1hch■n ,■.u Gl111hrg.. In der 
Gesell� ... 
AJIG 9:.� -rde•■lnsdfflmlg 
- -.. �
belt■lt. m■r hat aufpund 
...._b■rullch■rl■l11t1m11■-

Alllt-V■rfllgu119...._ 
Bernd-Uwe Domes wurde 1960 In 
Gedern geboren. wo er heute noch 
lebt. Nach einer beruflichen Ausbil­
dung zum Groß. und Außenhandels• 
kaufmann. studierte Domes in 
Frankfurt Pädagogik und l'olltlllwis­
sensdllften. Nach dem Studium war
e, lange .Mhre padagog1scher Leiter 
und stellwrtretender G■samdeite, 
des HEMA-6erufsbildungslnstllutes
In der Wetterau. Seit gut einem Jahr 
k00fdnlert Domes ,m hltrag des 
Wetteraukreises und in enge, Zu­
sammtnal'bllt mit dem l"lldllMenst 

uncl G11chlchb-■IM Glllubllrg. � Rolf Gnadl, JOrt llrllna, 
GI■ • 1191 „,,wm■llter G■n1 Morclllr, lemcl-U- DonM1 und OVAG
Dia""'°' 11■1• UlrldlUpplwdl. 

filr Kreis- und RegiOnalentwiddung der bisher __, Bernd-Uwe Domes
das Strukturkonzept .l(ultur, Tau- gelelsteffll Arbeit '-h zufrieden:
rlsmus,. Frelaltc . .tentral■ Aufgabe .er ist ■in Mann. de, interdlszlpllnlr 
seiner Arbeit Ist die Wedlung einer arbeitet und wnchied■ne lnteres­
r■gionalen ldentitlt. "die VerblSR- sen gut Wmetzen kann.• Gnldl, der
rung de, tour111i5<Mn Wrastrulcaur Vorsilzllnd■r der Gesellschaft■rwr­
und eine stllrllere Ob■nWOiONI■ i. samllllung Ist, beuich11ete Domes 
präsentanz des� 111s eint henlorragendeWah� um die
Um solcheZillezuenelchenlst elne blhnlNn dts APG � 
enge Zusammenarbeit .zwischen Domes sei ein Kümmerer und An­
Kommunen und Anbietern__, tou· trä>er. der wisse. an� Faden 
risti5Chen Angeboten notwei ldig. zu ziehen sei. Seine Verwurzelung im 
Larldrat Rot( Gnadl zeigte sich mit Altkreis BOdlngen sei ein we4teres 

Not."' t"' pc, t A..\1.- o l.- '\.CC /;

Argument für den neuen Geschafts­
f"Olnr. Landrat Gnadl dankte dem 
schaidenden GeschlftsfOhrer für 
seine ierte Arbait,JOrQ Ktlmer 
hat m:=Hingabeund

PffiOn­llchem Einsatz die vemandlungen 
mit dem Land gefuhrt. .um Legen­
denbHdungen von politisch interes­
sierter Seite __, vom.� ein ent·
gegenzutreten«, betont■ der Land­
rat. dass Jörg Ktlmer kein �1-
terter Gesc:hlftsf\lhr sei. KtlrMr 
habe seine Arbeit unter schwierigen

Rahmenbedingungen aufgenom­
!Mn. Seine Aufgabe, unterschiedli•
ehe Kräfte und Interessen Innerhalb
der Gesellschaft zu fo(mleren, habe
er mit ErfolQ bewlltigt.•Jörv Krämer 
hat. mit anderen Beteiligten gemein­
sam. die Gesellschaft freigeschwom­
men.• Man stehe jetzt an der SchweJ. 
le an der die APG gGmbH zu einer er­
folgrekhen Gesellschaft wird. 
Bernd-Uwe Domes wollte nach sei­
ner Bestellung zum neuen Ge­
schlftsfOtnr der APG noch keine 
fertigen Strategien prasentieren. Zu­
nächst wolle er sich eine Überblick 
verschaffen und die Akteure, Insbe­
sondere In de, Gernelnde und ,m 
Heimat- und Geschichm,ereln. ken­
nen lemen. Dem zollte Domes ein 
besonders hohes Lob. Er habe gro­
ßen Respekt Y0f der ehrenamtliche 
Arbeit die hier seit vielen Jahren ge­
leistet wird. Die Heimat• und Ge­
schichtsvereine bezeichnete Domes 
als.Quell reQlonalen Bewusstseins«. 
Es wlre schlimm um die � be­
stellt, wenn sie nicht um ihren Kel­
tenfOrsten kampfte. 
Der neue Geschlftsführer kündigte 
den Ausbau de, bestehenden Füh­
rungsangebote an, zudem werde e 
neue Veranstaltungsreihen zu spe­
ziellen n.men geben. Der Glaubefg 
könne zu tlnem Dreh- und Angel­
punkt de, kultur•tourlstischen Ent·
wicldung In de, 6sdichen Wetterau
werden. 
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1m gesamten Ostkreis geplant 
Landrat Gnadl und APG-Geschäftsführer Domes ziehen für Glauberg-Museum an einem Strang 

Von Michael Giers 

GLAUBURG. Mit der Bestellung 
des neuen Geschäftsführers 
Bernd-Uwe Domes aus Mittel­
Seemen geht die Archäologische 
Park Glauberg gGmbH (APG) gut 
gerüstet in die entscheidende Pliase 
des Kampfes um den Keltenfllrsten. 
Diese Stahle soll in einem Museum 
am Glauberg ausgestellt werden 
und nicht in Bad Nauheim, so die 
erklärte Zielsetzung. 

Domes jedenfalls will ein engesZusam 
meawirten zwischen dem Landkreis al 
�,end . .

.\PO, der 

ren. ,.Wir brauchen aber auch die gesamte 
Ostkreis-Region als ganzheitliches En­
semble. Das eri.eugt mehr Ausstrahlungs­
kraft." Domes neMt gute Grllnde fllr eine 
solche Achsenbildung. Der Archäologi­
sche Park auf dem Glauberg dürfe µn1er 
touristischen Gesichtspunkten nicht als 
Einzelprojekt betrachtet werden, sondern 
als Spitzenprodukt mit anderen An:eie-

n hungselementen der Umgebung . .,Da gibt 
es das schmucke Bad Sallhausen mit 
adäquaten Unterbringungsmöglichkeiten, 
Büdingen mit der herrlichen Altstadt so­
wie das Niddenal mit dem Vulkanradweg 
und vielen Sehenswürdigkeiten." Hieraus 
gelle es, ein Konzept zu schmieden. Des­
wegen möchte Domes die Aktionen, die 
sich für den Bau des Museums auf dem 
Glauberg stark machen, auf den gesamten 
Altkreis Büdingen ausdehnen. Und daril­
ber hinaus. Bei der nächsten Kreistagssit­
zung am 2. Februar will man in Friedberg 
Präsenz zeigen. Eine „Keilenabordnung" 
wird außerdem zum Wiesbadener Landtag 
reisen. Im Frühsommer startet dann im 
gesamten Ostkreis eine Veranstaltungs­
reihe zur Keltenthematik mit Experten aus 
ganz Deutschland. Dornes: .,Das alles 
wird ein Protest auf rein sachlicher, the­
menbezogener Ebene." 

Ansonsten suche er natürlich den offe­
nen Dialog mit dem zuständigen Ministe-

Haben gemeinsames Blickfeld: Landrat Rolf Gnadl (links) und der neue APG-Ge­
schäftstührer Bernd-Uwe Domes. Bild: Kunert 

rium für Wissenschaft und Kunst. Im 
Gespräch mil den Fachstellen des Ministe­
riums möchte er eruieren, welche Fakten 
überhaupt gegen den Glauberg als Muse­
umsstandon für das Original der Kelten­
fürstenstarue sprechen. ,,Ich vermute, da 
gibt es noch Nachholbedarf." 

Der Wetterauer Landrat Rolf Gnadl 
gewährt dem neuen Geschäftsführer jede 
Unterstützung. Die Wahl des APG-Vor­
stands sei deswegen auf Domes gefallen. 
wei I dieser Akzeptanz finden werde bei 
allen relevanten Entscheidungsträgern. 
Seine Auftragnehrnertäligkeit für das 
Strukturkonzept Kultur, Tourismus und 
Freizeit in der Wetterau könne in beiden 
Zusländigkeitsgebieten Synergieeffekte 
erzeugen. Auch sei er eine Garantie dafür, 
dass eine klare Trennungslinie gezogen 
werde zwischen dem Archäologischen 
Part und anderen kreisnahen Gesellschaf­
ten. Gnadl: ,.Das war in der Vergangenheit 
leider nicht immer der Fall. Dieses Miss­
trauen wollten wir auflösen." Außerdem 
komme Domes aus dem Ostkreis „und 
weiß, wie die Leute hier schwätzen". 

Apropos Ostkreis: ,.Diese Region hat es 
unterstrukturpolitischen Gesichtspunkten 

M:hwer genug. Da gibt es dann mal einen 
Batzen, doch das soll dem Ostkreis gleich 
wieder abgenommen werden. So geht das 
nicht", ereifene sich der Landrat über die 
Pläne des Ministeriums, nun für v'iel Geld 
den Sprudelhof in Bad Nauheim als Aus­
stellungson für den Keltenfllrsten herzu­
richten. Wenn das Ministerium nun so tue, 
als habe es nie eine fest eingeplante 
Summe für ein Museum ftlr Vor- und 
Frühgeschichte am Glauberg gegeben. so 
verweise er auf die Landeshaushalte von 
2004, als dieser Posten mit 6,4 Millionen 
Euro offiziell geführt wurde, und 2005. als 
noch 6, 1 Millionen Euro eingesetzt waren. 
„Dann verfiel man der Schnapsidee, Bad 
Nauheim ins Boot zu holen und aus der 
Haushaltsstelle einen Steinbruch zu ma­
chen." 

Ohne Zweifel könne das Land in Nau­
heim etwas für die Keltenforschung tun, in 
dem dort die wissenschaftliche Arbeit 
über einstige Handelspfade der Kelten, 
deren Kriegsführungen und andere wichti­
ge Details erledigt würde. ,,Die Ausstel­
lung der Objekte aber muss direkt beim 
Originalfundon am Glauberg erfolgen", 
soGnadl abschließend. 



Stiller Protest � den R 
,,Keltenfürste '' hält 

A ., o1: 

Treffpunkt weiterhin jeden Mo am Glauberg 

GLAUBERG (hp). Mittierwelle bat Diese Gnippen bceladrucktiln die lbri 
sich der stille Prolesl auf dem Gllllierazu Teilnehmer In ihm! authaliscliln 
einer nicht mehr wegmdentenclen iln- 1rlndem. 
richtung etabliert. Und beinahe famlllllr Keine fraae, dass lieh dl!J V�nde 
geht es wlhn:nclcler baeilS wr Weihll:h- des Heimat-und Getdlichtlffi'C�GI• 
ten vom Heilllll- und Geschidltswmn barg, Werner Erk. k cllkn lllmmet 
Obmbura und der Gemeinde ins Leben betondera frellle. � lc•<Qlilt solN 
ae,ufaien MMnwadle 7.11, die seitdem in dem ldlnfti,en �untllaicht • die 
reselmUia montags -.on 19 bis 19.30 Uhr Keltenwelt darpell w

� abaehalten wird. Der Olaubefl u ... sei Uff1Funa 
Es sind immer mdlr BlrJcr. die lieh zu böten mit der Janaen 9liecß gedichte 

der bunten Schar derer psellen, die sich nochwesentlichmehr,1,etoeErt.An dcr 
fllr ein Keltcnmuaeum vor Ort einsetzen Mahnwache nahm au4' der jllngst neuae­
wollcn. Bcmts BlF „ Bcamn • _,. � des Arc:hllalp&i­
Mahnwac11e trifft l1WI aidt am l>avillon IChen Pdl, llernd-he .,..._ -.i. 
des Alchllologi1Chea Pab auf dem zuge- Glauburp Bllrpnncilter Gad Monller 
hörigen Plltplll2. 

�-�'t 11: Pactcln leuchlelf in der N.tbl. 111p- � -.. •• .,. __ 
sicbts der klltc gibt es auch heile Oetrla· zum Kellefllrabhllgel wandcrle die 1111 
ke. und ein pur Sdunalzbrocc lica,n 11111d 60 Teilndunru batchalde 0nppe 
selbstvcntlndlich im Pavillon illllllCf bc- mit fllckeln bewehrt diesmal auf das 
reit. Beim jlinpleft Treffe11 hallen sich Olaubeq-� bis zmn Weiber. 
dem bunlen lnibea der l'mtelder a Don tnlhlbldana �­
"Ouscvolk" 1111 BUdinpn -1 • Fnie vonlt7.e1lder Bit vor der pspenstisc:llen 
Rl1tergemei111Cbaft Blldingca voe V ertln ICulllse • der vielcJII Sagen Uber den Aus lldingen lllereicfle!ten .Gassevotk" und Freie Rltlltge'"!'l"schaft In ihlln Kostümen 
Lebendiges Mittclaller �. 11er111nJu, Bcra, die�mlungarnGlluberg. llkl:Schlnzel 
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Domes kämpft 
nun um Keltix 
Neuer Chef des '-t,berg-Parks 

• WETTERAUKIIEIS · Bemcl-Uwe Domes ist neu-
• er Geachlftsftlbm- da Archlologbcben
t Parks Glauburg (APG). In der jllngsten Ge-
1 stllac:haftenoenammg der gemmmtltzi­
f gen APG-Gtltlbchaft wurde Domes ein-

stimmig zum Nachfolger von J6rg Krlmer 
btttimmt. Krlmer war wegen starker beruf. 
lieber Belutung zartkkgetfflen. 

Doma,Jahrgang1960,lebtinGtdmi,Hi­
nem Gtbunlon. Nach der Ausbildung mm 
Groß.. und Autenhanddsbufmann studier­
te er in Frankfurt Pldagogilt und Politikwis­
senschaften. Anschlldend war Domes viele 
Jahn pldagogisdm Lriter und sttlmrtre­
tender Gnamdtiter da HEMA-Bml&bil­
dungsinltitultl in der Wetterau. Seit rintm 
Jahr koordiniert er im Kreis-Auftrag und in 
Kooperation mit dan Fachdimst fllr Kreis­
und llqionalentwiddung das Strukturkon­
zept ,.Kultur, Touriamua, Pmzeit•. Oina 
Komept zielt darauf ab, eine ,.npouk 

llemd•Uwe Do­
-ist der neue 

Chat des Archäolo­
gischen Partes 

Gl1uburg. 

Idmtitlt• zu weckm, die touriatiscbe lnfn• 
struktur zu stlrken und den Kreia Obtmgio­
nal ltlrm m reprllmtierm. 

Landrat Rolf Gnadl (SPD), Vonitunder 
der �:i-Gaelbdllfberwna:D11111hm;g, lobte
Oomd babcrfge Arbeit und denen Flhlg­
keit, intenllniplinlr m arbeiten und ver­
tcb.iedene lnteresltD zu wmetzen. Domes 
sei .ein Kllmmettr und Antmber", ndem 
im Altkm• BOctinr '-tau ffl wmzelt. 

Dem scheidenden Gacblftaftlhrer Krl­
mer dankte Gmdl ftlr seine engagierte Ar· 
btit .unter schwierigen llahmenbedingun-

- gen•: Der mtr Geachlftsftlbm- habe .die
Gesellschaft freigeschwommen•, inzwi­
adien stehe die APG an der Scbwelle .zu ei­
ner erfolgreichen Gaelbcbaft".

Domes will ala neuer Gacblftaftlhrer zu.
nich1t ,,keine fertigen Strategien prltentie­
ren•, sondern alcb eine Ollerblidt ftnchaf.
Cm und die Akteure, illlbaondere in der Ge­
meinde und im Heimat- und Getchichtnu­
ein, kamen Jemen. Ouehmwntliche Enga­
pment ftfdimt laut Doma ,.poflen Rn­
pett•. l!a wlre ICblimm lffll die Region bt­
atellt, sagte der neue Getclllftlftlbnr, wenn
sie nicht um ihren lteltmftlrsten kimpfte.

Domes ktlndlgte dm Ausbau des Filh­

nmpprogramms � neue Veranstal­
lllapftlbenau apalellen Themen aa. Der
G111aberJ kan nada ,einer Ansicht ,.m ei­
nem Dreb-unclADplpunktcler lmltar-too•
riatilcbm Entwidthmgin der 6ldichen Wet-
ter& 

• 
UA 
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Bernd-Uwe Domes neuer Geschäftsführer 
Beim Archäologischen Park Glauburg tritt der Gederner die Nachfolge von Jörg Krämer an .1. Hohe Erwartungen 

WETTERAUKR,EIS (pd). Der in 
Gedern wohnende Bernd-Uwe 
Domes ist der neue Geschäftsführer 
des Archäologischen Parks G)au­
burg. In der Gesellschafterver­
sammlung der APG gGmbH am 
gestrigen Freitag wurde er 
einstimmig zum Nachfolger von 
Jörg Krätner bestellt. Krämer hatte 
aufgrund seiner starken be,ruflichen 
Belastung sein Amt zur Verfügung 
gestellt. 

Bernd-Uwe Domes wurde 1960 in Ge­
dem geboren, wo er heute noch lebt. Nach 
einer �fliehen Ausbildung zum Groß­
und Außenhandelskaufmann studierte 
Domes in Frankfurt Pädagogik und Poli­
tikwissenschaften. 

Nach dem Studium war er lange Jahre 
pädagogischer Leiter und stellvertreten­
der Gesamtleiter des ijEMA-Berufs-bil­
dungsinstitutes in der Wetterau. 

Seil gut einem Jahr koordiniert Domes 
im Auftrag des Wetteraukreises und in 
enger Zusammeoal'beil mit dem Fach­
dienst filr Kreis• und Regionalentwick­
lung da� Strukturkonzept Kultur, Touris­
mus, Freizeit. 

Zentrale Aufgabe seiner Arbeit ist die 
Weckung einer regionalen Identität, die 
Verbesserung der touristischen Infra­
struktur und eine stärkere überregionale 
Reprä�ntanz des Wetteraukreises, wurde 
vom Landrnt hervorgehol:,en, 

Um solche Ziele zu erreichen, ist eine
enge Zusammenarbeit zwischen Kommu­
nen und Anbietern von touristischen An­
geboten notwendig. 

Landrat Rolf Gnadl zeigte sich mit der 
bisher von Bernd-Uwe Domes geleisteten 
Arbeit hoch zufrieden: ,,Er ist ein Mann, 
der interdisziplinär arbeitet und verschie­
dene Interessen gut vernetzen kann." 

Gnadl, der auch Vorsi.tzender der Gesell­
schafterversmnmlung ist, bezeichnete Do­
mes als eine hervorragende Wahl, um die 
Interessen des APG iq Z11kunft voranzu­
treiben. 

Domes sei ein Kümmerer und Antrei­
ber, der wisse, an welchen Fäden zu ziehen 
sei. Seine Verwurzelung im Altkreis Bil· 
dingen sei ein weiteres Argument für den 
neuen Geschäftsführer. 

LandratGnadl dankte dem scheidenden 
Geschäftsführer für seine engagierte Ar• 
beit. Jörg Krämer habe mit großer Hingabe 
und persönliche,n Einsatz die Verhand• 
Jungen mit dem Land gefühn . .,Um Legen­
denbildungen von politisch interessierter 
Seite von vornherein entsegenzutreten", 
betonte der Landrat, da.,s Jörg Krämer 
kein gcscheitener Geschäftsführer sei. 
Krämer habe seine Arbeit unter schwieri• 
gen Rahmenbedingungen aufgenommen. 
Seine Aufgabe, unterschiedliche Kräfte 
und Interessen innerhalb der Gesellschaft 
zu formieren, habe er mit Erfolg bewältigt. 
,,Jörg Krämer hat, mit anderen Beteiligten 
gemeinsam, die Gesellschaft freige­
schwommen." Man stehe jetzt an der 
Schwelle, an der die APG gGmbH zu einer 
erfolgreichen Gesellschaft werde. 

Bernd-Uwe Domes wollte nach seiner 
Bestellung zum neuen Geschäftsführer 
der APG noch keine fenigen Strategien 
präsentieren. Zunächst wolle er sich eine 
überblick verschaffen und die Akteure, 
insbesondere in der Gemeinde und im 
Heimat• und Geschichtsverein, kennen 
lernen. Dem zollte Domes ein besonders 
hohes Lob. Er habe großen Respekt vor der 
ehrenamtliche Arbeit, die hier seit vielen 
Jahren geleistet wird. 

Die Heimat- und Geschichtsvereine 
bezeichnete Domes als Quell regionalen 
Bewusstseins. Es wäre schlimm um die 
Region bestellt, wenn sie nicht um ihren 
Keltenfürsten kämpfte. 

So könnte dereinst ein Plakat aussehen, das für ein Keilenmuseum am Glauberg 
wirbt. Landrat Rolf Gnadl und der neue Geschäftsführer des Archäologischen Parks, 
Bernd-Uwe Domes, präsentieren es. 

Der neue Geschäftsführer kündigte den Der Glauberg könne zu einem Dreh• und 
Ausbau der bestehenden Führungsange- Angelpunkt der kulturtouristiscben Ent­
bote an, zudem werde es neue Veranstal• wicklung in der östlichen Weuerau wer­
tungsreihen zu speziellen Themen geben. den. 



Auch bei Mlnusgraden Immer präsent: T eilnetillel' der Mahnwachen auf dem 
Glluberg mit Ihren Fackeln. 

Glaubdrg als keltisches Heiligtum 
von eo opäischem Rang gewürdigt Glauburgs Bilrg�eifer Gerd Mordier fordert: •• Original-Keltenstatue zum Glauberg" 

1 OLAUBBRG (pd). den\,ecpnge- grabhUatl getlna.n bauen. Der BUrger- tneistcr, dass Bad Nauheim ein Kurbad 
nen Mahnwachen auf Glaäberg wa- meister verwies da'auf, � die Mahnwa- ,.von europäischem Raa& sei, aber auch der 
rm lieh alle einig, dass srille frotesa eben jcweil, moniacs ab 19 Ubr bis zum Glauberg sei ein bedeutendes keltisches 
auf dem Glauberg nichl lbllröckeladörfe. April weiicrlaufen eollen. Man wolle mit Heiligtum von curopliilChcm Rang. Und 
Darauf wies Glauburgs B ül'JC1191istcr diesen Aktionen alldrilcken, dus man genau aus diesem GIUnde ,ehöre das 
Gerd Mordier hin. Die lletig wachande nicht alles, was aus Wiesbaden komme. Museum in der ursprilnglichen Konzepti-

j Teilnehmerzahl bewei•, das illmer widerspruchslos hinnehme. Er verlas Pas- on mildem Originalflinten auf den Glau­
mebr Blqer die Auffalung lllluea, dass sagen aus einem in dieaerZeitun1 enchie- berg. Bad Nauheim habe aenO&end eigene 
das KellCllffluscum IIOWie derKellafürst ocncn Anikel in dem da' Zllllllndigc PocentialcfürdicGcstaltungdeskDnftiaen 
nach Haule auf den Olauberg gelillncn. MinisterUdoCortsertlllne,dasse1fllrdas Sprudelhofcs und sei im GegellSIIZ zmn 
Bei derJllnascen MahnwachHm MDn1ag, ursprilnJliehe KeltcnlllUllelllll keine fest- Glaubcrg nicht n,inp:nd auf den Kel1en-1 
an der nmd 70 Perlonen tcilnämen. geschriebene Summe aegebon habe. Bei fllrsten angcwie1e11. Die Mahnwache wir­
konnte alme Probleme ci111 Lici.kette dem gCllllllllcD Beb'aa Y011 6.1 Mill� de mil einem gro8en Feuer mil GIOllwein 
vom Pavillon bis IMlf et Flntcnani,hü- Ewo handele es sich lediglich um eillen und � bcieoclel. Ab dort ka.­
gel p:llildel werden. Der Scllcin m Fa- fiktiven Richtwert. Der gleiclle Minila alle. die sich mil da' Sache verbunden 
ckela edlellle den Hilllmel 911d es ergab habe jedoch bei einer Klemm Anfra,e im fühlen, einen AnSleekpiJI des lelleDftlrs­
sichein ilnposantes Blklmitclemllbcrdem Landtqam24.Oktober2005erkllin,dus ten mit einem Einleaerblalt llber die lau­
GrabhU&el atehcndea Volla,nd. Blrfer· im KulturinvcslitionspR>IJ"lllllff des Lai- fcnde Aktion zum Pleis YOR 2,50 8-pro 
meilterMordierhatte zunlldlllldie,.ltillcn dca da' Betrag von 6,1 Millionen fllrclic SIUclt bei da' Ge.indewrwallUIII uod 
Protatlel" willk0111111en Ffieil!en, die Plaouna und Errichbllll eines Kelterau- am Bcsucbelpavillon auf dem Olaubeq 
trotz Minus&J'ldcn dea Wes auf den Olau- seums am GlaulJera veranschlagt 'iCi. Un- cnvcrben und damit ilft Solidarilll be­
bcrg zur fünften Mahnwacbe am Fürsten• ter tosendem Applaus erklärte der Bürger- kunden. 



Hocherfreut nahm Werner Erl< die Unteßcl1riftenliste aus Händen von Landfrau lnge Lauschtlll den Ausführungen des Voßitzenden des Glauberger Geschichtsvereins: Die
Förngesentgegen. Bilder: Neumann Landfrauen im Gemeinschaftshaus von Hitzkirchen-Helfeßdorf. 

,,Statue ohne Wenn und Aber zum Glauberg'' 
Hitzkirchener und Helfersdorfer Landfrauen sammelten über 900 Unterschriften für Kettenfürst-Präsentation in Glauberg 

HITZKIRCHEN-HELFERSDORF Geschichtsverein. stlidte nur ihren Profit sehen würden, Demnächst sind auf dem Glauberg erneut
( cne ). Mit hoher Aufmerksamkeit Im. Bus bekamen sie die Peü!i on für die wobei die Glauberger mit Herzblut um Demoostrationen geplant, um in der Öf-
lauschten die Landfrnuen im Dorf- Errichtung eines Keltenmuseums am ihren Fürsten kämpfen. fentlichkeitnochmalsAufmerksamkeitzu 

gemeinschaftshaus Hitzkirchen- Standort Glauberg des Geschichtsvereins Sie sammelten die Unterschriften nicht crtangcn, erzählte Erk. 
Helfersdorf Werner Erk, dem Glauberg präsentiert, der schon seit gerau - nur im Ort, sondern ließen keine Gelegen- Vielleicht hätten die großen Po litiker
Vorsitzenden des Heimat- und rner Zeit für die Errichtung eines Muse- heil aus, um Bürger Uberall auf die Sache •endlich ein Einsehen und kämen wie die

ums auf dem Glauberg kämpft. Und über- au fmerksam zu machen. Gern habe man Hitzkirchener Landfrauen ebenso zu der
Geschichtsvereins Glauberg, der zeugt von dem Wunsch, dass der Kelten- die Geschichte er1.ählt und alle, die ihre Erkenntnis, dass der Keltenfütst an seinen
einen Diavortrag Uber die Ausgra- fürst ohne Wenn und Aber an seinen Unterschrift geleistet hauen, seien nach Fundort gehöre undnichtindiesal1.haltige
bungen der Keltenfunde auf dem Fundort, den Glauberg, gehöre, machten den Ausführungen der Frauen ebenso Lu ft Bad Nauheims. 
Glauberg hielt. sich die emsigen Frauen an� Werk und davon übet"l.eugt, dass nur auf dem Glau- Doo würde de r Fürst schnell Schaden

sammelten eifrig Unterschriften. berg das Museum seinen Standort haben nehmen, sind sich die Frauen sicher.
Diese bekam Erk im Anschlu ss an den dUrfe. Außerdem, da sind sich die Landfrauen

' ' 

Erk dankte im übrigen mit seinen Er­
zählungen Uber die Ausgrabungen auf
dem Glauberg auch den Landfrauen mit
ihrer VorsilZenden Elfriede lmhof für
ihren erbrachten Einsatz, welcher durch
Tnge Fömges, Helga J<au fmann und Karin
Hix. alle aus Hitzkirchen, initiiert wurde.
Die Damen machten vor einigerZcileinen
Ausflug nach Karlsruhe mit dem Büdinger

Vortrag und nach einer guten Mahlzeit Erks Ehefrau Marlu war von der uner- gleichfalls einig-wären die Kosten filrdas 

von lnge Fömges überreicht. Er staunte müdlichen Aktion der Frauen tief beein- Land Hessen wesentlich höher. Man müs• 
nicht schlecht, als es hieß, das.� ilber 900 druckt und meinte,dass inkeinem anderen se schließlichbedenkcn,dassnichtnur die
Unterschriften gesammelt wurden. Ort so viele Unterschriften gesammelt Einrichtung eines Museums in der Bad

„Der Kelt.chftlrst gehört nicht nach Bad wurden. Man milsse bedenken. dass Hitz- Nauheimer Jug endstilvill� immense Kos-

_j 
Nauheim oder sonstwohin .. , betonten kirchen nicht zu der Gemeinde Glauberg ten ve�chc,sondemauchsp
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Fömges und ihre Mitstreiterinnen. Sie gehört und tr o tzdem stritten die Hitzkir- Instandhaltung eine große Suinme be-
sind außei:dcm der Meinung, dass Gr oß.. ebener Frnuen wie echte Glauberger. reitstehen milsse. 
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Frühzei·tige Reisen zu Stätten der Historie 
Blick auf ereignisreiches Jahrhundert: Willi Luh sprach über Entstehen und Werden des Büdinger Geschichtsvereins 

BÜDINGEN (im). Zum Jubiläum 
des 100-jährigen Bestehens des 
Büdinger Geschichtsvereins infor­
mierte der Vorsitzende Willi Luh in 
einem Lichtbildvortrag über die 
Gescbkhte des Vereins und seiner 
Sammlungen sowie der Aktivitäten 
vor allem aus der jüngeren V crgan­
genheit. Nach einem kurzen Abri$S 
über die Historie, gespickt mit Zeit­
beztlgeo, stellten die Fotos der 
zahlreichen Reisen des Vereins zu 
historischen Stätten den Schwer­
punkt des Referates <lar, zu dem 
rund 30 Zuhörer trotz de$ 
schlechten Wetters in den oberen 
Saal des Heuson-Museums 
gekommen waren. 

Der Büdinger Geschichtsverein wurde 
am 1. Januar 1906 im Gasthaus Walhalla 
beim Dämmerschoppen Büdinger Hono­
ratioren gegründet. Das ist einem Zei­
tungsartikel zu entnehmen, denn Auf­
zeichnungen aus den ersten Jahrzehnten 
seien spärlich, bc1ichtete Luh. Es war die 
Zeit einer noch intakten Gesellschaft des 
Kaiserreiches. in der die Altertümer aus 
Schloss, B:andwerksbctrieben und Bau­
ernhäusern authentisch über das Leben 
und Wirken der Vorfahren berichten solJ­
ten. Gemäß der Satzung wurde sofort m11 
dem Sammeln begonnc.n, ein festes Domi­
zil crhielt dieSammlung aber erst 1938, als 
auf Bestreben des da,maligen Vorsit1,en­
den und Heimatforschers Karl Heuson in 
der Kirchgasse ein Haus für den Ge- , 
schichtsverein errichtet wurde. 

Durch die Wirren des Ersten Weltkrie­
ges und der Weimarer �epublik fühne 
Vorsitzender Gustav Mohr. Mit Vqrträ-

gen, Veröffentlichungen in Heimatblät­
tern und Grabungen auf dem Glauberg tat 
sich der Verein schon in den 20er Jahren 
bei der Pflege der Geschichte der Heimat 
hervor. Während und nach dem Zweiten 
Weltkrieg war es Heuson zu verdanken, 
dass die Sammlungen erhalten blieben. In 
das Museum waren während des Krieges 
Familien einquartiert worden, e(St 1947 
Sland es dem Geschichtwerein wieder zur 
Verfügung. Nach dem Krieg erlebte der 
Geschichtsverein einen Aufschwung. 

Zu den bedeutenden Daten gehört die 
Gründung der „Büdingcr Oeschichtqbfät­
ter" 1957 und vor allem die Eröffnung des 
HeuliQn-Museums im historischen Rat­
haus 197 J. Neben Heuson prägten vor 
allem der Heimatforscher Peter Nieß, 
Heinrich Prinz, von dem der Ausspruch 

Werner Erk, der über das geplante Kel­
tenmuseum berichtete. 

stammt ,,Der Geschjchtsverein ist das 
historische Gewissen der Stadt", und der 
seit' nun 40 Jahren den Verein leitende 
Willi Luh dieGescbickedes Vereins. Lag 
der Forschungsschwerpunkt über viele 
Jahrzehnte auf der Erforschung vergange­
ner Epochen, geriet in den vergangenen 
Jahren auch die Zeitgeschichte ins Blick, 
feld. 

Die Reisen des Geschichtsvereins, die 
schon frtlh mit AusOügen zu historischen 
Onen der näheren Umgebung Büdingens 
begannen, führten in den vergangenen 
Jahrzehnten zu geschichtlich interessan­
ten Städten und Ausstellungen. Die erste 
grl)ßere Reise fand im Mai 1979 nach 
Goslar, Wblfcnbüttel und in den Harz 
statt. In den ersten Jahren organisierte vor 
allem Kollfad Prenzel die Reise'! auf den 
Spuren der Geschichte. Die 8 ilder von den 
Fahrten nach Bamberg, Weimar, Luxem­
burg, der Insel Rügen, dem Bodensee, zur 
Straße der Romanik und zu vielen anderen 
geschichts• und kulturträchtigen Orten 
zeigten aber auch. dass neben dem Bil­
dungsprogramm auch die Geselligkeit bei 
den Reisen des Geschichtsver;eins ge­
pflegt wird. 

Auch standen Begegnungen wie die mit 
Kronprinz Luis Ferdinand von Preußen 
und Gespräche wie mit einer Abgeordne­
ten des nieqerländischen Parlaments oder 
die Führung durch den Reichstag durch 
den damaligen Bundestagsabgeordneten 
Dr. Christian Schwarz-Schilling sowie 
ex.�lu�ive Betreuung durch Wissenschaft­
ler, zu denen etwa durch die BUdinger 
Gespräche ,Kontakte aufgenommen wur­
den, häufig im Miuelpunkt. Die bisher 
letzte Fahrt des Geschichtsvereins führte 
im vergangenen Jahr zur Ausstellung 
"Imperium Romanum" im Badischen 
l.;andesmuseum in Karlsruhe. 

Willi Luh, Vorsitzender des Büdinger 
Geschichtsvereins. Bilder: Martini 

Am Ende informierte der Vorsitzende 
des Heimat- und Geschichtsvereins Glau­
berg, Werner Erl<, über den Stand des 
Keltenmusettms und legte Unterschriften­
listen für eine Petition aus, in der der Bau 
des Keilenmuseums auf dem Glauberg in 
der ursprünglich geplanten Form gefor­
dert wird. Erk sprach sich dezidiert gegen 
die Zweiteilung des K�ltenmuscums nach 
Bad Nauheim und auf den Glauberg aus. 
Es gebe keine historischen Bezüge zwi­
schen dem Keltcnfürsten und der kelti­
schen Saline in Bad Nauheim, da der 
Keltenfürnt iur Zeit der Salzgewinnung in 
der Kurstadt bereits verstorben gewesen 
sei. Außerdem stelle ein Kelterunuseum 
mit der Statue des Keltenfürsten auf dem 
Glauberg eine Attraktion dar, von der der 
gesamte Ostkreis profitieren könne. 
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Mahnwachen auf 
dem Glauberg 

Jjo. GLAUBURO. Weiterhin werden je 

1 
den Montag auf dem Glauberg sogenann­
te Mahnwachen veranstaltet. Bereits in 
den Wochen vor Weihnachten hatten die 
Organisatoren um Glauburgs Bllrgermei-
1ter Gerd Mordier (SPD) und Werner 
Erk, den Vorsitzenden des Heimat- und 
Geschichtsvereins Glauburg, ftlr die Er­
richtung eines Museums mit den kclti­
lChen Originalfunden auf dem Glauberg 
de1P0011rU.,rt. Wie berichtet. will Wisicn­
lChafts- und Kunstminister Udo Corts die 
Statue des Keltenfüntcn und die Original­
funde nicht am Fundort, sondern in Bad 
Nauheim ausstellen, sofern dort ein Kcl­
tcnmuseum finanzierbar ist. Die .,Mahn­
wachenM auf dem Glauberg beginnen um 
19 Uhr am Grabhügel des Kettenfürsten. 



Glauberg-Mahnwachen 
werden auch 2006 laufen 
Ziel ist weiterhin die Errichtung eines Keltenm�14ms 

/11-1 1,-. . ,f Ob
GLAUBURG (pd). Um den Forderun- Museumsbau in der ursprünglichen Grö­

gen, dass das Keltenmu,eum fllr die ge- Benordnung auf dem Olaubcrg dringend 
planten 6,125 Millionen Euro auf dem benötigt und durch die Aussrellun& der 
Glaubcrg geblu1 wird und der Kehenfllrsl Originale in diesem Museum die Folge­
�2.iehungsweise dieOriginalfunde in die- kosien abgemildert werden können. 
scm Museum dauerhaft ausgestellt wer- Die Mahnwachen sollen auf jeden Fall 
den, mehr Nachdruck zu verleiben, wa-- noch bis rum April dieses Jahres jeweils 
den die im Dezember des verpngalCII montags um 19 Uhr am Keltengnibhügel 
Jahres benirs bepneoen Mahnwadlm SWtfinden. Mittlerweile haben vier Kom­
au( dem Glauberg im Bereich des Fllnlen- munen desOstkreisesbereirs eineentsprc­
grabhUgels ab dem 9. ,_, 19 Uhr, chende Resolutioo verabschic:dd. teilten 
weitergeftlhrt. Dies teilten jetzt die Orga- die V crfcchter eines Museumsbaus in 
nisatoren mit. Glauberg rugleich ntit. Weitere Kommu-

Die bisherigen Mitslreiter mit Glau- ncn planen beziehunpweisc bereiten 
burgs BUrgermeiSler Gerd Morclier und ebenfallseinesolcbeRaolulionvor.Aber 
Werner Erk vom Heimar-und Geschichts- nicht nur die Oslkreiskommunen haben 
verein Glauburg an der Spiu..e, Fminde sich für ein sokhes Museum mit der 
aus der Region und Anhänger der Are� Ausstellung des Keltenfllrsten und der 
logie und des Archäologi1ehen Partes Originalfunde aussesprochen. sondern 
Glauberg wollen mit der Welrerfttluung mittlerwcilcauchderKreistagdesWe11er­
der Aktion deutlich machen, dass die aukreises sowie der Denlanalschulzbeil'll 
suukturschwache Osdueisregion einen des Wetteraulcreitn. wird betont 

.. 

.... 
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5 Sparkasse
Oberhessen 

der Gemeinnützige 

Gemeinnützigen 

am Donner 

fj}1-- At,fo}
Keltenfürst erregt 

abermals die Gemüter 
jjo. WETI'ERAUKREIS. Der Kelten• 

fUnt \'OIII Olaubcrg bat geilem im Wctter­
aucr Kreistag abermals die Oemater er• 
regt. Die Wetterauer CDU-Vorsitzende 
und Niddaer BOrgermeisteria Lucia 
Puttrich warf Landrat Rolf Gnadl (SPD) 
ptem wr, er habe sich in der Diskussion 
um dail �te Keltenmuaeum auf dem 
Olaubcrg m der Verganpb-:it „bocti&" 
wrbalten. Der Landrat wies den Vorwurf 
entrOltet zurOct. Onadl konterte, Puttrich 
wolle nun „ernten, wo sie nicht ,eslt" 
habe. Abgeordnete \'Oll SPD, CDU, FDP 
und Wlblerpmeinacbaft (PWO/UWG) 
sprachen sich inda dafllr ..... die pmein­
n11tzige Geaellscbaft An:bäologiacber 
Put Glaubcrg

; 
Betrieb des�ten KeltenmwJc! €ftffii§u@eo.. 

tänd aül dein ubcrg emditcn will. 
SPD-Sprecherin Sylvia Harbig sprach sich 
daFFD aus, das IComcpt der Saalburg 
auf den Glaubcrg zu Obertragen. Die ge­
leistete Vorarbeit und die pildlte Struk­
tur der pmeinnOtzipn Gaellsdiaft seien 
nicht mit der Saalburg �IJleicbbar. Ziel 
mtlae es sein, die ehrenamtlichen Helfer 
und die Jupon rund um den Glauberg 
mit in das Betriebskonzept einzubinden. 

Oudl sagte, die Geaellschaft IOlltc 
audl beim Mamling, beim Thema Touris­
mus sowie bei der Veranstaltungs- und 
Angebotsentwicklung eingebunden wer­
den. Der Kreistag beschloss gestern nach 
hitziger Debatte schließlich einstimmig, 
über die Struktur und die künftigen Akti­
vitäten der Gesellschaft in zwei Ausschlls­
sen _!! bEra�n. -

riedberg (Hessen) 

jdingen in Nidda 

iedberg 



Mahnwachen für Statue 
,.._Gauf dem Glauberg.a"!f

jjo. GLAUBURG. Unter dem Motto 
.,Der Keltenfürst will zwilclt nach Hause" 
finden YOD heute an Mahnwachen am Für­
stengrab auf dem Glauberg stau. Dort, 
wo der keltische Herrscher vor rund 2500 
Jahren lebte, starb und sein Leichnam be­
graben wurde, soll bis Weihnachten jeden 
Montag abend von 19 Uhr an eine halbe 
Stunde lang für die Rllckltehr der im Juni 
1996 ausgegrabenen mannshohen Statue 1 

des Fürsten demonstriert werden. Die Sta­
tue und weitere wertwllc Grabecblitze sol­
len, wie berichtet, nach den Vorstellungen 
von Wissenschafts- und Kunstminister 
Udo Corts (CDU) künftig-sofern dies fi. 
nanzierbar ist - in einem neuen Kelten­
museum im Bad Na.imer Sprudelbof 
gezeigt werden. , 

Zu den Mahn�en der Hei-
,mal- und Geschichtsveltbl Olauburg und 

die Gemeinde Glauburg auf. In einer Mit­
teilung der Gemeinde beißt es, alle Bür­
ger, Freunde und Untenttltzer des Ar­
chiologischen Parts Glauberg und der 
Keltenfunde seien dazu aufgerufen, .,ih­
ren Keltenfürst und das Museum zu unter­
lliiUCD und die Entleheidun,en nidlt als 
gegeben hinzunehmen". Unterdessen hat 

l 
der Darmstädter SPO-Landtapabgeord· 
nete Michael Siebel gefordert, Corts müs­
se die von ihm entfachte Diskussion um 
die Zukunft des Keltenfürsten beruhigen. 

Hatlef :efft·Kritik an 
"Mahnwachen" zurück 
jjo. GLAUBURO. Als einen "Schlag 

ins Gelicht der Memcben, die sich ehrm­
amtlich fUr die ROcUehr des Keltenfür­
sten auf den Glauberg ltark machen", hat 
die Bun� N"ma Hauer 
(SPD) die Äullcnmp des Wenerauer 
FDP-Kreis- und LandtagSBbgcordneten 
Jörg-Uwe Hahn bezeichnet, die „Mahnwa­
chen" auf dem Glauberg seien „peinlich" 
und „unwürdig�. Hahn sollte sich darllber 
freuen, da8 es Mcachen gebe, die sich je­
den Montag abend am Grabhügel des Kei-

l tenfürsten träfen, um friedlich für die
Rückkehr der OriginalstallfF � vor rund 
2500 Jahren verstorbeneabltilchen Herr­
schers auf den Glauberg zu demonstrie-
ren. Hahn versuche, ,.mit einem Rundum­
schlag von der eigenen Taten- und Kon­
zeptlosigkeit abzulenken", so Hauer. 

Hahn, der auch Vorsitzender der Wet­
terauer Liberalen ist, hatte sich dafür aus­
gesprochen, p unwürdige Mahnwache 
auf dem Glauberg unverzüglich einzustel­
len". An die Adresse der Wetterauer Sozi­
aldemokraten haue Hahn geäußert, es sei 
„peinlich", wenn wegen eines Gebludes 
Mahnwachen stattfinden. Mahnwachen 
hätten etwas mit schweren persönlichen 1Scbi�en Z\I tup. 



Griff zum gebackenen Kettenfürsten: Hessens Wissenschafts- und Kunstminister Udo 
Corts hatte keinerlei Berührungsängste. Bild: Clasenhardt 

Minister Udo Corts will t<r=r /{L/-_ 1,; 1 
am Glauberg kräftig investieren i
Summe richtet sich nach der Konzeption - Vernünftige Kooperation mit Bad Nauheim angestrebt 

Von Michael Giers 
tlieb eingerichtet werden. 

Mil Geldern. die ursprOnglich für das 
lnformationst.entrurn am Glauberg einge-

NIDDA. Beim Redak1ionsbesuch in plant waren? Das wies der Minister ener­
den Räumen dieser Zeitung wurde dem gisch zuriJck. Es habe überhaupt keine 
Hessischen Minister für Wissenschaft und festgeschriebene Summe gegeben. Die 
Kunst, UdoCorts, das geplante Keltenmu- mal genannte Zahl von 6,4 Millionen Euro 
seum und Informationszentrum am Glau- sei ein fiktiver Richtwert gewesen. Wenn 
berg so richtig schmackhaft gemacht. jetzt nurnoch l ,6Millionen Euro im Raum 

Denn die Bäckerei Zinn aus Glauburg stünden, sei das mil Sichemeit zu wenig. 
hatte eigens gebackene Keltcnfilrslen an- ,.Wir wollen amGlaubergkräftig investie­
gelicfert, was der prominente Gas! geme ren. Die Summe wird sich danach richten, 
annahm, ebenso wie die Keltenwursl von was clie fertige Konzep11on vorgibt." 
der Metzgerei Erk und das Kellcnmel mit Sctiheßtlcii solle das Kelten-Informa1i­
Glas vom örtlichen Heimat- und Ge- onszentrum Einiges bieten . .,Da werden 
schich1svcrein. natürlich auch etliche ursprüngliche Ge-

Ansonsten ließ Corts in :;ei°nen Ausfüh- genstände der Keltenwelt zu sehen sein." 
rungen keinen Zweifel daran, dass er Und, dass die Statue als Duplikat zur 
beabsichtige, den eingeschlagenen Kurs Anschauung gelange, habe einen so hohen 
einer Weperauer Doppellösung. in Sachen Stellenwert nichl Corts: ,,Eine gute Re­
Kelten-Ausstellungcn weiter zu verfol- produklion ist doch heule VOl)'l Original 
gen.Dasheißt:Errichtun eines utaus c- kaum noch zu unterscheiden." Aber die 
s1a1te1en Informal mms au- alten Werkzeuge. Vasen oder Krüge wür-

, wo aber njchl die Qcil\iu�lst�tue des den natürlich im lnfo-Zentrum ausges1ell1. 
Keltenfürslcn der Of(enllichkeit zugäng- ,.Und das Eriebn,s der Ausgrabungswelt 
lieh gemacht wird. Dies soll in Bad auf dem Glauberg wird viele Besucher in 
Nauheim geschehen, wo im sanierungsbe- ihren Bann ziehen." 
dürftigen Sprudelhof ein Keltenmuseum Denn das örtliche Terrain bleibe eine 
und PorschÜnl?S7.Cnlrum jn Planung ist. der wichtigsten Forschungsställen in Hes­
Eine Machbarkeitsstudie soll Aufschluss sen. Durch den zusätzlichen Ausb'au des 
darüber geben, ob dies zur Umsetzung . Archäologischen Parks wurden hier auf 
gelangt. Corts: ,.Oie Ergebnisse diirften I lange Sicht Akz.ente gesetzt. Auch durch
f;ndedeserslenQuartals2006vorliegeß."'" den Kauf von sechs GrundslOcken mit 

Auf Grundlage dieser Studie könnte einerGesam!0äche von etwa 69 000 Qua­
dann im Sprudelhof ein eher „wissen- dratme1crn für insgesamt knapp 269 000 
sehaftlich-akademischer" Museumsbe- Euro habe das Land bereits eine archäolo-

• 

gische Schutzzone für die künftige Kelten­
forschung gesichert. Angesichts der Grö­
ßenordnung sei dies ein in Hessen bisher 
einmaliger Vorgang. Schon jetzt beschäf­
tige sich eine intemational besetzte For­
schergruppe im Rahmen eines interdiszip: 
linär ausgelegten und von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft geförderten 
Programms mit dem Glaubcrg. Der Lan­
desarchäologe Professor Schallrnayer 
rechne auf Grund dieser Arbeiten in den 
nächsten Jahren mit völlig neuen Ergeb­
nissen zur Geschichte und Archäologie 
der Kellen in Hessen. All dies soll dann in 
dem Informationszentrum zum Tragen 
kommen-auf Basispopulärwissenschaft­
licher, lebendiger Vermilllung der Funde. 
Wa.� nicht nur viele Schulklassen anziehen 
dürfte, so Corts. Was die Fertigstellung 
des Besucher- und Informationszentrums 
am Glauberg betrifft. rechnet der Minister 
mit einem Termin Anfang 2008. 

Mit dem Sprudelhof in Bad Nauheim 
soll eine vernünftige Kooperation gepflegt 
werden, von der beide Ausstellungsstand­
orte profilieren könnten. 

Bezüglich der Folgekosten für die Ein­
richmng am Glauberg sei eine Lösung 
noch nicht auf den Weg gebracht worden. 
Corts: ,,Ich siehe dem Wetteraucr Landrat 
und anderen Entscheidungsträgern jedcr-
7.Cit für ein konstruktives Gespräch zur 
Verfügung." Er gehe jedenfalls davon aus, 
dass der Kreis eine Beteiligung anstrebe, 
denn dieser wolle ja später sicher auch ein 
Mitspracherecht haben. 

I 
1 
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Betrieb des Archäologischen Parks �i_pp�
0

�tellt 
Land macht keine klaren Zusagen zum Ausbau des Ausflugsziels am Glauh;g/ Bürger-Mahnwachen 
,.Alle Aktivltiten am Glauberg sind eing� 
stellt", sagt Noch-Geschäftsführer Jörg 
Krämer nach einer weiteren Gesellschafter­
versammlung der Archäologischer Pari! Glau· 
berg gemeinnützige GmbH (APG gGmbH). 

GLAUBURG • Obwohl der Glauberg bei schö­
nem Wetter ganzjihrig ein attraktives Aus­
flugsziel sei, seien aufgrund der derzeitig un­
klaren Lage jedoch alle Aktivitäten bis auf 
weiteres eingestellt worden. Solange das 

,,....._ Land Hessen keine klaren Zusagen zum Aus­
bau am Glauberg machen könne, werde der 
Betrieb nicht wieder in Gang gesetzt. Also: 
keine Angebote für Besucher und keine Pfle­
gearbeiten bis zur Klilrung von Perspekti­
ven und bis zum Eintreffen klarer Zusagen 
für den Ausbau des Archilologischen Parks 
Glauberg. 

Engagierte Ehrenamtliche 

Durch du große Engagement der ehrenamt­
lichen Gilstefilhrer und die Verbindung mit 
der von RDW organisierten Gerneinwohlar­
beit sowie den gut angenommen Literatur­
und Souvenirshop im Besucher-Pavillon am 
Glauberg seien bereits beinahe 15 Prozent 
der Gesamtkosten selbst erwirtschaftet wor­
den.,. Wir werden erstmals einen Jahresüber­
schuss erwirtschaften", so Jörg Krilmer. Zu 
dieser an sich erfreulichen Entwicklung ha­
be sich durch die Hinhalte-Taktile des Lan­
des ein bitterer Beigeschmack gemischt, der 
die gute Aufbauarbeit insgesamt in Frage 
stellen könne - wenn nicht bald eine klare 
Linie erkennbar werde. 

Daher habe die Gesellschaft sowohl beim 
Land Hessen als auch bei den Gesellschaf­
tern vorsorglich bereits Zuwendungen für 
2006 beantragt, so der Geschäftsführer. 
» Wir tun alles, damit nach einer Klirung die 
erfolgreiche Arbeit der Saison 2005 nahtlos 
fortgefllhrt werden kann - aber wir lassen 
uns nicht vorführen." 

Der Landesarchäologe Egon Schallmeyer 
habe bereits angerufen und bis Anfang Janu­
ar um Geduld gebeten, weil die Haushalts­
zahlen noch nicht vorlägen. Immerhin stehe 
das Land offenbar clazu, Betrieb und Pflege• 
arbeiten am Glauberg durch die Gesell-

�- .... 

schaft organisieren zu lassen. Dies sei aber 
nicht ausreichend, um das Engagement al­
ler Beteiligten aufrecht zu erhalten. Es kön­
ne nicht angehen, dass die Region lediglich 
begleitende Hilfsdienste erbringe, wihrend 
das Land alle wesentlichen Fragen ohne Ab­
stimmung selbst entscheiden wolle. 

Wenn dann auf der anderen Seite verlangt 
werde, dass der Wetteraukrtis insgesamt 
zwei Drinel aller Folgekosten übernehme 
und auch den Ausbau der Zufahrt als Kreis­
straße erwarte, dann stimmten die Verhilt­
nisse nicht. Vor diesem Hintergrund habe 
sich die Gesellschafterversammlung ge­
zwungen gesehen, bis auf weiteres die Aktivi­
täten am Glauberg einzustellen. Auch eine 
Vereinbarung mit Recycling Dienst Wetter­
au (RDW) Ober die Fortführung der Arbeit 
am Glauberg sei daher nicht zustande ge­
kommen. Bereits bewilligte Einsätze am 
Glauberg hätten abgesagt werden müssen. 

F,nde Januar werden sich die Gesellschaf­
ter der APG gGmbH erneut treffen. Dann sol­
len die Weichen für 2006 gestellt werden. In 
der Zwischenzeit werde sich die Gesellschaft 

an den durch die Gemeinde Glauburg ge­
meinsam mit dem Heimat- und Geschichts­
verein Glauberg gestartete Aktion „Der Kel­
tenfürst will nach Hause" nach Kräften betei­
ligen. Erfreulicherweise sei eine Zunahme 
der Teilnehmer an den Mahnwachen am 
Glauberg zu verzeichnen. ,.Die Region orga­
nisiert sich", ,o Landrat Rolf Gnadl. Es gäbe 
zahlreiche Beispiele, wie durch fantasievolle 
und kontinuierliche Protestaktionen letzt­
lich Erfolg erzielt werden könne. Daher be­
grüße er das Engagement der Glauberger 
und forderte sie auf. in den Anstrengungen 
nicht nachzulassen. 

„Die Region braucht den Glauberg und 
der Glauberg braucht die Region", sagten 
Landrat Gnadl und Bürgermeister Gerd Mor­
dier bei der Mahnwache. Die Versorgungsla­
ge am Glauberg wihrend der Mahnwachen 
sei schon sehr gut - für die Teilnehmer wer­
de trotz 5chlechten Wetters hervorragend ge­
sorgt. PO 

DIE NÄCHSTE MAHNWACHE ist für den 16. Janu­
ar geplant 

2 
� 
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„Die Region braucht den Glauberg und der Glauberg braucht die Region", sagten Landrat 
Rolf Gnadl und Bilrgenneister Gerd Mordier bei einer gemeinsam besuchten Mahnwache . 
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